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danziger Vollsſlim 
Drgun für die Verkiiige Vevölkerung der Freien Stadt Damin 

    

Die Danziger Völkerbundsanleihe. 
45 Millionen und ihre Verwendung. Polen lehnt den Kompromißvorſchlag über das Zollabkommen ab. 

Die Danziger Delegation meldet aus Genf: 
Am Dienstag fand die erſte Vollſitzung des Finanzlomitees 

katt, an der auch vie Danziger Delegation teilnahm. Hierbei 
führte Präſident Dr. Sahm aus, baßt die Vorſchläge des 
Unterausſchuſſes über vie Beteiligung an der Betriebsgeſell⸗ 

für das Tabakmonopol ein Opfer für Danzig bedeuteten. 
G· K habt Danzig zugeſtimmt, um damit einen neuen 
Beweis ſeines Verſtänbigungswillens zu geben und eine an⸗ 
nehmbare Löſung der ſtrittigen Beſtimmungen im Artikel 4, 
Abſatz 2 des Zollabtommens herbeizuführen. Dieſe Einver⸗ 
ſtändiserllärung werde jevoch noch unter dem Vorbehalt ge⸗ 
Leſhng baßt ſämtliche ſechs Bedingungen des Dezember⸗ 
eſchluſſes des Finanzlomitees, darunter alſo auch die endgül⸗ 

tige Inkraftſetzung vdes Zollabtommens und der Abſchluß des 
Tabakmonopolvertrages mit Polen, erfült würden und dadurch 

eine Völlkerbundsanleihe zuſtande käme. 

Denn alle dieſe Bedingungen bildeten für Danzlg eine Einheit. 
Danzig habe, ſoweit es auf ſeine cigene Kraft ankam, alle 
Bedinhungen erfüllt, wie es in der Denkſchrift an vas Finanz⸗ 
komitee dargelegt ſei. Darüber hinaus uber habe ver Senat 
gemäß der Forderung des Völlerbundsrates vom Dezember 
Angebote an vie Reparationslommiſſion und den Botſchafter⸗ 
rat gemacht, veren Annahme durch dieſe beiden Inſtanzen er⸗ 
wartet werden können. Danach ſoll die Reparntionskommiſſton 
9 Millionen, der Botſchafterrat 6 Millionen Gulden aus dem 
Erlös der Anl erhalten. Unter Berückſichtigung einer Um⸗ 
wandlung des ſtädtiſchen Darlehens von 7 Millionen Gulden 
an den Hafrnausſchuß auf Grunv der geplanten eigenen 
Hafenausſchußanleihe von 20 Millionen Gulden müſſe nun⸗ 
mehr der Verwendungsplan der Anleihe folgendermaßen ab⸗ 
geündert werden: 

15 Millionen Tilgung ſchwebender Verpflichtungen, 
6 Millionen den Botichafterrat, 
9 Millianen für die Reparationslommiſſion, 
8 Millionen für Wohnungsbau, 
2 Millionen für den Zinſendienſt in den erſten Jahren der 

Abzahlung. 

Das ſind zuſammen 40 Mikionen Gulden effektiv, wozn 
noch 4% baß ole Aittei den Sunsiüchtlich ein — Apherpon 
miuß, ſo die Anleihe vorausſichiiich eine Geſamthühr von 
45 Millenen Gulden erreichen wird. 

Die Beratungen des Finanzkomitees gehen weiter. Ein 

Streſemann — Zaleſhi. 
Am Mittwoch wird der Reichsaußenminiſter mit dem pol⸗ 

niſchen Außenminiſter Zaleſki endlich zu einer Unterredung 
über die zwiſchen Deutſchland und Polen ſchwebenden Pro⸗ 
bleme zuſammentreffen. Die Gerüchte, daß der engliſche 
Außenminiſter zur Löſung der zwiſchen den beiden Ländern 
ſchwebenden Probleme beſtimmte Vorſchläge unterbreitet 

, ſind unrichtig. Die Bemühungen Chamberlains wie 
ürtands gingen ausſchließlich dahin, möglichſt bald eine 

Ausſprache zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Außen⸗ 
miniſter herbeizuführen. 
„Es iſt kaum anzunehmen, daß die Beſprechungen zwiſchen 
Streſemann und Saleſki ſofort zu unmittelbaren Ergebniſſen 
führen werden. Aber die Hoffnung iſt berechtigt, daß minde⸗ 
ſtens eine Atmoſphäre geſchaffen wird, die eine Wiederauf⸗ 
nahme der unterbrochenen Handelsvertragsverhandlungen 
mit der beſtimmten Ausſicht auf Erfolg ermöglicht. 
„Die engliſche und franzöſiſche Delegationen haben bereits 
in dieſem Sinne auf den Außenminiſter Zaleſki eingewirkt. 
Das hat allerdings auch zu gewiſſen Gerüchten Anlaß ge⸗ 
geben, die aber in dem, was bisher in Genf vorging, keine 
Beſtätigung finden. So iſt behauptet worden, daß der eng⸗ 
liſche Außenminiſter intenſiv auf die Bildung einer anti⸗ 
ruſſiſchen Front hinarbeite und andere Mächte dazu veran⸗ 
lafſſen möchte, gemeinſam mit England eine Proteſtnote nach 
Moskan zu ſchicken. Schwierigkeiten, auf die Chamberlain 
bereits geſtoßen iſt, dürften ihm zeigen, daß eine noch wei⸗ 
tergehende Aktion gegen Rußland als ſeine erſte Proteſtnote 
gegenwärtig nicht auf Erkolg rechnen kann. In Wirklichkeit 
hat Chamberlain überhaupt nicht daran gedacht, Pläne zu 
verfolgen, wie ſie ihm zugeſchrieben werden. Daß über die 
Wirren in China und in Verbindung damit auch über die 
ruſßiche Politik in den internen Beſprechungen geredet 
wurde, ohne daß es zu beſtimmten Vereinbarungen gekom⸗ 
men iſt, kann jedoch als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden. 

Streſfemaun — Brinud. 
Der Reichsaußenminiſter wird im Laufe des heutigen 

Tahes auch eine Unterredung mit Briand haben. Die Aus⸗ 
ſprache dürfte ſich auf alle zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich ſchwebenden Probleme beziehen. Unmittelbare Ergeb⸗ 
miſſe ſind von ihr nicht zu erwarten. Sie dürfen vielmehr 
rrin informatoriſchen Charakter haben. — 

Von deutſcher Seite wird übrigens inzwiſchen beſtätigt, 
95 die ſtark unter deutſchnationalem Einfluß ſtehende 
echtsregierung während der jetzigen Tagung des Völker⸗ 

bundsrats keineswegs daran denkt, einen offiziellen Schritt 
im Si früheren Räumung des Rheinlandes zu inne der 

Die geſtrige Ratsſitzung. 

rnehmen. 

5 Der Völkerbundrat befaßte ſich am Dienstag u. a. mit 
Punebeutſchpolniſchen Schulſtreit in Oberſchleſien Dieſer 
unkt der Tagesordnung wurde ohne jede Diskuſftion einer 
immiſſion aus drei Mitsliedern überwieſen. Die Kom⸗ 
üünon joll noch während der fetzigen Ratstagung Vorſchläge 
—ha bote . gung des Konflikts machen., Eriit müßeſdeig⸗ 

daß ße beantragt. eine Entſcheidung des Haager Schleds⸗ 

  

  

Geſetzentwurf für die Anleihe, der dem Vollstag vorgelegt 
werden ſoll, iſt berrits von der Delegation ensgearbelbel unb 
wird ami 15. Märs dem Senat vorgelegt werden. 

Der Streit um das Zollabkommen. 
Visher iſt es nicht möglich geweſen, eine Etinigung zwi⸗ ſchen Danzig und Polen in des Frage des Zollabkommens herbeizuführen. Die Hanziger Belegation hat geſtern er⸗ 

klärt, baß ſie bereit ſei, die Empfehlungen des Finanzßkomi⸗ tees in dieſer Frage anzunehmen. Dagegen hat die polniſche 
Delegation die Erklärung abgegeben, daß Polen von feinen 
Forderungen betr. die Zollverwaltung in Danzig nicht ab⸗ 
geben könne. Der Anßenminiſter Zaleſki betont, daß das 
polniſch⸗Danziger September⸗Abkommen für beide Parteien 
bindend ſei. Polen habe es ſofort nach der Unterzeichnung 
noch vor der Ratifizierung in Kraft geſetzt und Danzig 
große Summen als Voranszahlnngen für den Danzig zu⸗ 
kommenden Teil der Zolleinnahmen ausgezahlt. In An⸗ 
betracht deſſen könne die polniſche Regierung keinerkei der⸗ axtige Auslegungen des Finanzkomitees in ber Frage der 
Bollinſpektoren in Betracht ziehen, die die im Abkommen 
von Danzig Polen gegenüher übernommene Verpflichtung 
abändert. Die Danziger Delegation lehnte jedoch eine den 
polniſchen Wünſchen entſprechende Abänderung der Empfeh⸗ 
beute be geflhrt wwerd ab. Sü eime Eimteung uu follen 

zu Ende ge werden. ine Einigung ande kommt, läßt ſich noch nicht ſagen. 
* 

Das Finanzkomitce des Völkerbundes hat geſtern in der 
Danziger Angelegenheit in einer Vollſitzung NRe noch aus⸗ 
ſtebenden 6 Punkte behandelt. deren Erledigung entſprechend 
der wpeliamelen Arleihe⸗ des Rats für die Empfehlung der 
internationalen Anleihe ſur Danaig notwendig Das 
Finanzkomitee, 50 ſich von dem Danziger Vertreter über 
Zuſſene⸗ Punkte Auskünfte erbat, hat für die Reglung der 
ollangelegenheit und zur Reglung des Tabakmonopols die 
Empfehlungen vorbereltet, gegen die Polen jedoch in ein⸗ zelnen Punkten gewiſſe Bedenken erhoben hat. Die Danzi⸗ 
ger Delegation erklürte, daß ſte Küuael Bedenken nicht an⸗ 

ließen kann. Die Arbeiten des Fmanzlomitee ſollen heute 
tittwoch abend, zum Abſchluß gebracht werden, ſo daß beim 

günſtigen Ausgang ſeiner Bemühungen die Danziger Frage 
am Donnerstag im Rat behandelt werden könnte. 

  

Beſprechungen der Außenminiſter. 
gerichts über die Angelegenheit einzuholen. 

Der Rat behandelte dann noch einen Antrag des belgiſchen 
Außenminiſters Genoſſen Vandervelde auf Einberufung 
eines Sachverſtändigenkomitees für Preſſefragen zum 24. 
Auguſt 1927. Im übrigen beſchloß der Rat gemäß einem 
Antrag von Beneſch, den Völkerbund im September mit der 
Frage des Funktionierens der Völkerbundsorganiſation und 
beſonders des Völkerbundsrats in politiſchen Kriſenzeiten zu 
befaſſen. Es iſt vorgeſehen, daß die Vollverſammlung im 
September einen Beſchluß faßt, der ſämtliche Völkerbunds⸗ 
mitglieder obligatoriſch verpflichtet, in Kriſenzeiten mit allen 
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln die Arbeit des 
Völkerbundes zu erleichtern. 

Preſſeempfang bei Chanberlain. 
Chamberlain empfing geſtern nachmittag eine Anzahl 

Prefſfevertreter verſchiedener Nationalität und gab ihnen 
eine Darlegung des britiſchen Standpunktes über die Auſ⸗ 
gaben der gegenwärtigen Ratstagung. Darunter ſei die 
rumäniſch⸗ungariſche Streitfrage die einzige ernſte Froge. 
Chamberlain überging alſo die Deutſchland intereſſierenden 
Probleme der Saar, Oberſchleſiens wiw. als nach ſeiner 
Auffaſſung minder ernſte, ſpielte dann auf die Nebenbe⸗ 
ſprechungen anu, mit der Feſtſtellung, es beſtehe Neigung, bei 
jedem Zuſammentreffen von Außenminiſtern der Groß⸗ 
mächte und anderen Politikern, die Herbeiführung einer 
neuen oder einer einſchneidenden Wendung der beſtehenden 
Politik zu erwarten; ſoweit die britiſche Regterung in Be⸗ 
tracht komme, ſei eine ſolche Abficht keineßfalls gegeben. 
Unſer Ziel iſt die Herbeiführung eines wirklichen Friedens; 
der erſte große Schritt in dieſer Richtung iſt in Locarno 
gemacht worden. Der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund und ſein warmherziger und fretmütiger Empfang 
waren der zweite. England habe niemals verſucht, ſeine 
Intereſſen durch die Schaffung oder Nährung von Diffe⸗ 
renzen zwiſchen anderen Nationen zu fördern. Er appelliere 
an bie riatiareit eſe eochen habße)unt Et er wnonrenge . Daß 
Miniſtertätigkeit geſprochen habe, um ihm zu bezeugen, 
er niemals anders als zur Verſöhnung und zum Frieden 
geraten habe. ů ů 

Am Schluffe ſeiner Darlegungen betonte Chamberlain, 
daß keine Aenderung der engliſchen Politik in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, und daß keine neuen Verpflichtungen eingegan⸗ 
gen worden ſeien. Auf einige, ihm geſtellte Fragen erwiderte 
Chamberlain, gegenüber der nationalen Beſtrebung Chinas 
werde eine liberale engliſche Politik verfolgt. Es werde an⸗ 
erkannt, daß die beſtehenden Verträge der Erneuerung be⸗ 
dürfen, ſobald eine Geſamtregierung entſtanden und das 
Ende des Bürgerkrieges gekommen ſei. Es ſei nicht vorge⸗ 
ſehen, den Völkerbundsrat mit den Angelegenheiten Chinas 
gegenwärtig zu veſaſſen. Bezüglich Rußlands unterſtrich der 
Miniſter ziemlich hart ſeine jüngſten Kammerausführungen. 
Er lege Wert auf die Feſtſtellung, daß man den nunmehr 
unternommenen Schritt in England längſt getan baben 
würde, wenn man nicht mit Rückſicht auf die labilen Verhält⸗ 
niſſe Europas und zur Vermeidung neuer Spannungen ſo⸗ 
lange als möglich gewartet hätte. Die Abſicht zur Bildung 
einer Front von Mächten gegen Rußland lehnte er für Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukungt ab. 
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Wahllampf in Oeſterrei 
In Oeſterreich kommen Wahlen. In Oeſterryi' à dem 

Lande mit ſeiner wunderbar einfachen 10 Wer tiffen politi- 
ſchen Parteien, die zugleich die Scheidung der Kläßſer fronten 1 
iſt, wo jeder Menſch entweder chriſtlich⸗ſozial oder ſozial⸗ L 
demokratiſch iſt, entweder Beſitzender oder Ärbetteun er, ent⸗5 
weder ſchwarz oder rot — in Oeſterreich wird es Einn uharten 
Wahlkampf geven. ů 

Noch iſt die geſetzliche Lebensdauer des ã 
öſterreichiſchen Nationalrates nicht abgelaufen, 2 beraes 
öſterreichiſche Parlament iſt das einzige der Wert. bas 
ſververän äber ſein eigenes Schickſal beſtimmt, daß ein Srä⸗ 
ſident und keine Regierung nach Hauſe ſchicken nn: undwi 
wenn die beiden großen Parteien ſich über der aſlüfung n 
und den Termin der Neuwahlen geeinigt habem, iſt der offi⸗ 
zielle Auflöſungsbeſchluß nur eine Sache der For m. Noch 
tagt das Parlament und berät in langen, mühfeli gen Aus⸗ 
ichußſitzungen und Parleiverhaudlungen das große! V v 
Wert der Alters⸗ und Invalidenverſicherung der ihwterm, 
das die Sozialdemokraten ſeit Jahren fordern. A 
fraglich, ob ein Parlament in dieſem vorgerückten 
Hiehrgent Miprrbe v‚ Sieß Snrohe nt borG 5 

ebrheit überhaupt dieſes große Werk der San ial- 
rung brauchbar zuſtande bringen kann. alverſiche D 

E Unterdeſſen werden die politiſchen Leidenſchat Fer 
das Zwetparteienſyſtem wird zum erbitterten Genſas veu ,. 
in der Sozialdemakratie vereinigten Arbeiterk, e geget A — 
bürderliche Einheitsfront, die, unter der geiſtige n FülhS A 
der katholiſchen Prieſter und der materiellen der G 
banken, als DD e 

Vandnis des alerikalismns mit dem pypſtal, 210 Ke. 
alles, Bürger und Bauern, Unternehmer und! Haus — . 
Antiſemiten und Inden, ehemalige Freifinn und 
meafß ü. Winae zur Berteidigung gegen die ekter 5 
menfaßt. 

Um was geht der Kampf? Die Parolen 5 erean 4 
bas Leben und die Sorgen in einem kleinen nöe. 20 E nuergherwil, Lie,Lebensmittelsölle erböben, r unte 66, 25 
U ködern; die Sozialdemokraten wollen dem? Bolke“ , Get rot und billiges Mehl behaupten. Die Negir run — Micterſchutz abſchafſen um den Hausherren geüſh 5 Sozialdemokraten wollen dem Vorke das 0 büßts⸗ 178—0 
80 talden lrete ernamenchem ten i W0 705 20 ozialdemokraten namen n en begr reivormm die das Bildungsvrloileg der Bourt 475 85 den Kindern bes Volkes die Einbeitsſchale inge 
bremſen, um es den Pfaffen recht zu tun: was br. 
Kinder gute Bildung? Die Sozialde⸗ en 
Kindern des Volkes die nene, die freie ſule 2 

Anf, der anderen Seite ſtürmt der Haß & etz Vr 7 22 
wildſchäumend gegen das ſozialdemokra⸗ e ⁰ 
inmitten des bürgerlich regierten Staates eing?/ M ſtadt, die großte der Welt, Fie die X⸗bein er ⸗ * 
Wien, inmitten der kapüialiſtiſchen Amweld 
vielfach gehemmter, aber doch ein riuch, 221 meinweſen nach ſozialiſtiſchen, Grundläten Iu, 
Wie, Steuern auf Beſißh und Lu, um Häai 

  

Bäder in Proletenvierteln, Heil für fer ,s 
der zu bauen? In der BDat: das 222 b 

große Wohnungsbaunrogromem der fogil — e, 
Gemeinlde * e 

＋ — 2 00%0 Wohnungen in fümt Jatßhren —.2 
führt worden, daß es dreißtabsuſend t= 
werden. Die letzte Tat der roken Gem⸗ 
gung, daß tede werdende Mutter 
Sänglingswäſche für ihr Kind k— ** 
erhält kein Wiener Kind in deu 
teten Wien ſoll mehr auf Lvumwe ů —. 
ihr euch, daß die Seele detz S des Lirel, 0 ee‚ ů 

es Bürgers ſich eiſer“ S— enern's GIe SSSS 
Geſechten, ein infamdes 
Schlachtruf des 2 U ne 2 81 5 2 

gerliche Zeitung, das 
nannte das ſoziale Wirken „ 
Begriff, der der Börſenſeele g? 5 
inflation“. 5 

Wir werden es ihnen hei —5 ‚ 
die au der Inflation, die uns verelsſtv,. %% S 
ihre Säcke gefüllt haben, und die uns Rün Vhttv. 
eine Verwaltung für die Körper und Geiſt des arbeikt . 
Menſchen etwas gelten, das Elend des kapitaliſtiſchen Krie⸗ 
ges und der kapitaliſtiſchen Nachkriegsjahre durch Fürſorge 
lindern will. 

Denn Elend gibt es geuung in dieſem Lande, trotz aller. 
Fürſorge. Die Arbeitsloſinkeit iſt entſetzlich groß, und tiefe⸗ 
Mißſtimmung, Erregung und Erbitterung gehen durch alle 
Schichten der Bevölkerung, ſchüren die Leidenſchaften und 
verwirren die Köpfe. Aunsbrüche, wie 

der blutige Zwiſchenfall von Schattendorf, 

wo ein Kriegsinvalider und ein Kind den Schüſfen zum 
Opfer fielen, die einc fanatiſierte Bande von chriſtlichſozialen 
„Frontkämpfern“ auf eine ſozialdemokratiſche Demonſtration 
abgegeben hat, ſind ſymtomatiſch für die Gärung, die als 
Unterſtrömung des alltäglichen und auch des politiſchen. 
Lebens mit einherläuft. Daß dabei die Gewehre am leichte⸗ 
ſten im Burgenland losgehen — Schattendorf liegt wenige 
hundert Schritte von der ungariſchen Grenze — hat ſeinen 
beſonderen Grund in der Unruhe, die dort in den Grenz⸗ 
beßirken herrſcht und ſtets von neuem über die Grenze ber⸗ 
überſchlägt, ſeitdem Ungarn ſeinen Kurs offen und geheim, 
mit diplomatiſchen Intrigen und militäriſchen Rüſtungen, 
vollkommen auf die Wiederherſtellung der habsburgiſchen 
Monarchie eingeſtellt hat. 

Hier aber liegt nicht nur eine äußere Verknüpfung der 
Parteikämpfe in Oeſterreich, in denen es auch um die Sicher⸗ 
heit der Republik geht, mit den Vorgängen der internatio⸗ 
nalen Politik, hier liegt auch ein tieferes Motiv dieſer Par⸗ 
teikämpfe ſelbſt. Die öſterreichiſche Bourgeviſie blickt hinüber. 
nach Ungarn: dort ſind die Arbeiter vollends geknebelt und 
die fendalen Königsmacher gehen daran, die Geſchichte bitter 

    

       



ie blickt na 

     
re. 

— Ud wenn 

   

Lü xwrückguſchrauben. Sie blickt nach Htalien: 
itt der bintige Stiefel des Faſchismus die aichen⸗ 
Arbeiterbewegung, der Freiheit, der Menſchen⸗ 

der Tichechoflowakei: dort haben ſich 
und deutſche Bourgeviſie geeinigt und regieren 
hinter das alte Oeſterreich zurück. Ste blickt nach 
d: dort ſitzt der Bürgerblock im Sattel und regiert 

— lik, die die Arbeiter ſchufen, als Bourgeviſte⸗ 
egen die Arbeiterſchaft. So ſieht lich die öſter⸗ 
Jourgeoſſie an allen Grenzen des Landes von 
mgeben, in denen die Arbeiterklaſſe ohnmächtig 
ideſt zurückgebrängt: und gerade 

ich ſoll die Sozialdemokratie unbezwinalich ſein? 

in Oeſterreich trotzt das rote Wiener Rathaus?! 
40 ns Ausland macht die bſterreichiſche Bourgeßiſie, 

ich an m notdürftig von dem Schmutz ihrer mannig⸗ 

fachen Gon uptions-⸗ und Skandalaffären gexeinlat bat, ſo 

frech, und 5 er Blick ins Inland, auf die ungebrochene Macht 
ber öſterpeil hiſchen Ärbeſterklaſſe, macht ſie daun ſo wütend. 

Eb V lles einſach an dieſem Kampſe, klein und doch 
95 GE eht um Zölle und d um Schule und 
Alalvernd erung, b. h. um Brot und Wohnung, um unſere 

Ilten nund 1 im unſere Kinder. Und es geht darum, ob die 

Wurgeviſte noch einmal, zum letzten Mal, die ſtolzund ſtark 
Wordene 8 urbetterklaſſe brechen, ſie in die Schranken der 

pitaliſtüßche un Ordnung zurückweiſen ſoll, oder ob ſchon ein⸗ 

L zum ſten Male, die Arbeiterklaſſe dem Bilrgertum 
Veiße n d, daß ſie ſich nicht mehr Eubes iufa läßt. Der 

bltamei 1 n Oeſterreich iſt letzten Endes einſach wie das 

Merwort; 
ir begehren von der Zutunft Fernen? 

Doß Lů ‚ rot und Arbeit uns gerüſtet ſtehn, 

Daß un re Kinder in der Schule lernen 
Unb un re Greiſe nicht mehr betteln gehn 

daß es die öſterreichiſchen Arbeiter nicht erſt 
nft Fernen begehren, ſondern ſichs heute holen 
urter Hand und entſchloſſenem Willen. 

emohratiſcher Wahlerfolg in Sachſen. 
ider 2 fächſiſchen Hauptmannſchaften ergaben 
Berliner Preſſe wiebergegebenen Ergebniſſen 
gemokratie einen verhältnismäßig ſtarken Er⸗ 

die bürgerlichen Mandate um 20, auf 575 
gen, ſteigerte die Sozialdemokratie ihre Man⸗ 
insgeſamt 380 auf 356, alſo um 28. Die Ge⸗ 

V mmuniſtiſchen Sitze aing ebenfalls von 87 auf 
den 28 Amtshauptmannſchaften wetſen trotz⸗ 
23 eine rein bürgerliche Bezirksmehrheit 

iſt es bei den jetzigen Wahlen gelungen, 
irtstag von Chemnitz auch für den von. 

u eine reine Linksmehrheit zu ſichern. 

Vinksregierang in Meckleuburg. 
in ber vorigen Woche von den Kom⸗ 
ierung Schröder von den gleichen 
ählt worden. Dieſes widerſpruchs⸗ 
D.⸗Abgeordneten gibt der „Roten 
Ausgabe Anlaß zu einer ſcharſen 
uim mecklenburgtſchen Landtag. 
„ſchwerer politiſcher Fehler“ be⸗ 
Jentralkomitee der K. P. D. noch 
ernunft wird natlürlich im kom⸗ 

duldet und ſo wird auch den Meck⸗ 
inf die Dauer nichts anderes übrig⸗ 
Unsſchluß aus der K. P. D. pber 
von Mecklenburg⸗Schwerin bzw. 
1ber bevor ſie ſich für das letztere 

enlphneſheſt ſollten, werden ſte 
»n, damit ſie nicht in die Hände 

dem ſte jetzt nur durch ihre 

der bis⸗ 
limmen 
rilheren 
Für die 

Demokra⸗ 
ſtein die 
wölkiſche 

vurz“ 

Nuſſoliui garantiert Rumünien den Naub 
ů Beßarabiens. 

Am Dienstag erledte Geuf nun boch noch eine Seuſation, 
die an ſich in ver Luft 40 und trohbem unerwartet kam. 
Sclalola, der italteniſche Deleglerte beim Völterbund, teilte 
den Preſſevertretern mit, baß ſeine Regterung am Montag 
deſchloſſen hat, das Abkommen vom Ortober 1920 über Beß⸗ 
arabien zu ratifizteren. 

An —2 anen ſchon durch den Friedensvertrag von 
Verſailles Rumänien zugeſprochen. Im Jahre 1920 wurde 
trotzdem auf Wunſch der damaligen rumäniſchen Regierung 

ein beſonderes Abkommen mit Frantreich, England, Italien 

und Japan abgeſchloſſen, in dem dieſe Länder bie Zugehörig⸗ 
keit Beßarabiens zu Kumänieg ausdrücklich garantieren. 

England und Frantreich ratifizierten dieſes Ablommen bald 
nach ſeinem Ab E . Die ihnen in Ausſicht geſtellten handels⸗ 

olitiſchen Gegenleiſtungen waren von Rumänien in, vollem 
mfange erfüllt, ſo daß für die beiden Großmächte ſchließlich 

ein gewiſſer Zwang zur —— ihres ns vorlag⸗. 
Anders bei Itellen und bet Japan, das ſchließlich zu 
einer befonderen Garantie nur bereit ertlärte, um überhaupt 

babei zu ſein. Erſt unter Averescu hat Muſſolini nunmehr 
jene b Hensißle, er rumäntſchen Aegierung von Italten 

erreicht, auf die er mit Küctſicht auf ſeine Mittelmeerpolitik 
Kes langem hinteuerte. Als Lohn dafür hat die ttalieniſche 

etierung jetzt ebenfalls den Vertrag unterzeichnet, und damit 
iſt er nach den beſtehenden Beftimmungen rechtskräftig ge⸗ 

worden. 
Rumänien hat dieſe Rechtskraft ſehr teuer ertauft. Es hat 

ſich für lange Zeit die Freundichaft Italiens geſichert, aber 
andererſeits hat ſein Verhältnis zu Rußland einen neuen Stoß 

erhalten. Muſſolini mag noch ſo ſehr beteuern, daß die Rati⸗ 
ftkation des Abtommens über Beßarabten von 1920 keine 

Spitze gegen Rußland trägt, die Sowietregierung wird auf 

derartige Ertlärungen kaum Wert legen — und darauf komnit 
es Hte Gens, an. Der Leidtragende aber iſt Rumänien! 

Die Genfer Nachricht, daß Italien die rumäniſche Souverä⸗ 
nität über Beßarabſen anertennt, hat in Paris ftark über⸗ 
raſcht. Die 1 Gle ift UE daß dieſe Initiative Italiens 

auf engliſchen Einflutz zurückzuführen iſt und ein Elied in der 

Politik der Einkreiſung Rußlands durch Chamberlain bildet. 

Mostau wird flihlen, meint der „Intranſigeant“, daß, wenn 
Chamberlatn Muſfolini in einem italieniſchen Hafen vor 

Monaten getroffen hat, das nicht umſonſt geſchehen iſi. 

Mir engliſche Arbeiterpartel gegen bie Chinakredite. 
Die Otes Regierung hat im Unterbaut einen Antrag 

auf Bewilligung eines Kredits in Höhe von 960 000 Pfund 
Sterling zur Deckung der Koſten für die Entſendung von 

Truppen nach China bis zum 31. März eingebracht. Am 

Dienstag ſtand dieſer Antrag zur Debatte. Er fand durch 

Bertreter der Arbeiterpartei äußerſt ſcharfe Kritik. Allge⸗ 

mein wurde darauf hingewieſen, daß keine Notwenbigkett 

ur Entſendung von Truppen nach China beſtanden hätte. 
Teilweije ichloffen ſich auch die Liberalen dleſer Kritil an. 
Der Arbeiterparteiler Kennworthy erklärte, bie britiſchen 
Flottenſtreitkräfte hätten zum Schutze der britiſchen Unter⸗ 
tanen in Schangbai genügt; für die Entſendung der Expe⸗ 
ditionsſtreitkräfte babe keine Notwendigkett beſtanden. 

Wedgewood (Arbeiterpartei) lorderte die britiſche Reglerung 
aul, die chineſiſche Sübregierung als die Regierung Chinas 

anzuerkennen. Der Staatslekretär für den en K. betonte 
die vollkommen neutrale Haltung der britiſchen Regierung 
und erklärte, die Schwierigkeiten lägen darin, daß niemand 
im Namen Cbinas für das chineſiſche Volk verhanbeln könne. 
Der 1beitwpurte unge Slag für die britiichen Truppen in 
Schanghat wurde ang 

    

Eine Drei⸗Mächte⸗Flottenkonferenz. Die amerikaniſche 
Regierung bat nunmehr an die britiſche Regierung und an 
Japan eine ofſftalelle Einladung zu einer Dreimächtekonfe⸗ 
renz mit dem Zlele einer Seeabrüſtung ergehen laſſen. 

Wieber ein Buchhändler verurteilt. In dem Literatur⸗ 
prozeß gegen den kommuniſtiſchen Buchhändler Herzog aus 
Jena wurde am Dienstagabend nach dreitägiger Verhand⸗ 
lung das Urteil gefällt. Herzog wurde wegen Vergehens 
nach 81 und 88 des Reichsſtrafgeletzbuches ſowie wegen 
Vergehens nach ?8 7 Abſ. 2 und 8 8 des Republikſchutzgeſeses 
ſowie wegen Dergehens gegen das Prefegeſetz zu zwei Jah⸗ 
ren Feſtung und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. Durch die 

erltttene Hnte asbaft aekten wei Mynate ais veröubt. 
Eine große en I Schriften, die angeblich hochverräteriſchen 
Inhalt haben ſollen, ſowie Platten und Formen ſind nach 
dem Urteil unbrauchbar zu machen. 

  

Uubefriedigende Eöſung der Saarftage. 
Es iſt jetzt bereits ſo aut wie ſicher, daß die Saarfrage 

keineswegs ſchon jetzt jene Löſung erfähürt, wie ſie von der 
Bevölkerung des Saargebiets erwartet wird. Der Belgier 
Lamberts dürfte z. B. während der jetzigen Ratstagung 
feänechuſche aus der Saarregierung entfernt werden. Die 
franzöſiſche und enaliſche Delegationen ſträuben ſich dagegen 
und BVandervelde als Belgier einen⸗Alntee Rückſicht auf ſeine 
Oppoſitton nicht von ſich aus einen Antrag auf Entfernung 
Lamberts zu ſtellen, Andererſeits will man jedoch eine Ver⸗ 
einbarung dahirgehend treffen, daß Lamberts in etnigen 
Monaten, ſpäteſtens nach einem Jahr, freiwillia zurücktritt. 
Die Gegenfeite iſt ſich deſſen bewußt, daß dieſe unbefriedi⸗ 
gende Löſung es Deutſchland viel ſchwerer macht, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu der im Verfailler Vertrag nicht vorgeſehene 
Schaffung einer Eiſenbahnſchutztruppe zu geben. Aber man 
will Deutſchland die Zuſtimmung erleichtern, indem man die 
Zahl von 800 Mann beträchtlich herabſetzt und auth den wei⸗ 
teren deutſchen Wünſchen hinſichtlich der Uniformierun⸗ der 
neuen Truppen, ihrer Kaſernierung und Loslöſung von der 
militäriſchen Befehlsgewalt Frankreichs uſw. entgegen⸗ 
kommt. Alles das vermag aber nicht die Tatſache autz der 
Welt zu ſchaffen, daß jede Löſuna, die keilne perſonelle Aeu⸗ 
derung in der Regierungskommiffion einſchlleßt, für Deutſch⸗ 
land und das Saargebiet unbefrtedigend bleiben. 

Die Spreugnung der deutſchen Oſtfehtnugen. In den beuti⸗ 
gen Ausgaben der deutſchnationalen Berllner Preſſe wird 
ohne jeden Widerſpruch die Meldung verzeichnet, daß nui⸗ 
mehr im Bereich ber Feſtungskommandanturen Königsberg, 
Küſtrin und Glogau die Arbeiten zur Sprengung der zn zer⸗ 
ſtörenden Betonunterſtände an der Oſtgrenze begonnen 
haben. Wie würden ſie ſchreien, wenn nicht eine unter 
deutſchnationalem Einfluß ſtehende Reichsregierung dieſen 
„Landesverrat“ begehen würde. 

Sühne für Denkmalsſchändung. Vor dem erweiterten 
Schöffengericht in Bochum ſand die Verhandlung gegen zwei 
ehemalige Mitglieder rechtsradikaler Organlſatlonen ſtatt, 
die das Ebert⸗Rathenau⸗Erzberger⸗Denkmal auf dem Hobßen⸗ 
ſtein bei Witten a. d. Ruhr mit roter Farbe beſchmiert hatten. 
fane 10 eͤlagten erhielten zwei bäw. einen Monat Ge⸗ 
änanis. 
Ein weiterer Bigepräſident jür den Reichstag? Da Reichs- 

tagepräſident Loebe vermutlich vor Oſtern ſeine Amttge⸗ 
ſchäfte nicht aufnehmen wird, und gerade in den nächſten 
Wochen zur Beratuna des Reichshaushaltsplanes Sitzungen 

n Vormittag und am Nachmittag abgehalten werden ſollen. 
wird laut Tägl. Rundſchau“ in Parlamentskretſn erwogen, 
den dret Vigzepräſidenten des Reichstages einen weiteren 
Vizepräſidenten für dieſe Zeit zur Seite du ſtellen. 
ſcheibenr wird in ſeiner nächſten Sitzung, darüber ent⸗ 

heiden. 
Die Zufammenſtöße in Ainargues, Die Zuſammenſtöt 

zwiſchen Faſchiſten und Antifaſchiſten in Alnargues ſtehen b 
uſammenhang mit dem me Des Bſche der Vereiniqung ber 
atholiten. Bei der Ankunft deß Blſchofs von Nimes pfillen 

Maniteſtanten die Annpe Won beiden aus. In einem ſich ent⸗ 
wickelnden Kampf wurde von beiven Seiten mit Steinen ge⸗ 
worfen. Die Polizei trennte ſchließlich die Kämpfenden. Für 
den Nachmittag war zyr Sicherung des Kongreſſes Pollzei an⸗ 
gejorderi worden, die wieder in Aktion treten mußte. Hlerbei 
wurden drei Gendarmen leicht verwundet. Das Auio des 
Biſchofs iſt verſchiedentlich vburch Steinwürfe getroffen worden. 

Der Einheitsverband ſozlaliſtiſcher Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
treibender teilt uns mit: „Seit dem Dresdener Verbandstags 
unſerer Organifation im September 1925 trägt unſere Orga⸗ 
niſation nicht mehr den Namen Einheitsverband ſozlaltſtiſcher 
Unternehmer, ſondern Einbeitsverband ſozlaltſtiſcher Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbetreibender und ſonſtiger Berufe. Auch 
unſer Verbandsorgan betitelt ſich nicht mebr „Der ſozia⸗ 
liſtiſche Unternehmer“, ſondern „Handel und Gewerbe“. 
Alle Zuſchriften an den Hauptvorſtand, wie an die Zeitung 
Unſerer Organiſatlon bitten wir zu richten an: Einheits⸗ 
verband ſozialiſtiſcher Handels⸗ und Gewerbetreibender und 
ſonſtiger Berufe, Sitz Leipzig C. 1, Pfaffendorferſtraße 18. 
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krümme 
Zeun ich 

Auden bat, 

wie gemütlich 
KNachbar! Can 

„der Herr Meier? 
„ſchlechte Zeiten ſau 

„el gehabt, der war ſo 
ber, bis er mir davon⸗ 
man eine geiſtige An⸗ 

skrenzworträtfel noch nicht 
Enn du in bais Loder but die 

ben Buddbas, 1. t die 
——— geſenkt, und menn dich 

— anxr ſagt er: „Siſſen Sie viel⸗ 
enewin Oeenn ues rcit in der Mitte?⸗ 

dann fsbereit antworteſt: am. 
Stumpfünn“ dann iſt der Menſch womöglich noch Peleihnst. 

Es iſt ſchon ein linglück, daß die Sprache aus einzelnen 
Buchſtaben beſteht! Und was die Kreuzwortratſelbaumeiſter 
alles von dir verlangen: alle Gebirge in Aſien ſollſt du 
kennen, alle Flüffe vom Ganges bis zum Stadtbach, die 
ganze Nacht kannſt du am Fenſter ſtehen und nachſchauen, 
wieviel Buchftaben die Planeten baben. wiffen ſollſt du, wie 
Mondkel auf Lateiniſch heißt, — mir wars gnua! 

Ratürlich iſt auch die Leni von dieſer Seuche ergriffen. 
Wo fic nur etwas Viereckige⸗ ſiebt, ſetzi ſie im Geiſt einen 
Buchſaben binein: Neulich wollte ich ihr das Schachſpielen 
beibringen, eine Stunde lang bab ich ihr die Gangart der 
einzelnen Figuren erklärt. und wie ich mit meinem Vortrag 
fertig war, fuhr ſie mit dem Finger über einige Felber des 

ichbretts und jagte: „Kakadu paßt nicht⸗“ 
„Geſtern wollte ich ſie zum Theater abholen, in den Tell“ 

Wie ich hinkomme, ſist ſie vor einem Kreuszworträtſel nas 
löiet: ⸗Gleich, mir fehlen nur noch wenige Worte! Weißt 

der einen ubn Janosr8, backe Achmn 
ado Janos!“ ſagte ich unwillig. Im übrigen 

wollen wir uns heute abend mit der Schweis, nicht mit 
Unqdarn beſchäftigen!“ 

ů Die Leni ſah mich gereist an und jagte: Ich habe gleich 

Jeh ſeufste deng ich weiß, wenn ein weibliches Beſen 
„Aleich“ ſagt, daun iſt dies eine Gleichung mit einer Wun⸗ 
bekannten. Es gibt nur einen Zeitbegriff, der noch länger 
Danert als gleich“ und das iſt „ſofort“ 

Wider Se eiund bann 1, mit den Worten an- S= 
See“ und dann kommt gle ich ein Gewitter, und 

u3D Sacßte mrtr: jo ähmlich wird es ſich bier auch errianen.— 

Die Leui verſchob den ungariſchen Staatsmann ein 
weilen, bis ſich einige Buchſtaben in ſeinem Kreuä von ſelbſt 
ergeben wüurden, und wandte ſich einer anderen Zahl hen 
„Ein Abſchiedsgruß! Bitte, ſtrenge dein biſſel Gehirn 
etwas an!“ 

„Ein Abichiedsgruß? — Hm — halt, ich hab's: Druckdi!“ 
— Wenn du Dummbeiten machſt, werden wir überhaupt 
nicht fertial“ ů 

„Meiner Schätzung nach werden wir ungefähr rechtseitig 
zu Attinghauſens Beerdigung kommen!“ 

Drei Buchſtaben muß er baben!“ 
„Der Attinghauſen? Dann beißt er Zeo!“ 
„Quatichkopfl“ 
Aba, ter See batte ichon aufgebört zu lächelnl Bielleicht 

hatte jemand ein Kreuzworträßfel bineingeſchmiſſen? 
„Eine Over von Verdil“ befabl die Seni. 
„Mit wieviel Buchaben?“ 
Mit vier!“ 
Das iß eine ſehr kurze Oyer. Da braucht man fich 

wenigſtens kein Texibuch kaufen!“ 
Diesmal u»rriet es die Leni ſetüß: Aida. Senn man den 

Kreuzworträtſeln trauen darf, bat Berdi überhaupt nur 
zwei Opern geſchrteben: Aida und „Ernani“. Die übrigen 
Werke von Verdi eignen ſich nicht zum Kreuzen und werden 
jich desbalb nicht halten. Wenigſtens ſicher nicht ſo, wie der 
-Ur“ und die Nibelungenfigur ite“. 
„Die nächſten Siffern ſchienen keine Schwieriakeiten zu 

bicten, und die Leni ſtopfte mühelos einige Quadrate mit 
-Met, „Ger“ und. ⸗Eibe“ aus. Es iſt ſchon gemeingefährlich, 
wie Kreuzworirätfel⸗Architekten mit dem „Ger“ berum⸗ 
jichleudern. und der Maſſenkonſum an ⸗Met. iſt direkt be⸗ 
ängſtigend! Ich bin dafür, die Prohlbifion für Kreuzwort⸗ 
rätſel einzuführen. ů 

Ich ſah der Leni zu und dachte: „Hoffentlich verfehlt der 
Tell heute den Apfel erſt ein vaarmal, ſonſt verſäumen wir 
die wichtigſte Szene!“ 

Ein Teil des Geſichtes! Zweiter Buchüabe al“ 
„Kinderleicht! Watſche!“ 
Beinabe hätte ich eine gehabt! Aber i charg mick recht⸗ 

zeitig-zurück. Und das Examen ging weiter: „Ein Fluß 
in Afrika mit vier Buchſtaben!“ 

-Nilll, ſagte ich. „Er ſchreibt ſich ſonſt nur mit drel 
Buchftaben, aber vielleicht iſt er gerade überichwemmt —“ 

„Rindvieh!“ 
„Findvieh iſt ein Haustier und kein Fluß, liebe Leni! 

Uebrigens, da feblt ja auch ein Haustier, ſehe ich gerade. 
Ein Keinr Haustier! Haſt du es?“ 

-Vein!- 
⸗Aber ich! Die Banze!“ 
Dir Leni würdigte mich überhbanpt keines Blickes mebr. 
Ich ‚prach mir in Gedauken den Tell⸗Monolog vor: Ich   lebte ſtill und harmlos im Gebirge“. —Aun ja, Damals gab 

es eben noch keine Krensworträtfel! 

Letzt fehlte nur noch eine nahe Verwandte, dann maßte 
ſich der ungariſche Staatsmann von ſelbſt ergeben. 

„Eine nahe Verwandte! Mit u drin!“ 
Ich hätte natürlich „Mutter“ ſagrn können, aber ich ſagte 

„Gſchpuſi“! Und nun ergab ſich der ungariſche Staatsmann 
endlich. Nach unſerer Löiung mußte er Mblrf“ beitßen. 

„Om“, bemerkte ich, „er ſcheint iſchechiſcher Abſtammung 
zu ſein! Mzblrf? Jetzt erinnete ich mich: ſeine Frau bieß 
Frau Mzblrf, geborene Gmxffl, geſchledene Enkbddk Und 
jetzt las uns endlich in den „Tell“ geben!“ K 

Wir kamen zu ſpät. Obwohl die Leni „gleich“ geſagt 
hatte! Wäre der Tell ein Weib geweſen und hätte vor dem 
Anlegen auf den Apfel „gleich“ geſagt. daun wären wir noß 
rechtzeitis zur Apfelſchußſzene eingetroffen. 

  

Karl Lütge: „Anktion der Tugend., Ulranfführung in 
Halberſtadt. Die dreiaktige Komödie „Auktion der Tugend 
von Karl Lütae erztielte bei ihrer Uraufführung im Stadt⸗ 
theater Halberſtadt einen ſtarken Erfolg. Die Tugend einer 
Frau, die vor ihrer Ehe einen auf vriginelle Weiſe zur Ent⸗ 
deckung kommenden „Fehltritt“ begangen bat, wird im 
Widerſtreit alter und neuer Anſchanungen gewiffermaßen 
moraliſch verſteigert. Das Thema wird in leichter Komöblen⸗ 
form behandelt, ohne indeſſen dem ſchickſalshaften Ernſt der 
aufgeworfenen Frage auszuweichen. Die Aufführung unter 
Intendant Tenſcher gab dem Stück lebendige Farben. 

Toller in Dänemarl unv Schweden. Vor einigen Tagen 
fand in Kopenhagen in Anweſenheit von Ernſt Toller bie 
däniſche Erſtaufführung des „Hinkemann“ auf dem Theater 
der Arbeiter ſtatt und riß dank der Hingabe der Mitwirkenden 
das Publikum zu ſtarter Begeiſterung mit. Toller hielt auch in 
der lintsftehenden „Studentengeſellſchaft, einen Vortrag über 
die ſozialiſtiſche Kommunaltätigleit in Wien, über Einbrüche 
aus ruffſchen Gefangniſſen und über ven Koloniallongreß in 
Brüſſel. Die Arbeiterjugend veranſtaltete ihm zu Ehren ein 
Feſt. Von Kopenhagen aus iſt Toller nach Stockholm und 
Lund weirergeſahren. um auch dort aus ſeinen Werken vor⸗ 
zuleſen und Vorträge zu halten. 

Hochſchultagung in Weimar. Eine öffentliche Tagung deutſcher 
Hochſchullehrer ſoll am 25. und 26. April d. J. ſtattfinden und 
Grundfragen des öfſentlichen Lebens und der Stellung der Hoch⸗ 
ichulkreiſe in ihm behandeln. Bereits am B. und 24. April 1926 
hat, angeregt durch Berliner Profeſſoren, in Weimar eine impro⸗ 
viſerte Zuſammenkunft ſtattgefanden, bei der üder das Verhält⸗ 
nis der Univerſitäten und Hochſchulen zum heutigen Staate ge⸗ 
iprochen wurde. 

Der nene Kektor der Straßburger Univerſität. Im Pariſer Minm 
ſterrat am Dienstag wurde der Vekan der Uiteratürwiffenſchaftlichen 
Fakultät an der Univerſität Straßburg, Pfiſter, els Nachfolger des 
zum Reltor der Pariſer Univerſität ernannten Charlsty zum Reltor 
der Straßburger Univerfität ernaunt. ů  



  

DOamaiger NMacfricfüfen 

Völkifche Wahlpvropaganda 
Kaſte Schlägereien. — Gummiknüppel in Tätigkeit. 

Die Deutſchſoziale Partei Danzig, deren innere Zerrüttun⸗ bezeichnend für den Geiſt ift, der in diefer Eatentten organt⸗ 
atlon ſteckt, verſucht, durch eine zu geſlern nach der Gewerbe⸗ 
alle einberufene reichli , perfrühte Wahlverſammlung ihr geworbenes Parteiſchifſchen wieder flott zu bekommen. 

Zu dieſem Zweck hatte man ſich extra eine völliſche Kanone 
aus dem Reiche, nämlich den Faſchiſtenführer Kurth (Ber⸗ 
Lin) verſchrieben, der über den „Volks⸗ und Arbeiterverrat der 
Sozlaldemokratie“ ſprechen ſollte. Da es hierüber aber nichts 
zu ſprechen gibt, ſchweifte der Rebner in ſeinen propaganbiſti⸗ 
ſchen Ausführungen reichlich weit ab und rollte noch einntal 

pie Kriegsſchuldfrage auf. Im übrigen zog dieſe völliſ⸗ 
Größe gegen alles vom Leder, was ſeiner Meinung nach ſchu⸗ 
an bem jetzigen Elend ber breiten Maſfe ſei. Der franzöſiſche 

erlalismus, vas internationale Finanztapltal und der 
ſanzlger Senat ſchnitten hlerbei am ſchlechteſten ab. Das Ge⸗ 

Eud von der Wiedervergeltung an den Erbfeind nahm kein 
nde. 
Hatte bis bierber die zu einem Drittel aus Kommuniſten, 

ſune anderen aus Neuglerigen und zum Reft aus rei lich 
ſügendlichen völkiſchen Helden beſtehende Verſammlung die 

völlig zuſammenhangloſe Rede des völkiſchen Häuptlings, wenn auch nicht danz ruhig, angehört, ſo ſchritten ſetzt die an⸗ 
weſenden Rot⸗Frontler, die in uneigennütziger Weiſe die Ver⸗ 
teibigung der Sozlalbemolratie Übernommen hatten, zur ent⸗ 

    

ler edue Altion über. Anhaltende Zwiſchenrufe zwangen j 
Redner, ſeine Ausführungen zu unterbrechen. Zu einem 

wahren Entrüſtungsorkan ſchwoll die Erregung der Kommu⸗ 
niſten an, als von der Verſammlungsleitung herbeigeruſene 

Schupo im Saal 

erſchlen. Die Verſammlungsleitung mußte denn auch bie 
Schupo wieder aus dem Saal entfernen laſſen. 0 

Da der Reſerent mertte, woher der Wind weht, ſtellte er 
ſich ſchnell um. Eine Verbeugung vor Sowjetrußiand und 
eine Erinnerung an die gemeinſchaftlichen Ziele, der Ab⸗ 
Henlen R. des Parlamentarismus und die Arranglerung einer 

lelnen Revoluti ſollte die vorher vom Nevner ſo betitelten 
„Kommuniſtchen“ beſchwichtigen. 

Der Berliner Großredner wandte c dann dem Danziger 
Erwerbsloſenproblem zu und verfuchte hier etwas Stimmung 
für ſeine Partei zu machen. Das gelang ihm jedoch nicht, da 
er von verſchiebenen Seiten auf die Haltung der Deutſch⸗Ban⸗ 
ziger Partei, insbeſonbere ihrer Abgeordneten Bergmann 
und Herrmann im Volkstag bei der Abſtimmung über das Er⸗ 
werbsloſengeſetz, die durch Abgabe ihrer Stimmen einem Teil 
des Geſetzes zur Annahme verhalſen, aufmerkſam gemacht 
wurde. In richtiger Erlenntnis der Tatſache, daß ihm doch 
außer ſeiner kleinen Anhängerſchar niemand glaubte, beendete 
der Redner ſeinen Vortrag, indem er noch ſeine völliſchen 
Brüber au die großen unrühmlichen Taten des Faſchiſten⸗ 
häuptlings Hitler erinnerte. 

Als erſter Diskuſſionsredner ſprach ber Nationalſozlaliſt 
Sypeſi eidt, der dem RNedner Demagogie vorwarf. Die 

p on im Saale ſchwoll mit der Dauer des Anblickes der 
ohnfelbtſchen phantaſieuniſormierten Geſtalt an und erreichte 

ſetner e ibn te, als der von der Deutſchſozlalen Par⸗ 
tel abgeſplitterte 0. Lehmann die Rednertribüne betrat 
und ſeine perſönlichen Intereſſen gegenüber ſeiner früheren 
Partei wahren wollte. Zu einem 

Tumukt 

kum es, als Lehmann dem Hauptreferenten Kurth (Berlin) 
ſeine monarchiſtiſche Geſinnung vorwarf. 

Als letzter Diskuſſionsredner ſprach ein jugendlicher 
Kommuniſt. Den Hochrufen der Kommuniſten auf die Welt⸗ 
revolution ſchloſſen ſich Niederrufe der Hitlerleute an. Dieſe 
Hoch- und Nieberrufe ſetzten ſich auch fort, als der Haupt⸗ 
referent das Schlußwort erhielt. Die Kommuniſten ſtimmten 
die Internationale an und ſchickten ſich an, den Saal zu ver⸗ 
laſſen. Die Hitlerjünglinge, die den Zweck ihrer Verſamm⸗ 
lung zerſchlagen ſahen, ſtürzten ſich jetzt wie Berſerker mit 
Gummiknüppeln und Stöcken auf die abziehenden ahnungs⸗ 
lolen Rotl⸗Frontler und ſchlugen wahllos auf dieſelben ein. 

Eine rieſige Schlägerei, 

mit Stuhlbeinen und ſonſtigen Werkzeugen, war die Folge. 
Fenſterſcheiben klirrten, Frauen kreiſchten, und unter allge⸗ 
meinem Tumult wälzten ſich die kämpfenden Gruppen die 
Treppen hinab. 

Wiedergutmachung der Waldverwüſtung. 
In der Fachabteilung für Natur⸗ und Forſtſchutz der Natur⸗ 
ſchenden Geſellſchaft Danzig ſprach geſtern abend Reg.⸗ und Forſt⸗ 

rat Nicolei über unſeren heimiſchen Wald und über die Ent⸗ 
wicklung der Forſtwirtſchaft. Noch vor einigen hundert Jahren 
waren weite Strecken unſeres Landes mit dichten Wäldern dedeckt. 
Der Wald war damals nicht wie heute ein Freund und Wirt⸗ 
ſchaftsfaktor des uſiepucden, ſondern ein ſchweres Hindernis für 
Verkehr und Wohnſiedlungen. Die Anfänge einer geregelten Forſt⸗ 
wirtſchaft liegen etwa 200 Jahre zurück. Durch Erſahrung Uug ge⸗ 
worden, erkannte man ſchnell, daß die willkürliche Holzentnahme 
zur ſchnellen Ausrottung der nicht ſo großen Waldbeſtände führen 
muß. Man betrieb die Forſtwiriſchaft zunächſt ohne Rückſicht ‚ 
die Natur des Waldes und ſeines Bodens. Heute hat man jed 
erlannt, daß die Natur ſich nicht in feſte Regeln fügen läßt. Der 
Boden eines Kahlſchlages iſt nicht mehr ſo prödiſtiniert für guten 
Waldwuchs, als wenn man den von der Natur ſelbſt angelegten 
zamtmfe weiſe reguliert. Der Staat als Verwalter des faſt ge⸗ 
ſamten Landeswalbdbeſtandes forſtet Lanlae kahle Flächen auf, um 
o gut zu machen, was früher am Walde Hamn: worden iſt. 
Auch bei uns im Freiſtaal kann ein aufmerkſamer Beobachter er⸗ 
kennen, daß ſchon viel in der Aufforſtung der Hügel zwiſchen dem 
Olivaer und Jäſchlentaler Walde geleiſtet wurde. An dieſen Vor⸗ 
trag ſchloß ſich die Vorführung eines neuen dreialtigen Films aus 
dem bayeriſchen Hochwald an. Dieſer Film bedeutete für jeden 
wahren Naturfreund einen feltenen Genuß. 

Stapellauf auf der Danziger Werft. Der für die Stavangerſche 
Dampf⸗Schiffahrtsgeſellſchaft auf der Danziger Werſt erbante Paſſa⸗ 
Rerdampfer „Svephan“ iſt geßemn vom Stapel gelaſſen worden. 
Das ff. iſt erwa 70 Meter lang und 11 Meter breit. Es kann 
100 Paſſagiere erſter und 100 Paffagiere zweiter Klaſſe aujnehmen. 

Wieder auf Wanderſchaft. Die beiden deutſchſozialen Abgeord⸗ 
neten Herrmann und Bergmann, die bei dem Kampf um 
die Verſchlechterung der Ermwer tlhienfüſorge eine überaus tran⸗ 
rige Rolle ſpielten, find aus der bürger! ichen Arbeitsgemeinſchaft 
mgeſchieden und zählen minmehr wieder zu den Fraltionsloſen. 
Es vert „ daß dieſer Schritt mit ihrem Verhalten bei der Ab⸗ 
ſtimmung im Volkstage zuſammenhängt. 32 Frakkionsloſe zählt 
nunmehr der Volkstag. Denn auch die bürgerliche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft jett nicht mehr Fraktionsſtärke. Daraus ergibt ſich eine 
Kenvertenlung der Ausſchußſitze. Wahrſcheinlich werden aber die 
Deutſchnationalen, die Nuhnießer dieſer Verſchiebung, den Beamten⸗ 
vertretern einen Kusſchußſih einräumen. 

Bom Stiefvater zu Tode geprügelt. In dem Haufe Biſchofsberg 
hat ſich dieſer Seine Kindertragödie abgeſpielt. Der dort woh⸗ 
wende 84 Jahre Arbeiter Kurt Taude bemühte ſich, für das 
32 Jaßre alee Töchterchen Chriſtel, das ſerse Frau mit i“ dee 

  

  

  

Ehe , KMAruene ven herr Bater des Etubes . Das war vergeblich, ohonſo bemühie er ſich ohne Erjolg. für das 
Kind anderweit Unterſtützung zu bekommen. Als er dieſer Kage von der Behörde einen ablehnenden Beſcheid erhielt, ſchluüg er mit 
einem Leibriemen auf das unglückliche Kind ein, bis cs völlig zu⸗ 
ſammenbrach. An den Fol, der unmenſchlichen Mißhandlung iſt 
das Kind kurze Zeit darauf verſtorben. Der rohe Stiefvater wurde 
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Mißglüchte Zollſchiebung. 
Eſlpenholz ober Pappelhols. 

Vor dem Einzelrichter wurde uber eine Vollhinterziehut 
verhandelt, bei der die Tatſache eine Rolle ſpielte, darß bis 
Eſpe oder Aſpe auch den NLamen Zitterpappel trägt. Das Eſpenholz bat einen bohen Wert, weil es fehr knapp und 
für die Zündbolsfabrikation unentbehrlich iſt. Man kaun 
Dündbölzer zwar auch aus Pappelbolz herſtellen, aber das Pappelbolz iſt weniger biegſam und bricht leichter, In 
unſeren Wäldern wurde bisher die Eſpe als Unkrautholz de⸗ 
trachtet und ausgehauen. Im Freiſtaat Danzig iſt dies 
neuerdings aufgegeben worden. Jedeufalls iſt Efpennutzholz 
in Polen noch ſehr knapp und es darf ohne Exlaubnis nicht 
ausgeführt werden. Der polniſche Staat hat das Zündholz⸗ 
monopol und braucht die Eſpen ſelber. Deshalb hat er für 
die Eſpen einen hoben Ausfuhrzoll angeſetzt falls Eſpen 
ütberhaupt zur Ausfuhr zugelaſſen werden. Dagegen wird 
„Eſpenpapierholz“ zollfrei herausgelaſſen. Das ſind Eſpen⸗ 
holzſtücke, die nur noch zur Papierfabrikation zu gebrauchen 
ſind. Alles übrige Holz wird in dem Zolltartf als Laubholz 
oder Nadelholz bezeichnet. 

Der Kaufmann Walter K. in Danzia batte nun aus Polen 
Holz zur Ausfuhr nach Anſtrallen bezogen, das etwa zu 
75 Prozent aus Eſpen und 25 Prozent Pappeln beſtand. 
Als Eſpen würde er ſie nicht aus Polen herausbekommen 
baben und wenn ihm die Ausfuhr aus Danzig gelingen 
jollte, daun wäre der Zoll etwa ſiebenmal ſo hoch als für 
Laubholz. Als „Eſpenpapierbolz“ war dieſeg Holz nicht an⸗ 
zuſprechen. Der Angeklagte war früher Forſtmann und 
welß, batz die Eſpe auch Zitterpappel heißt. Deshalb bielt 
er ſich für berechtigt, die ganze Holzſendung als Pappeln 
zu bezeichnen. Dann hbatte er keine Schwierigkeiten und 
brauchte auch nur einen geringeren Zoll zu bezahlen. Er 
meldete alſo Pappeln zur Verzollung an. Die Zollver⸗ 
waltung aber griff ein. Vier betetligte Perſonen erhielten 
Strafbeſcheide. Der Angeklagte erbob Einſpruch und die 
Sache wurde vor Gericht verhandelt. ů 

Der Richter kam aber zur Verurteilung. Die Abſicht der 
Zollhinterziehung ſei erwieſen. Die Strafhöhe iſt durch 
Geſes feſtgeleat. Sie lautete auf 2230 Gulden, dazu 2000 
Holxes. Werterſatz und Einzlehung des beſchlagnahmten 

oldes. 

Arbeiter⸗Bildungsveranſtaltungen. 
Der Arbeiter⸗Bildungsautzſchuß veranſtaltet eine Rethe 

von intereſſanten Worträgen, die am Mittwoch beainnen. In 
den erſten zwei Weneige⸗ am 9. und 16. März, wird Gen. 
Dr. Bing über ſeine Reiſe⸗Eindrücke in Italien 
ſprechen. Da die Vorträge durch eine Reihe Lichtbilder unter⸗ 
ſtützt werden, dürften die Reiſeſchilderungen aus dem Lande 
des Faſchismus grotße Beachtung finden. Dieſe Vorträge., 
wie auch bie übrigen, finden in der Aula des Stäbt. 
Gymnaſtums, am Winterplatz, ſtatt. Am Mittwoch, dem 
23. März, wird Frau Dr. Lilli Beck über Säuglings⸗ 
pflege und Säuglingsfürſorge ſprechen. Ein Thema, das 
vor allem den Frauen der Partei⸗ und Gewerkſchaftsmit⸗ 
Müezern und unſerer Leſer Belehrung bieten dürſte. Der 

'ortrag wird ebenfalls durch Lichtbildber ergänzt. Außer⸗ 
dem ſind noch vorgeſehen am 26. März im Volkstuüm⸗ 
lichen Balladenabend und am 30. März ein Licht⸗ 
bildervortrag über China und Japan, dem im April einige 
Vorträge über Einführung in die Volkswirtſchaft folgen 
werden. Alle Leſerinnen und Leſer werden gebeten, dleſe 
Vorträge zu beachten. Näheres ergibt ſich aus den Anzeigen. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſagec: Wolkig bis heiter, Frühnebel, ſtellenweiſe ge⸗ 

ringe Wicderc läge, ſchwache Süd⸗ bis SüübweMwinds Temperatur 
unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tages ＋ 79. — Minimum der letzten 
Nacht ＋ 3.ö1. — 

Klawitter geht zur Weltwirtſchaftskonferenz. Nicht Profeſſor 
No é, wie verlauteie, ſondern nbelskammerpräſident 9 —. 
wüitter nimmt als Vertreter Danzigs an der ſtwirtſchafts⸗ 
konſerenz teil. 

Fener im Hafen. Heute morgen kurz nach 6 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem U⸗Boot⸗Hafen gerufen, wo eine 
der Firma Schönberg u. Co. gehörige Wächterbude in 
Flammen ſtand. Der Brand war nach halbſtündiger Tätia⸗ 

keit gelöſcht. 
Der W Jahre alte Arbeiter 

Walter Wollſchläger, Langfuhr, Oſterzeile 12, erhielt 
geſtern auf ſeiner Arbeitsſtelle im Zaſen von dem Kohlen⸗ 
greifer einen ſo heftigen Schlag gegen das linke Bein, daß er 
mit einem Unterſchenkelbruch in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. ů 

Eiſenbahnerlos. Der 38 Jahre alte Eiſenbahner Panl Lewan⸗ 
dowſtki, Ohra, Neue Welt 5, geriet in der vergangenen Nacht auf 
dem Bahnhof Lerge Tor, wo er beim Rangieren beſchäftigt war, 
mit dem linken Fuß in eine Weiche und wurde, bevor er ſich aus 
ſeiner gefährlichen Lage befreien konnte, von einem heranrollenden 
Eiſenbahnwagen erfaßt. L. erlitt ſchwere Verletzungen am rechten 
Unterſchenkel und wurde in das Krankenhaus geſchafft. 

Unfall bei der Arbeit. 

Die Meiſterſchaftslämpfe im Arbeiter⸗Schach. Im Arbeiter⸗ 
Schachtlub Danzig kommen zur Zeit die äußerſt intereſſanten 
Kämpfe um die Einzelmeiſterſchaft für das Freiſtagtgebiet zum 
Austrag. Die Fortſetzung dieſer Kämpfe geht am Lerberhe dem 
11. März, 5 Uhr nachmittags, bei Beuſter (Maurerherberge), 
Schüſſeldamm, vor ſich. , 

Polizeibericht vom 9. März 1927. Dcſgenommen wurden 25 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Körperverleßung, 2 wegen unerlaubten 
Grenzübertritts, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 

ind einer Feſtnahmenotiz, 4 in 8 wegen Trunlenheit, 2 auf Grui 
Wöte, 5 Berſewen halei 

Standesamt vom 9. Februar 1927. 
Todesfälle: Schmied Ernſt Zarach, 29 J. 5 M. — Witwe 

Renate Weng geb. Haſemann, 79 J. 3 M. — Treran Kotharina 
Wannoff geb. Burda, 84 J. 9 M. — Schüler Johann Sobichowiſli⸗ 
10 J. 5 M. — Maler Reinhold Brekeller, 72 J. 3 M. 

Standesamt Langfuhr. Todesfälle: S. des Eiſenbahn⸗ 
Kanzliſten Franz Talafta, 1 J. 7 Mon. S. des Arbeiters 
Emil Schmidtke, 10 Stunden. — Verläuferin Marie Baſſen⸗ 
dowfti, ledig, 38 J. — Hausdame Mathilde Blumenau, ledig, 
71 J. 4 Mon. — Unverehelichte Margarete Grund, 49 J. 
7 Mon. — Witwe Elifabeth Wolff geb. Aulich, 41 J. — Pri⸗ 
vatiere Emma Eckhardt, 75 J. 2 Mon. —, Witwe Hulda 
Bürgele geb. Richert, 84 J. 4 Mon. — Witwe Wilhelmine 
Nitſchlowſti geb. Sonack, 657 J. 3 Mon. — S. des Arbeiters 
Auguſt Widowſki, totgeb. — Ehefrau Ida Koſtkowſti geb. 
Witt, 51 J. 8 Mon. — Landſchaftsaſſiſtent a. D. Karl Fengler, 
66 J. 9 Mon. 

  

  
  

  

Jehn Pfund Murgarine idenm ſellianer Merſch 
Von Nicardo. 

An einem regneriſchen Vormittag ſtand vor elnem Koto- uialwarengeſchäft das Fuhrwerk einer Großhandlung. Der 
Kutſcher des Gefährts beſand ſich im Ladeninnern und 
Iteferte eine Veſſellung aus. Des Wegs fürbaß kommt Lev, 
ein 2plähriger Arbeitsburſche. Auch er iſt auf einem Ge⸗ 
ſchäſtsgang und trägt mehrere Palete für die Kundſchaft 
ſeines Arbeitgebers. um den ſtrömenden Regen ſchert Leo 
ſich einen Deut, er hat den Kragen feines Rockes hoch⸗ 
geſchlagen und pfeiſt woblgemut und melodiſch ein Lied. 
Was koſtet die Well? denkt Leo, Arbeit hat er, der Verdlenſt 
iſt ja nicht doll, aber tauſendmal beſſer als Stempeln und 
Kobldampſſchieben., une Brant hat er auch, tanzen kann er 
vorziüiglich — alſo man ſragt wirklich, was fehlte Lev zn 
einem ausbalancierten ſeeliſchen Gleichgewicht? 

Da ſteht Leo vor dem erwähnten Fuhrwerk. Infolge des 
Regens iſt kein Menſch außer ihmn weit und breit zu ſehen. 
Obne ſein Pfeiſen zu unterbrechen, kritt Leo an den Wagen 
heran, hebt ein wenig die Schutzplane hoch, ergreift ein hand⸗ 
liches Palet, trollt pfeifend weiter.. [Zehn Pfund r. 
garine waren drin.) 

Ja, Donnerwetter nochmal! Kann ein im allgemeinen 
mit füuf geſunden Sinnen ausgerüſteter Mittelenropäer 
dies verſtehen? Nee. was? 

Manch ein Leſer mird ſagen: „Pöhl Kenn' wä, kenn“ wäl 
Komm' mir bloß nich wieder mit 'n pfiechelogſchen Dreh, 
vaſtehſte! 's is ne Verbrecherſeele, wat denn ſonſt?“ 

Man kann auch nichts dazu ſagen. Leo iſt bisher gericht⸗ 
lich unbeſcholten, man ſtellt ihm aute Leumundszeugniſſe, 
er iſt fleißig, ordentlich, ein guter Sohn ſeiner Eltern, ein 
liebender Bräutigam, ein flotter Tänzer, ſäuft nicht, iſt 
muſikaliſch und ſpielt mit Talent Zither und Mandoline, 
iſt beim Fußballſpiel Mittelſtürmer und geht jeden Sonntag 
in die Kirche, ob er allerdings dort wirklich andächtig betet, 
entzieht ſich der öffentlichen Keuntnis; jedenfalls behauptet 
es Leo und da er nicht lügneriſch veranlagt iſt. beſteht nicht 
der geringſte Anlaß, ſeine Angaben in Zweifel zu ziehen. 

Man könnte uun mielleſcht verſuchen einzuwenden, der 
Klauvorgang an ſich hätte ſich anders abgeſpielt als oben 
geſchildert, Leos finſtere Triebe wären evtl. einer Ueber⸗ 
legung vor dem Wagen entſprungen, und da jede Ver⸗ 
brecherſeele naturgemäß einmal die erſte kriminelle Tat 
ausführen muß, haben ſich Leos verbrechertſche Anlagen au 
den zebn Pfund Margarine Bahn gebrochen. Nein, auch 
dieſe Verſivn kann nicht richtig ſein. 

Eine würdige. durchans glaubwürdige Matrone hat von 
ihrem Zimmerfſenſter aus den Vorgang deultlich beybachtet 
und geſchildert. Da die Straue menſchenleer war, blieb ihr 
menſchenbungriger Blick an Leos daherkommender munterer 
Erſcheinung haften. Als Zeugin vor Gericht erklärt die alte 
Dame, ihr ſei beinahe das Herz ſtehengeblieben, (woher 
ſie das allerdings weiß, iſt unbekannt), ſie hat das Fenſter 
aufgeriſſen und dem gerade in der Ladentür erſcheinenden 
Kutſcher zugerufen: 

„Hel Stie, Kutſcherchen, kicken Se man flink, jen Lorbaß 
da, der hat Ibn' en Paketchen jeklaut!“ und dann ſchrie die 
aufgeregte Dame durch die ſtille Straze: „Bleib ſtehn, 
Diebsgeſindel!“ 

Leo iſt tatſächlich ſtehen geblieben, der Kutſcher, ein alter, 
beiahrter und beſonnener Mann, hat ihm nach Verabfolgung 
einer gewaltigen Ohrfeige das Paket abgenommen und Leo 
einem Schupobeamten übergeben. 

Zum Richter ſaat Leo in der Berhandlung dasfelbe wie 
damals zum Kutſcher. als man ihn nach dem Motiv zu ſeiner 
Tat fragt: „Na, ich weiß ſa nich, worum ich de Butter nahm. 
Mein' Sev'leicht, ich wollt ihr klauen? Ehwoh, ich denk gar 
nich mal au ſowas und was ſoll ich mit de Butter?“ 

Ja, was wollte Leo mit der Butter, d. b. es war focar 
nur Margarine. Der Richter verurteilt Leo drei Tagen 
(Jefängnis. die Strafe wird jedoch in eine Geloftrafe von 
15 Gulden umgewandelt. ů 

Gewiß ein kleiner, jedoch reichlich ſeltſamer Fall, der 
üimmerhin beweiſt, welch rätſelhaftes Weſen doch ſo ein 
Stüclchen Menſch iſt. 

„Heimiſches und Fremdes im altdanziger Kunſthandwerr“ 
heißt das Thema, über das am morgigen Donnerstag Herr 
Muſeumsdirektor Dr. Mannomſly im Hörſaal des Stadt⸗ 
muſeums ſprechen wird. Eine Reihe von Lichtbildern wird 
den Vortrag veranſchaulichen. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 8. März 1927. 

  

Strom⸗Weichſel 7. 3. 8. 3. Graudenz .30 4,45 
Krakau . -0.82 0,94 Kurzebrack .4.55 4.79 

J. 4. S, 3. Montauer Spitze 4.43 4, 65 
Zawichoſt.. 4.3,20 2.75 Pieckel. .44.52 4,86 

7. 3. 8. 3. Cinſc, — 44.18 120 
Warſchau ... 43,81 .3.90 Einlage . 42,28 2, 

ich . 3. 8.3. Schiewenhorſt . 42,38 2,48 
Plock .. 43.20 4＋3.20 [ Nogat⸗Waſſerſt. 

8. 3. 9. 3. Schönau O. P.. ＋6,80 6,82 
Thorrn 44.43 4.42 Leuhenterß O. P. ＋. 4,62 
ordon ... 4,26 4.25Neuhorſterbuſch , 2.00 
ulm - I. Anwachs 

      

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
3 

S. P. D., 11. Bezirk, Heubude. Mittwoch, den 9. März, 
abends 7 Uhr, im Lotale Schönwieſe: Frauenverſamm⸗ 
lung. Vortrag des Gen. Klingenberg: Sozialiſtiſche 
Erziehungsfragen. Anichlie d Reßitationen und Muſit— 
norträge. Gäſte willkommen. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Danzig. Am Mittwoch, bem 9. März, 
nachmittags von 5 bis 7 Uhr findet eine Veranſtaltung mit 

der Arbeiterjugend ſtatt, an der alle Kinder im Alter von 
10 bis 14 Jahren teilnehmen müſſen. 

Arbeiterrapfahrerverein „Vorwärts“. Mittwoch, den 9. März, 
abends 7 Uhr: Monatsverſammlung bei Beuſter, Maurer⸗ 
herberge. 

SPD., Bezirl Oliva. Donnerstag, den 10. März, 8 Uhr, im 
Carlshof: Frauenabend. Vortrag des Gen. Freudenthal 
(Danzig) über das Thema: „Die Frau in der modernen 
Wirtſchaft.“ Nichtmitglieder können eingeführt werden. 

Gemeinve⸗ und Staatsarbeiterverbanv. Am Donnerstag, dem 
10. März, nachmittags 6 Uhr, findet im Gewerlſchaftshaus, 
Karpfenſeigen 26, Sitzungszimmer, eine Vertrauensmänner 
ſitzung ſtatt. Ausweiſe ſind mitzubringen. 

S. P. D. 6. Bezirk: Troyl. Die Vertrauensleute verſammeln 
ſich am Freitag, dem 11. März, abends 775 Uhr, in der 
Wohnung des Gen. David, Troyl 2c. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. V., Kolonne Danzig. Mittwoch, 
den 9. März, abends 7 Uhr, im Heim Wallgaſſe, Kurſus⸗ 
abend. Vortrag des Kolonnenarztes Gen. Dr. Eiſen und 
praktiſche Uebungen. Erſcheinen aller Genoſſen und Kurſus⸗ 
ieilnehmer dringend notwendig. Der Vorſtand. 

werathietiſche Vereinigung 07, Danzig. Sonntag, den 13. März, 
nachmittags 4 Uhr, findet ein Serienkampf im Ri „ Abtei⸗ 
lung Danzig gegen Abteilung Ohra in der Turnt in Ohra 
ſtatt. Sportfreunde und Gönner herzlich geſehen. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lvops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Vorlag von J. Gehl & Co. Danzig. 
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Stadttheater Danzig 

    

    
  

         
  

  

    

  

Intendant: Rudolf Schaver. J., Daniger Neuneröfn aüte mhs⸗ 
Beute, Mittwoch, den 9. März, avends 7½ uhr: Sämtlichen üieerene, se unt Mees 

Dauerkarten haben keine Gültigheit. Afr En- mit Preis u. a. 

—— maler Bedan — 
Theatergemeinde: 3. Worſtelung. EEue 

Der Golem FAfB ——— 1. Sige 

Muſtiidrama in 3 Akten. * ů Langf., e 
Dichtung von Ferdinand Lion. LAHE Nr. 10, 3 

Miuftl 1 von Eugen d'Albert. 
E leht n Oberſplelteiter Or. WaitherVoibach. —— — Vohnmbsluſe Kosü etriebsinſpehtor * — Tapſche 

Theatermaler Watter Loch. unst eEr. umſtän 10 60 Deei· 

Inſpektion: Paul Bieda. 0 Schahlonen Mües des ⸗ m. 52 

Perſonen: dunng) in 

Der Golen. Paul Bre * „ od. größ. 
Rabb Loen jans Göriſch H. Damm Nr. L, Fingang Johannisgasse, Teleion 259 85 Kohnundg ht Dengig et 
S.i ſeine Pflegetochter. nnie Klei Vorort. n Mab- & 
Sein Jünger. . Fredy Buſch —.— d. Exp. d. — 
U* Rudolf l11J1J11 Tüchm Salcher 

•J w WC„C„„‚ omas Salcher ‚ 

2. J8e ‚ä J JCWW WWW „ „„.. Georg Harder ligdal-Mrätze Wen Fohtrüͤber, 

Juden, Gefolge des Kaiſers, Erſcheinungen. D peselligt ohne Berutsstorung lustiges Nül ühmaſchinen 
Schauplatz Prag. Anfang 1600. Beti-Hauijucken in kurzer Zeit; nicht 

Anſang 7/ Uhr. Ende nach 10½ Uhr. schmierend, geruchlos, Preis 3.80 C.In Wetehln- auch 

Donnerstag, den 10, März, abends 7½ Uhr: WAA- Waldemar Gassner e 

Dauerkarten Serie Ill. „Juarez und Maximillan“. Schwanen-Drogerie, Anstäl. eraben 10-0 erſliengaßße h. 

Dramatiſche Hiſtorie in 3 Phaſen. 

AATAHAUS 
Lichtspiete 

EIIIII 
Theater     

àb heute u. jalgende Tage A, 6.10, 8.30 Uhr / Sonntag ab 3 Uit 

In jedem Theater ein besonderes Programm! 

5 lalenino Hurnin 
in seiner letzten Glanzrolle: 

i Su EE 
ETeette E umuppappnpppppppg 

Maria corus, 
L2 Bernhard Götzke 

und Victor baran 

  

   

  

   

Vuma Banky 
Der Film der Liebée, der Romantik, den man 

    

    

   

  

   

  

     

  

   

    

    
   

    

  
  

  

  

  

    
       

  

Luube 
in Kl.⸗Walddorf 
ca. 500 dm arn nd, 12 
Spümhne, V. ca. 50 
träuchern zu waſße 20. 

2. Stein, Große Gaſte 20. 

[Preis & Guld. 

Jeißola⸗ 
ſechsmal vergr., zu vert. 
Ang. unt. 914 a. d. Exp. Heeresa 

Faft neuer Sportwag. zu 
verl. Hopſeng. 89, pi., x. 

Groß. Zimmer v. 
Ue v. hel 0 hee. e 
ſeſucht in L 
R 

  

Lalerhonöele 

Angeb. unt. 919 van vßs „ un an 
Expedition. 

Umzugshalb. bill. . 
Berit eaes aut Möotrahe, 
Waßchtiſch, Stühle, Tiſe 

— ———— D‚t verſchiebene Haus⸗ 
äte, Lam⸗ 

Elenttr. 4. 2.A. l. 

Alte Gitarre 
ledler Ton) preiswert zu 
verkaufen. Angeb. unter 
918 an die Expedition. 

    
——— 

Sühirn ibrnſen          

     

    
     

     

      

   

    

     

Shenne Schubkarren 

      

ben, alte Kleid, u. Schuhe, 

Tauſche 2⸗-Zimmer⸗Woh⸗ 
n. Kir „ 

M) b.Msehe, 

gehen 
oder derr in 
„ Troyl, a. Stadt. 

Ang. u. 586 d. —.— 

es e 
A. 

1. 855 Exp. ö. Wolbpi 

    

      

  

gesehen haben muß! ang, jert in Webert 20. — Tauſche 

Darn in den Hanptrollen ———— Wee W.-Satefere, 
— * SADDDDDS??Gr. Ausm. i. Domenhand⸗ KvenS p 

die alctuelle Sensation: Lin Hbbild des Total-usverkanfl Dert ucwwchtuner gdemet. sv3. .— 
zu halb. Preiſen Arbei⸗ In 1., Pieisiage . beſter Tauſchl 

U zämi p terhachen, Stieſel, kurze n. Biete 4. 
Der Kam f Um dlie kömischen lleiches Saensz Aeh Möbel, Memee aher, Altl, Grab- 6s. Wohn. im. Zb⸗ Awn . a. mehr. EWeierAItR-rab 3—4. 

8 Akte — Tausende Mitwirkende Philinp Selonta, Gut erhaltener K M 
e. 13. Schlafwpahen u 569 V. u. 

ů u. lafwagen bill. z v⸗ Tod ti Eemer! , n Weg Teuſhe Das gute Heinragramm! Watle Giet. ——ee 
in Fauhrrüder, zeusWet 27 wrt diergaßßſe Nr. tl, Nene Welt 27, part. 

Gut eer, Fohrrapbercifang —* — 

ů üehn, (eſetr unt, Dusedsriene Iu vernieten 
Nahe Altſtädt. Grabe⸗ „ Leeres Zimmer mit Koch⸗ Arbelte rbild ungs ür — eee 

Tiſchrolle, Kinder⸗ eheröeil alulss chuß ieenge ee eeotse, Seeg M aeer ee Aten 
— tergenn, Sieß gut — haden E Kene, dichtmn lb weß⸗ 

& voer ieſſow, mi⸗ elektr. VLie an ſolid. 

9.,16.e0 P.Auhed Stüdt Cin. — 
Mürz nasinhms, Winterplatz — E— EELLELL E 12, 2 Tr. r. 

Lebibüdervorträge von Dr. Bing- Eee Dammgariſche⸗ Ftiſche Trinheier —.—.— — Kanse,Gss,BPaseh aun dem —— keine Kiſteneier Freundl. gut mödtertes 
ande des Fa Ssmus ip ich billi ů 

Eintritt pro Abend 30 — use O . täslid ur Eiärheleh. Zimmer 

U el, E. Delpmale Hrkergaßße Ls: Leßper b. i5, 3. In pern. Plittwoch, 23 Dends 7.0 Uhr ů 28. Hir Se SgMesches Sessso, Werere hampooe- N516 er Vi Vamte Sers we, en roene. 224,2 A71. 
Würz — Dr.IBeck; bi. l. verl. Langgarten 8 üüe . Kyntre. wern. 

Paueilages — verhüwer - .Eemn. —— 
und Augl riürsorg Mia „Hrat-⸗Hardt, W I Tr. rechts. 5 Eintrin 30P 

Wohn- and e, Gut mähliert. 26. een Sersebse SSSLES KeINGAUNVGSMHCL. EE 1 W —— 3— —.— Seee, 
SSI———— KOMUr u. HAEE HEH Ceueeeen Pen- e . 

Bäfisdenabend Earitt S50 P SGSUPeN T Uns ÆRS ei- mit Verdert zu kaufen ge⸗ Ginfoch — — 
bENWE iC, GIET ENHARTeN FEecpt . „oitsü? vom I5. à. 

Mittwoch, 30.MeEZ, abends 7.30 Lhr —— , —— hanni 30. Avia des Stäcdtischen Cynhasdans WeiCE SaπαεαιUU —.—— Eyt echaltenes — ——.— —— 
Ir＋ LchSevortsg. Lhrer Hol⸗ M SFEN Gleichſtrom⸗Motor Bücherregal en Ehelene cd. Abes, 

Ctine und J4opan Err. 30P 3 ES 500 Von gzu ver⸗ zu kanfen geſucht. Angeb. ſtehend. Herren verm. 
ů ů Fasnin ceixt R ρερ, karfen bei Warnke, Unter Kr. 916 an die Exp. Lemanbemff, 

5., 7 Dienskag, 5., Donnerstag, J., Diens- WTOfEESEirEeH Euteherberge 28. ——— —— Biſchofsberg 24. ½H Sert in Hen.iestchan-F — Saß vetn Gttugene Kleider, tüe für Fron Pec. ð12. Cewerischaftssckreter Urbach: zu perlauufen (2530 Mödel, Wasgß u. Bo⸗-f. Wulmen Kr. P. 2 Kr. 
April Einführung Kl. Hammerweg 11, denrummel kanft SE/ im dde Voitswirtschaft Qunterhaus 1 Ek. lin. A. Specht, Hälergaſſe 12. Glllbere Schlafftelle 

Voerrsse ann Lichthlkern Bodenrummel Nußbaum⸗Büfett aeraagaaſe 15. bes. 
Karten für alle Veranstzltmgen au verkaufen (2529 und Teppich zu kauf. geſ. Eee Dobissgaſſe 6, 2 Tr. r. Angeb. auter 5570 an die Witbewohnerin,     
  

 



  

Kr. 57 — 18. Sahrgang 

  

    

1. Beiblatt det LVenzißet Volksſtinne Mittwoch, hien 9. Mürz 1927 
  

  

Der Kampf um das Theater. 
Die Entfcheihung der Studivüter. Forifühcung der Oper. Anrüchige Vorgünge in der landwirtſchuftl. Bierwaltunn- 

Das Rathaus ſtand geſtern im Zeichen eines „großen 
Tahges“. Die Entſcheidung über das Stadtthcater halte hin 
allen Kreiſen der Bevölkerung eine lebhaſte Anteilnahme aus⸗ 
aelöſt, die ſich in einem ſtarken Andrang zur Zuhörertribüne 
offenbarte. Seit geraumer Zeit war das Schickfal unſerer 
Kunſtſtätte noch nicht ſo heiß umſtritten als in dieſem Jahre. 
Hatten ſich doch in allen Parteien ſtarke Bedenken gegen die 
Bewilligung des angeforderten Zuſchuſſes geltend gemacht. 

Wie die Entſcheidung dusfallen würde, war völlig ungewiß 
und ſo wurde um das „Für und Wider“ fehr lebhaft geſtritten, 
hing doch ſchließlich von der mehr oder weniger überzengenden 
Kraft der Argumente diesmal iatſächlich der Ausfall der Ab⸗ 
ſtimmung ab. 

Der Kampf ging um ſolgende Hauptpunkte: Soll das The⸗ 
ater in ſeinem Vollbetrieb mit Schauſpiel, Operelte und Oper 
erhalten bleiben und der dafür erſordertiche Zuſchuß von 
517 000 Gulden bewilligt werden, oder ſoll nur ein geringerer 
Zuſchuß gegeben und die Oper Mrgerſich in Fortfall kommen? 
Die Entſcheidung lag bei den bürgerlichen Parteien. Die S 
ſoztaldemokratie hatte ſich entſchloſſen für die Erhaltung d 

  

  Vollbetriebes, alſo einſchließlich der Oper, cinzutreten und die 
dafür notwendigen Mittel zu bewilligen, zumal die Beſchrän 
kung auf Schauſpiel und Operette durchaus keinen geringeren 
Zuſchuß erfordert hätte. 

Die Deutſchnationalen enthüllten wieder einmal, was 
hinter ihren großen Worten von der Erhaltung der deutſchen 
Kultur ſteckt. In vieſem Falle, wo es leine Geſchäfte zu 
machen gibt, ſondern wo Opfer bur die Allgemeinheit gebracht 
werden müſſen, verſuchten ſie allerici Winkelzüge. Sie gaben 
zwar an, auch für die Erhaltung ver Oper zu ſein, doch die 
erforderlichen Mittel dafür lehnten ſfie ab. Das war ein 
Doppelſpiel, um der Oeffentlichteit die Rotle des Sparſam⸗ 
büttpnse, vorſpielen und die Kulturfeindlichkeit verdecken 
zu können. 

Eine große Rolle ſpielte in der Ausſprache die Frage, ob 
bei den ſozialen Einſchräukungsmaßnahmen der Zuſchuß ver⸗ 
antwortet werden könne. Ausgerechnet war es ein Zentrums⸗ 
redner, der mit dem Hinweis auf die ſozialen Nöte den Zu⸗ 
ſchuß ablehnte. Dabei hatte es das Zentrum fertiggebracht, im 
Vollstag bie Anmh tommt der Erwerbsloſenfürſorge zu be⸗ 
ſchließen. limmer kann die Heuchelei nicht getrieben werden. 
Die ſoziale Fürſorge hat mit dem Theateretat nicht das ge⸗ 
ringſte zu tun. Das ſahen ſelbſt die Kommuniſten ein, die ſich 
ebenfalls für die Bewilligung des Zuſchuſſes ausſprachen. 
Auch die Volksbühne hatte ſich in einer Eingabe für die Er⸗ 
haltung des Theaters eingeſetzt. Gerade vom Standpunkt der 
minderbemittelten Bevölkerung mußte, der Zuſchuß bewilligt 
werden, denn nach ſeinem Fortfall hätten ſich die Eintritts⸗ 
preiſe ſo hoch geſtellt, daß ſie unerſchwinglich geweſen wären. 

Mit 32 gegen 18 Stimmen fiel die Entſcheidung für das 
Theater. 

* 

Die Vorlage des Senats zur Theaterfrage enthielt zwei 
Hauptpunkte. Erſtens wurde die Zuſtimmung dazu ver⸗ 
langt, daß das Staoͤttheater in ſeiner bisherigen Betriebs⸗ 
ſorm wettergeführt werden ſolle. In ſeinem zweiten Punkte 
wurde um Zuſtimmung gebeten, dem Stadttheater für die 
Spielzeit von 1927/28 einen Zuſchuß von 515 600 Zulden zu 
gewähren. 

Senator Dr. Strunn 

ihren 

eröffnete die Debatte: Die alljährliche Theaterdebatte ſteht 
in dieſem Jahre unter keinem günſtigen Stern. Denn 
mancher wird ſagen: Wichtiger als die Pflege der Kunſt iſt 
die Linderung der ſozialen Nöte; wer das ſagt, vergißt aber 
dabei, daß mit den heute angeforderten Mitteln dieſe Nöte 
nicht behoben werden können, und daß es gar nicht feſtſteht, 
ob die etwa bei der Bühnenkunſt erſparten Mittel wirklich 
ſozialen Zwecken zugute lommen. Sie beachten auch nicht 
genng, daß die an unſerm Theater beteiligten 200 geiſtigen 
und techniſchen Arbeiter zu §h Prozent Danziger Staats⸗ 
angehörige ſind, die bei einem Verfall des Theaters zu einem 
Teil erwerbslos werden würden. 

Dah es von Fahr zu Jahr überhaupt in Danzig eine 
Theaterfrage gibt, das iſt das Bedrohliche. 

Bo gibt es eine ſo abgeſchloſſen liegende deutſche Stadt mit 
250 000 Einwohnern, für die es nicht Selbſtverſtändlichkeit 
wäre, Opfer für die Bühnenkunſt mit Schauſpiel und Oper 
in bringen? Es aibt leine! Die Theaterzuſchüſſe in 
Städten von ähulicher Größe oder Bedeutung wie Danzig 
beweiſen dies. 

Schon im vorigen Jahre beſtand die Abſicht, während der 
Theaterferien Gaſtſpiele einer polniſchen Oper zu geben, und 
die nach den Beſtimmungen der Gewerbeordnung erforder⸗ 
liche Genehmigung war ſchon erteilt. Es iſt beſtimmt damit 
zu rechnen, daß im Falle des Eingehens der Danziger Oper 
die Abſichten im großen Umfange durchgeführt würden. Die 
Vorarbeiten von polniſcher Seite, um im Folle des Ausfalls 
unſerer Oper polniſche Mufik und Oper in Danzia einzu⸗ 
führen, ſind bereits getroffen 

Von Wichtigkeit iſt es natürlich, daß die Bühnenkunſt nicht 
nur wenigen Auserwählten zugute kommt, ſondern wieder 
zn einer volkskünſtleriſchen Angelegenheit wird wie in 
alten Zeiten. Beſtrebungen dieſer Art ſind dankenswerter 

iſe von den verſchiedenen Seiten aus eingeleitet. 
Gewiß jeder ſoll ſich nach der Decke ſtrecken, insbefondere 

wir die auf uns allein angewieſen ſind, und vergebens nach 
Hilfe von auswärts ausſchauen, aber das haben wir nun⸗ 
mehr beim Theater bis zum äußerſten getan. Der unſerm 
Antrage zugrunde liegende Haushaltsplan iſt ohne jede 
Schönfärberei und mit ſparfamſter Vexwendung der durch 
allgemeine Steuern aufzubringenden Zuſchußbeträge auf⸗ 
geſtellt. Der Theateretat zeigt genau dasſelbe Bild wie alle 
andern Haushaltspläne, die die Abteiluna für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung der Stadtbürgerſchaft und dem 
Volkstage in dicſem Jahre vorlegt: Verminderung der Aus⸗ 
gaben, Verſchlechterung der kulturellen Gegebenheiten, Ver⸗ 
ringerung der ſtädtiſchen Zuſchüſſe. Wenn der Geſamthaus⸗ 
baltsplan trotzdem kein beſſeres Bild bietet. io iſt der Geſamt⸗ 

Uturetat nicht daran Schuld. Aber unter eine gewiſſe 
enze kann eine Stadt wie Danzig nicht gehen, wenn ſie 

nte wie in ſieben langen Jahrhunderten ein deutſcher 
Kulturfaktor ſein und bleiben will. Ich bitte herzlich darum, 
dußteie dieſen Mindeſtetat mit großer Mehrheit annehmen. 

ůen 
Sturmlauf gegen die Theatervorlage 

eröffnete Stadtb. Cierocki (3tr.). Er erklärte, daß er 
nur für den Teil ſeiner Fraktion ſpreche, der der Vorlage 
ku zuſtimmen werde. Die Kinos ſeien für die Kul⸗ 
GEgyvon größerer Bedeutungals das Theater. 
d⸗ ginge nicht an, daß dieſe mit hohen Luſtbarkeitsſteuern be⸗ 
acht würden, während dem Theater ungeheure Zuſchüſſe ge⸗ 

zeben werden. Er, der vor einer knappen Boche im Volks⸗ 
ina noch für den Abban der Erwerbsloſenfürſorge geſtimmt 
vos ertlarte jeßt in Roral heuchelnden Worten, daß man es 

  

  

nicht verantworten könne, für das Theater Geld auszugeben, 
wenn die Erwerbsloſen Not leiden. 
— Stadtbg. Dr. Hermamn (Lib.]) ſtellte den Antrag, den 
Sennt zu erſuchen, für eine Staatsveihilſe für das Stadt⸗ 
theater in Höbe von 20 000 Gulden Sorge zu tragen. Daß 
der Senat grundſätzlich der Anſicht ſei, Jaß anch der Staat 
für die Erhaltung des Theaters Geld opfern müſſe, ſei da! 
durch bewieſen, daß man in den genannten Etat bereiks 
Lth Gulden zu dieſem Zwecke eingeſetzt habe. 

Don Standyunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion uuder 
Theaterfrage legte 

Staͤdtbg. Gen. Omankowſni 
dar. Er fübrte folgendes aus: Für das Theater zu ſprechen, 
ſei in der jetzigen Situation nicht angenehm. Einerſeits ſei 
das Gewiſſen hart bedrängt durch die wirtſchaftliche Lage 

iſfßi Miüſfß, A ÄS E N 
ſees   2 

  

Mit viel Tamtam und vielem Grunzen 
Will hier Kierocki und Herr Brunzen 
Den Bühnenvorhang eiſern ſchwer 
Herunterziehn: doch welch' Malheur! 

Die Kunſt geht alſo nicht zu töten, 
Trotz Kientopp u'nd verſtimmten Flöten 
Aus beuchelnd⸗nationalem Mund, 
Stadtvater wacht zur rechten Stund'. 

Trotz Praſſers Stöhnen um das Geld 
Das Volk ſich die Kultur erhält! 

großer Teile der Danziger Bevölkerung, eine notleidende 
Arbeiterſchaft und hungernde Erwerbsloſe. Auf der anderen 
Seite ſteht der Menſch mit dem kulturellen Gewiſſen. (Lachen 
rechts.) Wer darüber lacht, iſt ſich über den Ernſt der Situa⸗ 
tion nicht im klaren. Man darf nicht nur an den dicken Bauch 
denken, ſondern auch an den Hunger der Seele. Die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei iſt ſich von feher 
ihrer Pflicht gegenüber der Punſt bewußt. 
Dieſe Pflicht zu erfüllen ſei nicht leicht, aber man müſſe an 
die Zukunft der deutſchen Kultur in Danzig denken. 

Kein mittelmäßiges Theater in irgend einer deutſchen 
Stadt lommt, das beweiſt umfaſfendes ſtatiſtiſches Material, 
mit einem Zuſchuß von 501 U00 Gulden au. Die Leitung 
des Danziger Stadttheaters bat geſpart, das wird niemand 
ableugnen können. Ein gänzliches Unding iſt es aber, von 
der Beſeitigung der Oper zu ſprechen, denn mit dieſer Be⸗ 
ſeitigung würde auch das Niveau des Schauſpiels und der 
Operetle bedenklich herabſinken, und was viel wichtiger iſt, 

die alleinige Erhaltung von Schanſpiel und Overette 
würde kein Geſchäft bedeuten. 

ſomit würde auch der Zweck, zu ſparxen, nicht erreicht werden. 
Wäre das Theater noch auf dem Standpunkt von vor drei 
ooͤer vier Jahren, dann würde kein ernſthafter Kunſtfreund 
auch nur um einen roten Pfennig betteln. Heute ſiſt das 
Theater zu etner hochqualtfizierten Kunſt⸗ 
ſtätte geworden und kein Amüſierinſtitut 
mehr. Wenn man nun die Over beſeitigen wollte, ſo wäre 
damit das wichtigſte kulturelle Mittel erledigt. Es würde 
ferner das Orcheſter beſeitigt werden, und das würde eine 
Schädigung von unermeßlicher Tragweite bedeuten. Ein 
Orcheſter iſt ſchnell zerſchlagen, ſein Aufbau aber erfordert 

eine Arbeit von Jahren. 
Noch einmal muß die dringende Bitte ausgefprochen wer⸗ 

den, den Zuſchuß zu bewilligen. Es ſteht viel auf dem 
Spiel. Schon heute hat ein polniſches Enſemble den Konſens 
zu Opernaufführungen erhalten. Das iſt für die deutſche 
Kunſt eine durchaus ernſt zu nehmende Konkurreuz, be⸗ 
ſonders wenn man bedenkt, daß die Kunſt ein wichtiges 
Mittel zur Erreichung kulturpolitiſcher Ziele bedentet. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) ö‚ 

Die ſogenannte linke Oppoſition der Kommuniſten ver⸗ 
tritt in der Stadtbürgerſchaft Herr v. Malachinfki: er 
nahm in höchſt lächerlich wirkenden Ausführungen gegen 
das Theater Stellung. 

Der Wortführer der augeblichen Sparer 

war Stadtbg. Brunzen I (dt.⸗nat.). Unter den jetzigen 
Umſtänden könne ein ſolch hoher, wie der geforderte Juſchuß, 
nicht bewilligt werden. Gegen die Betriebsform, die Weiter⸗ 
führung der Oper, babe er und ſeine Freunde keine Ein⸗ 
wände zu machen, nur gegen die dazu erforderliche Summe. 
Die Leitung des Theaters müſſe darauf bedacht ſein, dieſe 
Summe herabzudrücken. Der liberale Antrag, einen Zu⸗ 
ſchuß des Staates zu erlangen, habe keine Ausſicht auf Er⸗ 
jſolg. Wenn man unter dieſen Umſtänden der Vorlage zu⸗ 
ſtimme, ſo bedeute das Bankrotteur⸗Politik. (Zuruf links: 
Dieſen Vorwurf machen Sie doch Ihrer ierung!) Fütr 
die Erhaltung der deutſchen Kultur ſei d Theater ohne 

Bedeutung, darum ſei ſeine Fraktion gegen ie Bewilligung 
des angeforderten Zuſchuſſes 

Sodann ergriff Stadthg. Winter (lib.) das Wort. Man 
ſolle daran denken, daß der gejorderte Zuſchuß erſt in den 

       

Elats für das nüchſte und übernächſte Fahr in Erſchetuung 
trete. Der Umſtand aber, daß heute bereils eine Auzahl 
befähigter Künſtler Verträge mit auderen Theatern äabge⸗ 
ſchloͤſſen haben, bedinge jedoch jetzt ſchuelles Handelu. In 
dieſem Momente die Oper abzubauen, würde ſchwere Folgen 
ach ſich giehen, beſynders, da die erſtklaſſigen Leiſtungen der 
Oper heute allerſeits anerkannt würden. Ec müſſe anßer⸗ 
dem ausdrücklich feſtgeſtellt werden, 

daß die im Elat für das Theater feſtacſetzte Summe in 
dieſem Jahre mit keinem Pſennig überfthritten ſei. 

Im Gegenteil, es ſeien Erſparniſſe gemacht worden, und 
öwar erheblicher Art. Mil dem von deutſchnatioraler Seite 
vorgeſchlagenen Zuſchuß von 300 Gulden ſei, nichts getan. 
Selbſti die Erhaltung von Operette und 
Schauſpiel erfordere 3pbboboůh Guhlden. Daß 
das Theater heute von den breiteſten Maſſen beſucht würde, 
beweiſe der Brirf der Freien Volksbühne, die in; 
dieſem Jahre dem Theater 18ʃσõο Bejucher zußeführt habe 
ind die Erhaltung der Oper dringend fordere⸗ 

Auch Stadtba. Dr. Thun leitr.]) trat entſchitden für die 
Zuſtimmung zu der Vorlage ein und ging dabei mit ſeinen 
pplitiſchen Freunden ſcharf ins Gerichk. — Stadibg. Cloß 
(Kom.) erklärte im Namen ſeiner Fraktion, daß Hieſe für die 
Bewilligung der Vorlage eintreten werde, da den Erwerbs⸗ 
loſen nicht geholfen werde, wenn das Theater, apgebant 
würde. 

Studtbg. Gen. Huſize 
aing dann aufß die Einzelheiten der Ausſprache ein. „Mangel 
an Geld“ ſei hente das große Schlagwort, und doch ſei nicht 
der Mangel an Geld maßgebend für die Ablehnung dieſer 
Vorlage durch die Rechte, Die Kreiſe, die über viel Geld 
verfügen, hätten ſich bisher immer gehütet, dieſes Geld für 
kulturelle Zwecke auszugeben, ſondern es an andere Dinge 
verſchwendet. Wenn es aber ailt, mit Worten die dentſche 
Kultur, zu erhalten, ſo erſcheine man ſtets auf dem Plaue. 
Man könur auch nicht von einer Theoterentſremdung im 
großten und ganzen ſprechen, Die Kreiſe, die vor dem Kriege 
dem Theater fremd gengenlitber geſtanden haben, die Är—⸗ 
beiterſchaft, ſeien jetzl ſeine kreueſten Auhäuger geworde 
Das fei das Werl der Freien Notksbühne gewefen. Die Bei⸗ 
träge, die die Volksbühur für eine Vorſleklura an das 
Theater abliefere, jeien höher, als ſie andere Vorſtellungen 
durchſchuittlich einvringe 

Wenn man immer vom Spuren beim Theater rede, ſo 
ſolle man aber anch Wege hierzu zeinen— 

Im Schanſpiel erhalte kein einziger Künſtler eine höhere 
Gane als das Gehalt eines Oberſekretärs, 

obwohl es ſicherlich Künſtler gebe, deren Tätigleit höher als 
die eines Oberſetretärs einzuſchätzen ſeien. In der Oper 
bekommen fünf Kräfte mehr, als das Gehalt eines Ober⸗ 
ſekretärs ausmachen würde. An den Gagen alſp könne man 
nicht mehr ſparen. 

Wenn Herr Brunzen ſfage, daſti die deutſchen Gemeinden 
es ſich leiſten können, höbere Huſchüſie zu geben, ſo weiſe er 
auf die allgemeine Not der kommunalen Finanzen in Deutſch⸗ 
land hin. Und wenn Herr Cierveli hier ein warmes Herz 
für die Erwerbsloſen offenbare, ſo ſei er daran erinnert, daß 
er vor wenigen Tagen im Vollsta g für den 
Abban der Erwerbsloſenunterſtützungge⸗ 
ſtimmt habe. (Hört, Hörtt) 

Dann ſchritt man unter allgemeiner Spanuung zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Erhaltung der bisherigen Bekriebsform 
wurde grundſätzlich einſtimmig zugeſtimmt. Bei der nament⸗ 
lichen Abſtimmung über die Bewitliaungſdes geforderten Zu⸗ 
ſchuſſes wurden 32 Stimmenfürr undeid Stimmen 
gegen die. Senatavorlaac abgegeben. Es 
ſtimmten geſchloſſen dafür die Sozialdemolraten und die 
Kommuniſten, die übrigen Parteien geteilt. Der Antragd des 
Stadtbg. Hermann klib.) wurde angenommen. 

Kritik an der Grundbeſitverwaltung. 
Nach der Erledigung der Theaterfrage wandte ſich das 

Haus der Beratung des Etals für die Grundbeſitz- und 
Forſtverwaltung zit. — 

Sladtb. Gen. Kaunze übte au dem Etat ſcharze Kritik. 
Er erhob Einſpruch gegen die Uebernaͤhme eines bisher bei 
der Olivaer Verwallung beſchäftigten Baurates auf den 
ſtädtiſchen Etat, die in dem Eingemeindungsvertrag nicht 
enthalten geweſen ſei. Der Redner erhob ferner Proteſt 
gegen die Verteilung des Defizits der Olivaer Sparkaſſe, 
das mit 2200 000 Gulden im Etat erſcheine. Er verlangte 
dringend Auskunft darüber, wer an dem Sparkaſſendefizit 
beteiligt geweſen ſei, zumal ſich herausgeſtellt habe, daß 
Raube nur etwa die Hälfte dieſes Defizits trage. Der 
Geſamtpoſten des Deſizits müſſe in der allgemeinen Ver⸗ 
waltung erjcheinen. Der im Etat enthaltene Poſten für auf⸗ 
zuwertende Hypotheken und Reſtlaufgelder werde nicht aus⸗ 
reichen. Das ſei eine Folge der Sachverſtändigengutachten, 
die die Summen viel zu hoch veranſchlagen. Der Gerichts⸗ 
präſident müſſe veranlaßt werden, bei der Auöwahl von 
Sachverſtändigen vorſichtiger zu fſein. 

Die Schiebungen anf Weißhof. 

Stadtb. Laſchewſki (Kom.) leukte nunmehr die Dis⸗ 
kuſſion auf eine Schieberaſfäre, die ſich bei der Verwaltung 
des ſtädtiſchen Gutes Weißbof abgeſpielt habe und die von 
dem zuſtändigen Zentrumsſenator Fuchs gedeckt worden ſei. 
Er ftellte den Antrag, die ſchuldigen Beamten ſofort ohne⸗ 
Anſprſiche auf Penſion zu entlaſſen und dem Senator Fuchs 
das Mißtrauen der Stadtbürgerſchaft auszuſprechen. 

Oberregierungsrat Freuytag verſuchte dierch eine Er⸗ 
klärung im Namen des Senats die Angelegenheit mit ein 
paar beſchwichtigenden Phraſen abzutun und das Verhalten 
des Verwalters Vecker von Weißhoſ zu entſchuldigen, wo⸗ 
durch er nur noch Oel ins Feuer goß,. 

Jetzt griff Stadtüg. Gen. Kunze ein und ſchilderte die 
dunklen Vorgänge auf dem Gute Weißhof, die ſchon anläßlich 
der ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung von uns wieder⸗ 
gegeben worden ſind. Becker verkaufte fünf Milchkühe vom 
Gute Weißhof als Schlachtvieh nach dem von ſeinem Sohn 
gepachteten Gute Krakau. Drei Gerichtsurteile haben ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt, daß es ſich hier um eine Schiebung zu 
Gunſten des Becker jun. gehandelt hat⸗ 

Senator Fuͤchs gab die Schiebungen zu und erklärte, 
daß ein Diſsziplinarverfahren gegen Becker bereits einge⸗ 
leitet worden ſei, verſuchte aber auch jetzt noch, das Ver⸗ 
halten ſeines Schützlings zu verteidigen. 

In der Abſtimmung wurden die kommuniſtiſchen Anträge 
auf penſionsloſe Entlaſſung Beckers und Mißtrauensvotum 
gegen Senator Fuchs für unzuläſſig erklärt. Sodann wur⸗ 
den einzelne Abänderungsanträge angenommen. Dem Etat 
wurde gegen die Stimmen der Linken zugeſtimmt. 
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Iuus Memm Osten 

Dirſchau. Die Hochwaſſerwelle der Weichſel. 
Die Weichſel führt noch immer ſtarkes Hochwaſſer. Biäher 
war ein Anwachjen auf über vier Meter über normal zu 
veräzeichnen. Der mit raſender Schnellinkeit fließende Strom 
hat dat auf den Sanbbänken liegende Eis nehoben und 
jührt es mit ſich Auferdem kommt auch aus dem Oberlauf 
ſehr piel Eis herunter, darunter auch wieder das auffallend 
dunkel gefärbte Eis von Bug und Narew. 

Marienburg. Selbſtmord auf dem Bahnhof. 
i1 ber hleſihen Bahnhof wurde in der Männerabortanlage 

er Bahnhofshalle ein Mann erhäugt aufgefunden. Nach 
den bei ihm vorgefundenen Papieren handelt es ſich um ben 
in Koßinnen (Kreis Lötzen) heborenen Kühhirten Franz 
Pylixa. Die Sdaatsanwaltſchaft tſtemit der Unterfuchniltg der 
Angelenenheit beſchäktigt. 

Mohrunagen. Braunkohlenfunde.,. Bei Bohrver⸗ 
fuchen nach Nrunnenwaſſer iſt man wiederholt auf Braun⸗ 
kohlenſchichten geſtoßen. So konnte durch Brunnenbauer 
bei Hohenſtein an der Grenze des Kreiſes Neidenburg und 
zwiſchen Altenhagen und Hanswalde, nahe der Mohrunger 
Grenze. eine ſolche Brannkohlenſchicht feſtgeſteilt werden, die 
eine Stärke bis zu drel Metern anſzuweiſen hatte. 

Tilſit. Goldſtücke aus dem Verſtectgeholt. Ein 
Diebſtahl warde in der Nacht zum 6. Februar in Tilſit bei 
veu Arbeiter G. verübt Aus der verſchloſſenen Wohnung ſind 
vort 1140 Mark entwenvdet worden. Das Geld beſtand aus 
1050 Mark in alten Zehn⸗ und Zwanzig-Mark⸗Goldſtücken und 
90 Mart in Reichsmarkſcheinen, Aufbewahrt waren die Gold⸗ 
ſtücke in einer an der Wand hängenden Uhr, dos Papiergeld 
in einer unverſchloͤſſenen Schublade Der Täter lann nur eine 
mit den Ränimlichfeiten vertraute Perſönlichkeit geweſen ſein— 

Allenſteim. Ein verurteilter Stadtrat. Die 
Große Strnfkammer des Allenſteiner Landgerichts verhan⸗ 
delte als Berufungsinſtanz in folgender Strafſache: Nom 
Grußen Schbfſengericht Ortelsburg war der Kaufmann und 
unbeſoldete Stadtrat Hermann Falkenberg aus Ortelsburg 
wegen Sittlichteitsverbrechens in vier Fällen zu zwei Jah⸗ 

ren Zuchtliaus verurteilt worden. Der Angeklagte, in Loöz 
eboren, gründete nach dem Kriege ein Geſchäft und wurde 

ſchließlich Stadtrat, als Dezernent des ſtädtiſchen Jugend⸗ 
amts. Er verkehrte in einer Familie G., und verübte dort 
an den jungen Mädchen ſeit 1925 unerlunbte Handlungen. 
Die mitaugeklagte Frau G., die beſchuldigt war, die Vor⸗ 
nahme dieſer unzüchtigen Handlungen begünſtigt zu haben, 
war mangels genügender Beweiſe freigeſprochen worden. 
Gegen dieſes Urteil hatte Falkenberg Berufung eingelegt. 
Die jüngſte, nicht öffentliche Verhandlung, zu der 14 Zeugen 
arladen waren, ergab denſelben Sachverhalt, wie ihn der 
erſte Richter feitſtellte. 

Memel. Schmugglertrick. Ein Beſiter P. aus Uß⸗ 
Uornen hatte an ſeinem Wagen eine Schmuggelvorrichtung ge⸗ 
truffen. Er haͤlie ſich nämlich einen doppelten Boden hinein⸗ 
gebaut. In dem Zwiſchenraum gingen zirka 200 Pack Tabat 
zu verſtauen. Nun fuhr er, P, faſt täglich nach Kaulehmen 
umnd lam ſtets »leer“ zurüc Dieſe „Spazierfahrten“ fielen aber 
Rem Grenzbeamten in Gr.⸗Schelleningken auf, und eines Tages 
uuterſuchte er den „leeren“ Wagen genauer. Dabei „entwpeckte“ 
er das Verſteck und darin die üblichen 200 Pack Tabak. Na⸗ 
türlich wurde nicht nur der Tabal. ſondern auch Pſerd, Wagen 
uand der Wagenlenker beſchlagnahmt bzw. feſtgenommen. 
Anßerdem erhält P. noch eine empfindliche Strafe. 

Lonit- Beim Schmuggelnerſchoſſen. Im Grenz⸗ 
ahſchnitt Pinfi birſuchten Semuggler mit Tabakwaren über 
die Grenze zu gelangen. Die Grenzbeamten jedoch verſolgten 
bie Schmuggler und ſchoſſen einen nieder. Die Schmuggel⸗ 
ware, die ſich in mehreren Säcken bejand, wurde beſchlagnahmt. 

Brot Die Liquidation des Eleltrizitäts⸗ 
werke3. In einer Reihe von Konſerenzen mit Vertretern 
des Bromberger Magiſtrats fowie des Warſchauer Innen⸗ 
miniſteriums und Hauptliquidativnsamtes wurde beſchl voſſen, 
das Bromberger Elektrizitätswerk, das bisher Eigentum der 
Berliner Lokal⸗Bank A.⸗G. war, der Stadtgemeinde Bromberg 
2 Bhereignen Demnach Beſcuaß der ſeit längerer Zeit vom 
Ligqulbationsamt gefaßte chluß über die Liquidlerung des 
in deutſcher Hand befindlichen Elcktrizitätswerkes zur Aus⸗ 
fuührung. Die Lotal⸗Bank A.⸗G. erhält als Entſchädigung die 
Summe von 1 200 000 Goldfranken. 

  

ANNA MESSEN 
KOHAL Von 

Dam,ennETE SOEHMEE EBAMUAEHNXH 

Sei ſtill, Anneline, ich ſchwöre bei den Sternen, bei 
meiner verſtorbenen Mutter und bei allem, auf das mon 
ſonſt in ſolchen Fällen ſich zu beruſen pflegt, aber im Grunde 
it das Schwören gar nicht nötig, du mußt mir auch ſo 
glanben, wenn ich dir ſage, daß es mir in dieſem Augenblick 
kebelſelia ums Herz. Ich perſöonlich ſtehe ſchon lange auf 
bemſelben Standpunkt wie du in dieſem Augenblick. Wir wollen uns unſer Glüc nicht durch kleinliche Bedenken und 
Vorurteile ſchmälern laſſen. Deine Mutter jelber hat dich 
mir in die Arme geführt; zum Dank dafür wollen wir ihr nicht mehr. grollen, Anncline Und wenn dann Standes⸗ 
beamter und Prieſter ihren Segen nicht zu unſerem Bund 
geben, ſo wollen wir henken, die Bänme hätten uns in dieſer 
Stunde getraut und der Himmel hätte ſeinen Segen dazu 
geiprochen .. Siehſt du. da tritt gerade der Adendſtern 
bervor, das iit ein glückliches Omeu., und nun wollen wir 
ieben, wann wir am beſten ſortkommen.“ Anneline nickte. 
Der Wind fubr durch die Kaſtanien und verurjachte ein ge⸗ 
ipenſtiſches Raſcheln und Raunen in den Blätkern, und vom 
Warkt Her tönte das Gebndel und Getrudel des Jahrmarkt⸗ 
treibens. Dentlich vernehmtar wehten die Klänge einer 
Dyeborgel berüber, die „O ſchbne Zeit, v ſel ge Zeit“ ſpielte. 

Helmut hielt ſeine Uhr dicht an die Augen; es war ſieben 
vorbei. In einer Biertelſtunde ging ein Zug nach Hamburg. 
Surſe zu benachrichtigen, ſchien Helmnt nicht ratlich. Sie 
hätte wabricheinlich der Sitnation volles Berſtändnis ent⸗ 
gegengebrocht aber ſie mußte doch vorher in alle Borgänge 
eingeweiht werden und damit ging zuviel Zeit verloren. 

Auf einem Ummweg. der nicht durch die Straßen, ſondern 
burch einen einſamen neuen Teil der Stadt führte, lieſen ſie 
zum Babnhbof. Helmut fand gerade noch Zeit, ein paar 
Worte auf jeine Biſitenkarte zu kritzeln und dieße in den 
Gatthof nach Suſe äu ſchicken und die Fahrkarten zu löſen. 
Der Zug ſtand ſchon zur Abfahrt bereir, als ſie auf den 
Bahnſteig traten. Eilig verſchwand Anneline in ihrer 
wunderlichen Koſtümierung in einem Abꝛeil zweiter Klaßße: 
Heimnt folgte ihr und warf die Tür hinter ſich zu. Mit dem 
iüWlichen miktönenden Schrei ſetzte ſich der Zug in e , 
erk langſam, dann raſcher, als er den Staatsbahnbof paiſieri 
hatte, machte Anneline das Fenſter auf und ſah lange inaus 
mach der hinter ihnen in Nebel und Nacht verſchwindenden 
Stadt. Und wie die Sichter der Stadt immer kleiner und 
kleiner wurden, bis eine Biegung des Schienenſtranges ſte 
Lur Denelict Dir der Zurückſchanenden entzog, kamen Wweitdes, 
me Ii ie Träunen in die Augen und ein weiches, 
denkles Angſtsefühl legte ßch ihr aus Herz. 

2³ 

  

Etralfunb. Ein Auto auf dem Bürgerſteig. In 
Greifwald ſtieß ein Mietsauto mit einem Motorrade zu⸗ 
ſammen, wobei das Auto auf den Bürgerſteig geriet. Bei 
dem regen Verkehr kamen mehrere Vorübergehende zu 
Schaden. Ein Mann erlitt einen Beinbruch, vier andere 
Perſonen zoͤtßen ſich ſchmerzhafte Verletzungen zu. Der 
Motorradſahrer trug erhebliche Kopkverletzungen davon. 

  

5000 Opfer des Erdbebeus in Japan. 
chwärme von Flüchtigen. — Rieſenſchäben. 

Das Erdbeben am Montag ſcheint ebenlo ſlark aeweſen zu 
ſein, wie das vom Mai 1925. Zahlreiche Stäbichen ſnd gans 
oder teilweiſe zerſtört. Nach den infolge der Störungen im 
Telephon⸗ und Telegraphenbetrieb ſehr langſam eintreffen⸗ 
den Meldungen wird angenommen, daß ſich die Zahl ber 
Oyfer des Erdbebens auſ 5000 belänft. Das Miniſterinm 
des Innern erklärt indeffen, daß es bistzer nur Kenntnis 
habe von 40 Toten und 67 Verletzten. Ein Flieger, der die 
Mropinz Tango überſlogen hat, ſchätt die Jahl der Dpier 
in dieler Provinz auf über 19009. 

Nach einer neueren Melduna aus Kyoto beſtätiat es ſich 
nicht, baß das Erbbeben allein In Minevama 1000 und in den 
Nachbardbrfern 4000 Opfer forderte. Die Zahl der Opfer in 
Mineyama und bden angrenzenden Dörfern beläuft ſich aus⸗ 
geſamt anf 1000. Amtilich wird bekanntacgeben, daß in 
Knoto 2ohl Perſonen bei bem Erdbeben nuigekommen ſind. 
Der Velizcipräſident von Knoto melbet 1000 Dyfer des Erd⸗ 
vbefer⸗ in Minepama uudb 4000 in den zerſtörten Nachbar⸗ 

riern. 
Die Flieger, die in die vom Erdbeben betroffenen Gegen⸗ 

den entſandt murden, ſahen überall Schwärme von Flücht⸗ 
lingen längs der Eiſenbahngleiſe. Man glaubt, daß der 
wirtſchaftliche Schaden nicht bebeutend ift. Weiter wird ge⸗ 
meldet, da kein Ausländer in Olaka und Kobe verletzt wurde. 

Wie gemeldet wird, iſt die Hälfte der 5000 Bewohner von 
Mineyama entweder getötet oder verletzt worden. Die 
Stadt iſt durch das Erdbeben und durch Feuer ſo aut wie 
zerſtört. Hunderte von Einwohnern von Minazu ſuchten 
ſich in Vopten aufs Meer zu retten, andere flüchteten auf 
das offene Land. Eln Flugzeug ſtellte 2) bis 30 anſcheinend 
verwilſtete Dörer faſt. Die Gefamtzahl der Opfer des Erd⸗ 
bebens in der Provinz Tango wird auf über 1000 geſchätzt. 
Aus Flugzeugbeobachtungen ergab ſich, daß zwei Drittel der 
Stadt Mineyama durch Feuer zerſtört worden find. 

Unregelmüßigkeiten bei der Hörder Sparbaſſe. 
Der Direktor ſchuldig. 

Der Direktor der Hörder Sparkaſſe iſt nach ciner Revi⸗ 
ſion der Kaſſe, bei der ſich herausſtellte, daß er ſich bei der 
Vergebung von Kreötten umfangreiche Unregelmäßigkeiten 
zuſchulden kommen ließ, ſeines Amtes enthoben worden. Er 
ſoll aus dem Kaſfenbeſtand Kredite verausgabt baben, die von 
den in Frase kommenden Inſtanzen nicht genehmigt worden 
ſind. 

Schiffsungläß auf bem Khein. 
An der Rheinbrücke serſchellt. 

Dienstag vormittag riß ſich bei Hombery ein franzöſtſcher 
Kohlenlahn los und trieb den Rhein hinab, wobei der Kahn 
mit verſchiedenen anderen vor Ankex liegenden Schiſfen 
zuſammenſtieß und dieke mit ſich riß. 
einem balben Dutzend Schiffen trich gegen die Strompfeiler 
ber Ruhrort⸗Homberger Rbeinbrücke, wobei der franzöfiiche 
Kahn in zwei Tetle zerbrach und ſank. Die Beſatzung 
konnte nur das näckte Leben retten. 

  

Am Grabe Zeppelins. Anläßlich des 10jähbrigen Todes⸗ 
tages des Graken Zeppelins ſand Dienstag nach einer 
Olättermeldung aus Stuttgart an dem Grabe des großen 
Deutichen eine Gedenkfeier ſtatt. Die Stadtverwaltung lietz 
einen Kranz niederlegen, ebenſo der württembergiſche Luft⸗ 
fahrverband, der eine Abordnung entſandt hatte. Uieber dem 
Grabe kreiſende Flieger ehbrten den Toten durch Abwerfen 
von Kranzſpenden. 

Beim Kaninchengraben getüätet. Bei Liben in Schleſten verſuchte 
ein junger Mann in einer Sandgrube ein wildes Kaninchen aus 
ſeinem 'au auszugraben. Er wurde dabei von nachſtürzenden Sand⸗ 
maſſen verſchüttet und erſtickt. 

„Du weinſt. Anneline“, rief Helmut beſtürzt. „Du bereuſt 
doch nicht ſchon etwa 
Sie riß das häßliche rote Tuch vom Kopf und ſchüttelte 

die langen, weichen Haarſträhnen zurück und lächelte unter 
Tränen. „Aein, nein. Mir iſt nur plötzlich ſo angſt. wir. 
würben nicht immer ſo alſicklich ſein wie beute. Meine 
Heimat iſt jetzt bei dir, Helmut, bebalte mich lieb, daß wir es 
nie bereuen — nie — nie —“5 

Und ſie warf ſich ihm auf den Schoß und umklammerte 
ſeinen Hals und ſchluchste. So fubren ſie binaus in das 
neue Leden. 

Siebentes Kapitel. 
Samel und Anna Niſien bamen erſt Mitte Nacht von der 
GSciellſchaft in Tating zurück. Anna war ermüdet von der 
zweiten Fabrt und begab ſich gleich in ibr Schlafzimmer; erſt 
am anderen Morgen. als ſie Anneline ihre Gefangenenkoſt 
bringen wollte. ſab fie, daß das Neſt leer und die Gefangene 
ausgellogen wur. Ihre momentane Beſtßräung wich aber 
bald einem rubigen Ueberlegen und nüchternen Erwägen. 
Allzu weit konnte die Entflobene nicht ſein. Merkwürdiger⸗ 
weiſe kam ibr gar nicht der doch naheliegende Gedanke, daß 
Helmut Anderſen ſeine Hand bei Annelinens Verſchwinden 
im Spiel babe; ibre beitimmte Vermutung ging vielmebr 
dabin, daß Anneline zu den Lüths gelaufen ſei und dort Zu⸗ 
flucht gefunden babe. Sogleich ging ſie daran, in aller 
Stille eifrige Nachforſchungen nach dem Verbleib ihrer 
Tochter anzuſtellen. Trotzdem aing der Tag zu Ende, ohne 
daß fie irgendeinen aufklärenden Beſcheid über Annelinens 
gedenwärtigen Aufentbaltsort erbielt. Erſt am nächſtfol⸗ 
genden Tage brachte ein Brief aus Hamburg ihr die nieder⸗ 
ichmetternde Gewißbeit. Annelinens Zeilen waren ſehr 
Tubig, ſehr maßvoll gebalten. Sie ſchrieb, daß ſie mit ihrem 
Bräutigam Helmut Anderien nach Hamburg gereiſt ſei und 

mit ihm zuiammen dort wobne. Rach Hauſe werde ſie nicht 
Surückkebren. Es läge jest ledialich an den Eltern, ob ihr 
Zufammenleben mit Helmut eine ſtaatlich gebilligte Form 
annebmen jſylle oder nicht; wenn man zu Hauſe dies wünſche. 
möchte man die erforderlichen Paviere gleich ſchicken. Ihr 
jelber ſei nicht gar ſo viel daran gelegen: ſie ſtelle die Ent⸗ 
ſcheidung lediglich den Eltern anheim. 

Anna Niffen kämpfte mit einer wirklichen Ohnmachts⸗ 
anwandlung beim Leſen dieſes Briefes. Ihr wurde ſchwarz 
und grün vor Augen. Zum erſtenmal kam der ſonſt ſo 
reiolnten, ſelbitbewußten Fran das Gefühl ihrer Ohnmacht 
und Hilfloßgreit der Gewalt des Schickſals gegenüber. Die 
Erkenntnis, daß ſie machtlos war, eine Aenderung des ein⸗ 
mal Geſchebenen herbeiznführen, entfeſſelte einesteils eine 
grensenloſe But in ihr und lähmte auch wieder ihre ſonſt 
jo entſchloſſene Tatkraft: ſie wußpßte ſich buchſtäblich keinen Rat. 

.Sie. die herrichfüchtige⸗ in ihrem eigenen häuslichen Be⸗ 
reich faßſt gewalttãtiae Fran. die feinen fremden Sillen unb 

   

Ein Knäuel von etwa. 

  

* 

Aerztliche Sachverſtändige Ee Wrpen⸗prozeh. 
Zu Beginn der Dienstag⸗Verhandlung, des Prozeſfes 

Jürgens, erlitt Frau Fürgens wieder einer. Oünwachls⸗ 
Anfall. Der Gefängnisarzt Dr. Hirſch ſagte aus, der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Angeklagten Jürgens jei im ganzen 
auf der Höhe, Frau Jürgens ſei aber bei ihrer Hyferic und 
grotzen Erregbarkeit für etwaige Straftaten nur vermindert 
verantwortlich zu machen. Hier mitſſe der § 5t erwogen 
werden. Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung im 
Jürgensprozeß erklären die Sachverſtändigen Dr. Hirſch und 
Profeſſor Strauch, Frau Fürgens ſei körperlich nicht im⸗ 
ſtande, die ſchwere Büſte, die in der Stargarder Villa um⸗ 
geworſen wurde, zu heben. Nach Verleſung einiger Akten 
ſchlietzt der Vorſitzende die Beweisaufnahme und vertagt die 
Verbandlung auf Mittwoch. 

Nur 30 Tote auf Mabagaskar. 
Die Opfer des Zuklons anf Madagaskar. 

Nuch einer im „New Pork Herald“ veröffentlichten Mel⸗ 
dung aus St. Denis auf der Inſel Réunlon ſoll die Zabl 
der bei dem Zyklon in Tamatade uns Leben gekommenen 
Perſonen nicht ſo grotz ſein, wie man anfänglich annahm. 
Dice Zahl der Opfer beträgt ungeſähr 30. Nach einer im 
„Petit Journal“ veröffentlichten Siabt a ſollen bereits 
20 Tote aus den Trümmern der Stadt Tamatave geborgen 
fein. 

Eiſenbahnunglück in Rumänien. 
Fünf Perfonen getötet. 

Ein von Buzcu kommender Zug ſtieß auf dem Bahnhof 
von Crivina mit einem Güterzug zuſammen. Mehrere 
Wagen wurden zertrümmert. Fünf Perfonen wurden ge⸗ 
tötet und zahlreiche verletzt. Außerdem iſt ein bedeutenber 
Sachſchaden zu verzeichnen. Das Unglück iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß infolge dichten Nebels die Signale n Ee 
ertennen waren. 

Der brennende ſpaniſche Jrachtbampfer. 
Durch Geſchützfener vernichtet. 

Reuter meldet aus Neuhork, der ſpaniſche Dampfer Cabo Hal⸗ 
teras, der 130 Meilen von Neuyork in Brand geraten war, iſt am 
6. März von einem SAee i durch Geſchl ſeuer Eben K 
worden, da er als Gefahr für bie Schiffahrt betrachtet wurde. 
anderer ſpaniſcher Dampfer hatte die Mannſchaft des Schiffes an 
Bord genommen. 

Tüͤdlicher Bauunfall. 
Mit zehn Perſonen in die Tieſe. 

Bei den ate Plalte un, an der Salzach kippte eine mit 
Perſonen beſetzte Platte um, wobei zwei Arbeiter ertranlen. 
Perſonen wurden verletzt. Die übrigen konnten gerettet werden. 

* 
Nach einer Meldung aus Klipphauſen wurden geſtern bei der 

Auslübun, von Gasarbeiten in Elektrizitätswerken Gröba 
drei Arbeiter durch ausſtrömende Gaſe ſchwer betäubt. Sofort an⸗ 
geſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

Liebestragödie im Vogtland. 
Die Brant uud ſich ſelbit erſchoffen. 

Montag erſchoß in Oelsnitz (Vogtland) ein Weber 
ſeine Braut und darauf ſich ſelbſt. Beide hatten ein Liebes⸗ 
verhältutis, das nicht ohne Folgen geblieben war. Bei der 
Tauſe des Kindes ſoll es zwiſchen den Brautleuten zu Un⸗ 
ſtimmigakeiten getkommen ſein. 

Ein „Gnadengeſuch für den Fremdenlegionär Klems. Wie den 
Blättern miteneih wird, hat der zum Tode verurteilte deutſche 
Fremdenlegionär Klems durch Vermittlung des Berliner 
tioen Amtes ein Gnadengeſuch eingereicht. 

Die pufh ſchen Flieger noch immer in 
einem Funkſpruch aus Las Palmas machten es die 
u den Schiffen unmöglich, an die Küſte von Cap Jubtz heran⸗ 
zufahren, wodurch Schritie zur Auslöſung der uruguayiſchen Flieger 
verzögert werden. General Jordana ertlärte es für unrichtia, 
die Stämme, in deren Hä die Aieund eßer find, fri 
ſeien. Sie ſind im Gegentell Aicheii und ſtehen beſtändig im 
Kampfe miteinander. Sehr wahrſcheinlich hat ſich ſetzt ihre Gegner⸗ 
ſchajt infolge des Wunſches verſchärft, ſich dieſer Ge⸗ Ai be⸗ 
mächtigen „um für diejſelben Löſegeld zu erhalten. 

Loch 
rhält⸗ 

keine andere Meinung neben ſich duldete, zitterte vor den 
Urteil der Leute, vor dem Gerede und der Klatſcherei in 
ibrem Umgangskreis. Ihr ganzes Streben war von jeher 
nur auf ein Ziel gerichtet geweſen: ſich eine führende Stel⸗ 
lung unter den Hofbeſitzersfrauen der Marſch zu erringen, 
ihre Stellung als reiche, angeſebene Marſchbäuerin, die 
Wort mitzureden“ hatte, zu befeſtigen und nun ſah ſie ſe 
mühſam eroberte Poſition durch Annelinens Schuld vlötzlis 
ſchwanken. wenn nicht gar ſtürzen. 

In ihrem ungeheuren Zorn gegen das „mißratene“ Ge⸗ 
ſchöpf gab ſie einem böſen Gedanken Worte. Wenn Anne⸗ 
line ins Waſſer gegangen wäre oder ſich ſonſtwie von de 
Welt gebracht hätte, ſtände die Sache nicht balb ſo lchlimm: 
das hätte man äur Not bemänteln, von Schwermutsan 
lüng oder ſenſtwie Störung der geiſtigen Funktionen reden 
können und ſtatt wie nun Gegenſtand des Spottes und beim⸗ 
licher Schadenfreude zu ſein, hätte ſich die allgemeine Teil⸗ 
nahme den unglücklichen Eltern zu gewandt. ſo — — 
ſo — — — Anna Niſſen war ratlos. Samuel wußte auch 
nicht zu tröſten; er ſelbſt hatte vollſtändig den Kopf verloren. 
Während ſeine Frau von jeher Jakob auffällia bevorzugte, 
war Anneline immer ſein Liebling geweſen, wenn ſeine 
harte, trockene Art auch nie etwas von wärmeren 
für das Mädchen verraten batte. 

Anna ſchloß ſich drei Stunden lang im Wohnatmmer ein 
Dann ließ ſie anſpannen, fuhr ins Kirchdorf zum Paſtor, 
der ihr plötzlich der einzig zuverläſſige Ratgeber in d' 
ſchweren inneren Angelegenbeit ihrer Familie ſchien. 

Der Paſtor war noch jung und erſt kurze Zeit im Eum 
Direkt von der Univerſität war er zur Unterſtützung ſe 
ſchon bejahrten Vorgängers als Vikar bergekommen un' 
nach dem Tode des Paſtors durch Gemeindewabl an deſſen 
Stelle gerückt. Er war noch nicht lange genug ein der 
Gegend, um mit den einzelnen Gliedern ſeiner Gemeiube 
nähere Fühlung zu haben. Anna Niſſen kannte er 
flüchtig; da er ſie regelmäßig Sonntags in der Kir⸗ 
merkte. ſie bei Sammlungen für kirchliche Zwecke nie geizk 
und er ſonſt auch nichts Nachteiliges über ſie gepört 
hielt er ſie für eine fromme, brave Frau, und ihre erregte 
Darſtellung des in ihr Familienleben ſo tief einſchneidt eb 
Ereigniſſes, aus der er die Angſt und die Verzweiflung d 
ichmerzdurchbebten Mutterherzens heravaubören glaubte 
erweckte ſeine aufrichtige Teilnahme. Dennoch gab er 
den Rat, angeſichts der Tatſache ihre Einwilligung 
Heirat nicht zurückzuhalten, vielmehr durch umgebende 
Ueberſendung der Papiere das in ihrer Macht Siegende 5 
tun, um eine ſchleunige Aenderung der Verbältniſſe 
geordnete Zuſtände zu ermöglichen. Dies ſei nach ſeine 
Dafürhalten die einzig möagliche Löſung des Konflikts: 
andern Answeg könne er nirgend erblicken. 
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Pioniere der Funktechnik. 
Gugllelmo Marvoni. 

Im Mai 1887 wurde die Welt durch die Mitteilung über⸗ raſcht, daß es an ver engliſchen Küſte gelungen ſei, brahllos⸗ iu telegraphieren. Am 10. Mai dieſes Jahres hatte man die 
inf Kilometer lange Entfernung zwiſchen dem am Briſtol⸗ kanal gelegenen Babeort Penarth und dem Felſeneiland Flat⸗ holm hurch Verwendung völlig nenartiger Geräte überbrütckt, ohne die Empfangs⸗ und Sendeſtelle durch Kabel miteinander 

zu verbinden. Der Sender war auf Flatholm aufgeſtellt. Er be⸗ 
ſtand aus einem Funkeninduktor, der von einem achtzelligen 
Sammler geſpeiſt wurde. Als Funlenſtrecke war der von dem 
italieniſchen Profeſſor Righi erfundene Strahlapparat einge⸗ 
baut worden, bei dem an der Stelle der ſonſt üblichen zwei 
Lugeln mehrere zur Verwendung gekommen waren. Der 
Strahlapparat in Flatholm beſtand aus vier Kugeln, von 
denen die beiden inneren einen Durchmeſſer von 10 Zeuti⸗ 
meter hatten, während die beiden äußeren nur vier Zenti⸗ 
meter mahßen Eine der beiden kleinen Kugeln war mit einer 
an einem 30 Meter hohen Maſt geſpannten Antenne, die an⸗ 
dere durch einen Draht mit dem Meer verbunden. Auf dem 
Feſtlande war ein Maſt von den gleichen Abmeſſungen und 
einer ebenſolchen Antenne errichtet. Die Antenne war mit dem 
von dem franzöſtſchen Profeſſor Branly erſundenen Fritter 
verbunden. Von dem anderen Nol des Fritters führte eben⸗ 
falls ein Draht zum Waſſer des Briſtollanals. Damals war Probieren alles. Die Geſetze der Funktechnik waren noch nicht 
belannt. Eo iſt es denn kein Wunder, wenn es einige Tage bauerte, bevor mit der beſchriebenen Verſuchsanordnung der 
gewünſchte Erfolg erzielt wurde. Für alle Fälle hatte man 
zwiſchen den beiden tationen eine Telephonverbindung über 
Kabel bergeſtellt, um ſich über die zu leiſtenden Arbeiten ver⸗ 
ftändigen zu können. Zunächſt ſchwieg der Empfänger, wenn 
der Sender arbeitete. Erſt als man die Antennendrähte um 
eiwa 20 Meter verlängert hatte, tamen die erſten Zeichen. Der 
Morſeſchreiber arbeitete im Tatt des Buchſtaben „v“, den man 
verabredet hatte. Er tickte immer dreimal kurz, einmal lang, 
unb dieſe primitive Aeußerung verſetzte die an den Verſuchen 
Betetligten in das hellſte Entzücken. Sie ſahen ven praktiſchen 
Anfang einer neuen Epoche auf dem Gebiete der Nachrichten⸗ 
übermittlung. Die Zukunft hat ihre EA in einem 
Maße ii wie es Aung) in, der Technik nur ſelten zu ver⸗ 

ichnen iſt: „Schon ein Menſchenalter ſpäter beherrſchte die 
rahtloſe Telegraphie, ergänzt durch die Telephonie, den Erd⸗ 

ball. In ungezählten Fällen brachte ſie Hilfe aus' Not und 
Gefahr; in ungezählte Wohnungen ſtrahlt der Rundfunk ſeine 
Senvbungen, Die „Drahtlofe“ iſt der volkstümlichſte Teil der 
geſfamten Technik geworden. 

Dleſer ungeheure Erfolg war von einem ſehr fungen, be⸗ 
geiflerten Inßenieur, dem Italiener Guglielmo Marconi, er⸗ 
Voi worden. Marconi, der am 25. April 1874 zu Griffoni bei 
Sber geboren iſt, zählte damals erſt 23 Jahre. Er war ein 

Schüler Righis und hat an den Univerſitäten in Livorno und 
Bologna ſtuplert. Im Jahre 1895 erfuhr er von den Verſuchen, 
die Hertz 1887 vollendet hatte, und machte ſich dazu mit den 
Arbelten ſeines Lehrers Righi vertraut. Als Einundzwanzüig⸗ 
jähriger begann er ſeine erſten Verſuche auf dem Geblete der 
drahtloſen felegraphie. Auf dem Gute ſeines Vaters war es 
bu lelungen, über eine Entfernung von drei Kilometern 
ra 5 los zu ſenden. Nach dieſem erſten Erfolge, der ſich na— 

En 'oſen Verſuchen einſtellte, ging der junge Erfinder na— 
ingland, wo er alsbald ſeine Verſuche mit ſolchem Erfolge 

wiederholte, daß ſich der Leiter des engliſchen Telegraphen⸗ 
weſens Preece dafür zu intereſſieren begann, Er ermöglichte 
die hiſtvriſch gewordenen Verſuche am Briſtolkanal, deren Er⸗ 
gebnis den Namen Marconi in der ganzen Welt bekannt 
machten. An dieſen Verſuchen hat übrigens auch der Deutſche 
Profeſſor Slaby teilgenommen. der denn noch im gleichen 
Jahre zu ähnlichen und beſſeren Ergebniſſen gelangte. 

Marconis Stern aber ſtieg leuchtend empor. England und 
Italien zeichneten ihn aus und in England wurde die „Mar⸗ 
conis Wirelet Telegraph Co. Ltd.“ am 20. Juli 1897 gegrün⸗ 
det, bie ſofort begann, Marconis Patente auszunutzen, und es 
in der Zulunft meiſterhaft verſtand, ſich auch beim Fort⸗ 
ſchreiten der Funktechnit ihre Weltgettung zu erhalten. Sie 
hat ſich ſtets bemüht, die neueſten Patente zu erwerben, um in 
ihren Leiſtungen an der Spitze zu ſtehen. Sie begann ſofort 
mit der Errichtung zahlreicher Funlſtationen. 1898 beförderte 
. das erſte bezahlte Telegramm drahtlos, das Lord Kelvin, 

er große engliſche Phyſiker, aufgegeben hatte. Dann aber er⸗ 
höhte ſich die techniſche Leiſtung im Sturmſchritt. 1901 er⸗ 
reichte Marconi bereits eine Reichweite von 40 Kilometer, 
und im folgenden Jahre überbot er dieſe Entfernung ſchon 
wieder um mehr als das Settepſee 1902 wurde in Süd⸗ 
weſtengland, in Poldhu, bereits die erſte Großſtation fir den 
Funkverkehr mit Kanada über den Atlantiſchen Ozean hinweg 
gebaut. Im Wettbewerb mit den in anderen Ländern, vor 
allem in Deutſchland, entſtandenen Funkinduſtrien wurde als⸗ 
bald ber ganze Erdball umſpannt. Marconi ſelbſt brachte noch 
manche techniſchen Neuerungen heraus, die aber heute nur 
noch geſchichtlichen Wert haben, ſo die rotierende Funlſtrecke, 
die ähnlich wie die lange Zeit in Deutſchland verwendete 
Löſchfunkenſtrecke von Max Wien arbeitete und dem Ideal der 
ungebämpften Wellen ſchon recht nahe kam. Heute macht 
Marconi vor allem durch ſeine Verſuche, mit kurzen und ge⸗ 
richteten Wellen zu ſenden, von ſich reden. Bei dieſen Ver⸗ 
ſuchen gelang es ihm am 30. Mai 1924, von England nach 
Auſtralien zu telephonieren. Die Erfolge dieſer Verſuche wer⸗ 
den ſich vor allem wirtſchaftlich auswirten. Man wird nach 
ihrem Abſchluß mit weſentlich geringeren Kräften als bisher 
ſenden können und dadurch Anlagekapital und Betriebskoſten 
ſparen. Alle großen Funkfirmen widmen ſich vaher der Er⸗ 
jorſchung dieſes wichtigen Zweiges der drahtloſen Technil. 

Die Funktechnik iſt heute nicht mehr das unbeſtrittene Mo⸗ 
nopol der Marconi⸗Gefellſchaft. Zahlreiche Köpfe haben nach 
den erſten grundlegenden praktiſchen Verſuchen Marconis einen 
breiten Strom von Ideen zu den erſten Anfängen hinzugefügt. 

och immer iſt es ſo geweſen: Der Anfang iſt das Verdienſt 
des Einzelnen, die Vollendung aber iſt Las Werk Pieler. Mar⸗ 
conis Bedentung jedoch, mit klarem Blick erkannt zu baben, 
daß die Zeit für die Schaffung der drahtloſen Nachrichtenüber⸗ 
mittlung reif ſei, wird zu allen Zeiten anerkannt werden. 

Ein neuer Lichidetektor. 
Bon dem Ingenieur E. P. Pawil wurde dem Pariſer 

Inſtitut der „Académie des Scences“ (Akademie der Natur⸗ 
wißfenſchaften) eine Erfindung vorgelegt, die dazu bei⸗ 
tragen wird, das Problem der drahtloſen Uebermittlung 
von Lichtbildern beſonders zu fördern. Nach den bisber 

Metboden wurde ſtets der burch Lichtbilbſtrablen   

beeinflußte hochfrequente Energieſtrom, der vom Sender 
ausging, indirektausging, indirekt wieder in Lichtwirkung 
umgeſetzt. Während das Problem der Umwandlung des 
Lichtbildes in einen elektriſchen Effekt ſchon als gelöſt gelten 
Lann, tritt durch die Rückwandlung, beſonders bei indirekten 
Methoden, ein großer Zeitverluſt ein. Die neue Konſtruk⸗ 
tion des Ingenieurs Pawil beruht auf den kriſtall⸗elek⸗ 
triſchen Eigenſchaften des Quarz. Wird ein Sück QAuarz 
nnter beſtimmten Bedingungen und unter Einwirkung von 
polariſtertem Vicht elektriſchen Wellen ansgeſetzt, ſo fängt es 
an zu ſchwingen und erzeugt durch dieſe Schwingungen, die 
genau unter dem Ginfluß der hochkrequenten Sendewellen 
ſteuerbar ſind, ein ſichtbares Licht. Außerdem bilden ſich an 
der Oberfläche des Quarzes verſchiedene Figuren. Die vor⸗ 
gelegte Erfindung, die einen neuen Lichtdetektor für direkte 
Umſetzung der hochfrequenten Schwingungen in Lichtwir⸗ 
kungen darſtellt, wird jetzt auf ihre praktiſche Verwertbarkeit 
zur Uebermittinng ſich bewegender Bilder unterſucht werden. 

Geheimniſſe der Schallwellen. 
Um von den muſikaliſchen Darbietungen des Rundfunts 

einen rechten Genuß zu haben, iſt für den Menſchen des 
Radlozeitalters eine beſondere Begabung notwendig: wir 
werden Hörkünſtler. Aber das aute Hören hängt nicht aus⸗ 
ſchließlich von uns und unſerem Apparat ab, denn zwiſchen 
uns und den Inſtrumenten als Schallerzeugung ſteht oder 
hängt dic Membran des Aufnahmeraums, liegen die Schall⸗ 
wellen von Orcheſter, Sänger und Sprecher, die zur Mem⸗ 
bran ſchwingen und durch dieſe hindurch zum Aether und 
ſchlleßlich über die Empfangsmembran des Kopfhörers zu 
uns gelangen. 

Auf dem Wege von der Schallerzeugung bis zur Auf⸗ 
nahmemembran liegen Zonen, die bisher nur teilweiſe er⸗ 
ſorjcht ſind. Jede Membran hat ihre Eigentöne, die ſich aus 
verſchtedenen Teiltönen zuſammenſetzen und auf gewiſſe 
Teiltöne von Inſtrumenten verſtärkend wirken. Namentlich 
ſcheinen die hohen Töne auf eine ſympathiſche Aufnahme ber 
Membran zu ſtoßen, und veranlaſſen uns dann, ſie als 
ſchrill abzulehnen. Man hat dle einzelnen Inſtrumente ſchon 
genau auf ihre Wirkung auf die Membran hin ansprobiert 
und ſucht ſich durch Dämpfungen, entſprechende Stellung 
und ſonſtige Abänderungen die gute Laune der eigenwilligen 
Membran zu ſichern. Neuerdings hat das Problem der 
Schalldämpfung eine Wendung erfahren, indem man von der 
anfänglichen totalen Verdräugung des Nachhalls abge⸗ 
tommen iſt und die modernen Aufnahmeräume mit einem 
künſtlichen Nachhall verſehen hat, der ſich den Größenver⸗ 
hältniſſen der Räume anpaßt. 

Bei der menſchlichen Stimme hat ſich gezeigt, daß die 
Mittellage ſich am beſten für die Membran eignet und am 
wenigſten durch die Eigentbne geſtört oder verzerrt wird. 
Der Rieſenanprall von Schallwellen beim großen Orcheſter 
an die Aufnahmemembran löſt nicht immer die erhoffte bar⸗ 
moniſche Wirkung beim Hörer aus, weil die Membran 
Streichungen oder Verſtärkungen vornimmt, die der Kom⸗ 
poniſt und der Muſiker nicht gutheißen. Bei der Kammer⸗ 
muftk ſind dieſe Schallwellen ſchon beſſer ſortiert und über⸗ 
ſichtlicher, vielleicht auch durchſichtiger, ſo daß ſolche Dar⸗ 
bietungen bevorzuagt werden. Zudem hat noch die Empfangs⸗ 
membran des Kopfhörers und — das menſchliche Ohr mit⸗ 
zuſprechen. 

Was hilft die beſte Akuſtik im Aufnahmeraum, der beſte 
Empfangsapparat, wenn das Ohr die tönende Welle über⸗ 
haupt nicht oder nur ſchlecht vernimmt! Man hat über die 
Hörſchärfe der Rundfunkhörer ſchon verſchiedentlich Material 
geſammelt, um es nach den Grundſätzen der experimentellen 
Pſythologie auszuwerten. Es iſt anzunehmen, daß die 
akuſtiſche Rundfunkverſuchsſtelle der Hochſchule für Muſik 
in Berlin ſich dleſes Materials annehmen wird, ſo daß 
ſchließlich zuſammen mit der Arbeit des akuſtiſchen Fach⸗ 
mannes in den Senderäumen das Problem der Schallwellen 
gelöſt und der Empfang auch nach dieſer Seite hin immer 
mehr verbeſſert wird. 

Madio als Mothelfer. 
Eine intereffante Einrichtung beſteht beim engliſchen 

Rundfunk. Das Programm des Unterhaltungsrundfunks 
wird dort ſofort durch den Anfager unterbrochen, wenn ein 
ſogenannter S.⸗O.⸗S.⸗Muf eintrifft. Die Station gibt dann 
unverzüglich bekannt, woher der Hilferuf kommt, um den 
Intereſſententreis umgehend von dem Ereignis in Kenntnis 
zu ſetzen. Man geht fogar noch wetter. Es iſt 3. B. ſchon 
vorgekommen, daß die Ehefrau eines Mannes, der ſich auf 
Reiſen beſand, plötzlich ſchwer erkrankte und in Lebensgefahr 
geraten war. In ſolchen Fällen kann irgendein Familien⸗ 
mitalied die Sendeſtation von dieſem Vorfall benachrichtigen. 
Das Sendeprogramm wird dann ſofort angehalten, und man 
verſucht, den Ehemann durch den Rundfunk zu ermitteln, 
damit er ſofort in ſeine Wohnung zurückkommen kann. 
Dieſe kurzen Unterbrechungen der Darbietungen des Unter⸗ 
haltungsrundfunks werden vom engliſchen Publikum durch⸗ 
aus beifällig begrüßt, und man iſt allgemein bamüht, die 
gewünſchte Hilfe nach beſten Kräften zu leiſten. Die Nach⸗ 
ahmung dieſer Einrichtung würe vielleicht auch in anderen 
Ländern zu erwägen. Bei ber Bedeutung ſolcher Bekannt⸗ 
gaben für die Oeffentlichkeit iſt kaum anzunehmen, daß die 
Funkhörer ſich geſchädigt fühlen könnten, wenn der Sender 
in ſeltenen, beſonders dringenden Fällen einmal für ein 
paar Minuten in den Dienſt der Hiljsbereitſchaft geſtellt 
wird. 

Eine internationale Funkkonferenz ſoll, wie die ameri⸗ 
kaniſche Regierung mitteilt. in den erſten Tagen des kom⸗ 

menden Oktober eröffnet werden. Von deutſcher Seite wer⸗ 
den Mitglieder des Telegraphentechniſchen Reichsamtes und 
der Rundfunkkommiſſar Dr. Bredow zu den Verhandlungen 

entſandt werden. Bereits 1903 und 1906 baben ſolche Kon⸗ 

ferenzen auf deutſche Anregung hin in Berlin ſtattaefunden. 

Die letzte internationale Funkkonferenz fand 1912 in London 

ſtatt. 
Eine neue amerikaniſche Rundjunk⸗Erfinbung. Nach 

einer Meldung des „Mancheſter Gnardian“ ſoll der ſieben⸗ 
undzwanzigjährige Phyfikprofeſſor Dr. Palmer H. Craig an 

der Univerſität Macon im amerikaniſchen Staate Georgia 
ein Patent auf einen neuartigen Rundfunkempfänger ohne 

Röhren, Batterien oder Netzanſchluß bekommen haben, der 

als „elektromagnetiſcher Verſtärker bezeichnet wird und an⸗ 
geblich einen hohen Wirkungsgrabd hat. Der Hauptbeſtand⸗ 

teil dieſes Apparats ſoll ein Transformator fein, der etwa 

10 dünne Platten einer dielektriſchen barten Subſtanz mit 
Wismutüberaug und darüber einige Drahtwindunsen hat. 

   

    

Luerſchnitt durch die Woche. 
Durch Kopfhörer und Lautſvrecher ging etne Woche ohne 

eigentlichen Höhepunkt dahin. Um ſo erfreulicher mag es 
demnach ſein, daß die drei immerhin bemerkenswerteſten 
Darbietungen aus Danzig kamen, was letzten Endes darauf 
ſchlietzen lüßt, daß unſere Station auch in Unabbängigkeit von 
der „Orag“ funkreif iſt. Zunächſt gebe man ihr wentaſtens 
die Möglichkeit gröſterer Entfaltung! „ 

Verheißungsvoll begann die Woche mit Kammermuſtk, 
ausgeführt von den Danzigern K. Schröder (Flöte), W. 
Wunſch (Oboe), J. Kräupel (Klarinette), F. Engert (Fagott), 
J. Koller (Horn] und O. Selberg (Klavier). In gleicher 
Weiſe erfreulich waren das Quintett op. 16 von Beethoven 
und das Sextett B⸗Dur, op. 6 von Tuille, des bekannten Mu⸗ 
ſikthevretikers und Komponiſten der Oper „Lobetauz“. Das 
der Kammermufik, angeſchloſſene Konzert unter Selberg be⸗ 
wies gute Qualität des Dirigenten und der Muſiker (Mit⸗ 
glieder des Stadttheater-Orcheſters): von beſonderer Schön⸗ 
heit Mendelsſohns Oupertüre „Ruy⸗Blas“ und ein Teil aus 
Schuberts „Noſamunde“. — Sonntag nachmittag ſangen Karla 
Schapiro und Fredy Buſch Opernarien in annehmbarer Aus⸗ 
wahl und mik noch beſſerem Künnen. Beide beſitzen im Ge⸗ 
genſatz zu vielen anderen Sängern, ausgeſprochene Funk⸗ 
eignung. Stieberitz mit Blasmuſil dazwiſchen bedeutet freu⸗ 
dige Ueberraſchung. — Das geſtrige Konzert für vier Celli 
(K. Groſch, J. Hannemann, F. Poetz, O. Wolf) wird durch 
ſeine Länge zum Nachteil beeinträchtiat. Wer dagegen 
lediglich das „Aveſ verum“ von Mozart gehört hat, wird einen 
wahren, abgerundeten Genuß gehabt haben. 

Königsberg bietet Léhars alte Operette Der Graf von 
Luxemburg“ in guter Aufführung. Uneingeſchränktes Lob 
Otto Normann als Gaſt, dem die komiſche Partie des Ruſſen 
ausgezeichnet gelingt. — Donizettes Oper „Don Pasquale“ 
erlebt unter Seidlers Stab brauchbare Renaiſſanee. Dr. 
Kroll giot eine Einleitung, die mit dem Genre der alten, ko⸗ 
miſchen Oper bekanntmacht. — Ein Streiſzug durch alte und 
moderne Lieder und Couplets recht unweſentlich, weſentlich 
nur der gaſtierende Tenor Eduard Noſen und eine Einkith⸗ 
rung von Dr. Müller⸗Blattau, die beſonders ſchöne Worte 
über Offenbach, „den Donpelnänger Heines“, gibt. — Quin⸗ 
teſſenz des bisherigen? Muſik, Muſik! Ganz ſchamhaft da⸗ 
zwiſchen der uralte Sudermann „Das Glück im Winkel“. 
Ottendorff gibt ſelten einen Voll⸗Typus, auch ſein Röcknitz 
bleibt unausgefüllt.. 

Man disponiere in Königsberg veſſer: an ſechs Abenden 
lund der Abend iſt die wichtigſte Hörzeitt) mit Muſik aufzu⸗ 
warten dürfte nicht recht angängig ſein. Und Herr Suber⸗ 
mann von 1896 gleicht wahrhaflig nicht Minreichen hti 

  

* 

Programm am Mittwoch. 

4 Uhr uachm.: Jugendſtunde: P. du Bois⸗Reymond: Entſbehung 
des Bergbaues. — 4.30—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert — 
Funkkapelle. J. El Capitain, Marſch von Sonſa. 2. Pokpourrt 
a, d. Opt. „Die Czardasfürſtin“, von Kalmän. 3. Dynamiden⸗ 
Walzer, von Strauß. L. Triſteſſe d'amour, Intermezzo von Tellier. 
b. Potpourri a. d. Opt. „Das Fſüürſtenkind“, von Lehär. 6. Raggy, 
Intermezzo von Tellow. — (%% Uhr nachm.: Landw, Preisberichte, 
Berliner Schlachtviehnotierungen. — 6.30 Uhr nachm.: Geolog 
Oſtpreußens unter beſonderer Berückſichtigung für ben Unterricht, 
Vortrag von Strudienrat Dr. Hoffmann (1. Teil). — 7 Uhr nachm.: 
Die Normung in der Funkinduſtrie. Vortrag von Dr. E. Geißler. 
— 7.30 Uhr nachm.: Eugliſcher Sprachunterricht für Anfänger: 
Dr. Wißmann, — 8.10 Uhr nachm.: Wöotterbericht. Anſchließend: 
Liederſtunde Margarethe Schlenzla-Kramm. Am Grotrian⸗Stein⸗ 
weg⸗Flligel: Erich Soider. l. Zwei altitalleniſche Arien: a) O ces- 
gate di piagarmi, von Starlafti, b) So ku mi'ami, von Pergpolefi. 
2. Drei Lieder von Wilhelm Verger: à) Glück, b). Die Quelle, 
9 Die Gletſcher leuchten im Mondenlichte. 3. Drei Lieder von 

obert Kahn: n) Schulcc, b) Ueber den Bergen weit zu wandern, 
Am lehdorn, wißt ihr, wo der ſteht? 4. Drei Lieder von 
Joſeph Marx: a) Wie einſt, b), Bitte, c) Dat dich die Hiebe berührt! 
— QUhr nachm.: Das deutſcho Epos. 2. Abend. Das höfiſche 
Epos. Einführende Worte Dr. Erich Jeniſch. Sprecher: Walther 
Ottendorff. Proben aus: 1. „Der arme Heinrich“, von Hart⸗ 
mann von der Aue. 2. ve i „ Ven Cich 00, — von 
Straßburg. 3. „Parſifal“, von Wolfram von ach. — 9.35 
Uhr nachm.: Im Marſchrhythmrus. I. Radetzky⸗Marſch, von Joh. 
Strauß: Funlkapelle. 2. a) Deutſches Heimatlied, von Bürke. 
b) In der Pfalz, Marſchlied von J. Benes: Bruno Vell⸗ 
mann. 3. a) Fliegermäarich aus der Operette „Der 
iegende Riltmeiſter“, von H. Doſtal, 5) Es geht von Mund zu 

und, Marſch von Herm. Darewſli: Ruth Norden⸗Brenle. 4. Luſti⸗ 

ges Marſch⸗Potpourri, von Komzak: Funklapelle. 5. a) Komm 
mit, mein Lieb, ich zeig dir Sanaſouci, Marſchlied von Bernh. 
Nietſche. pb) Verlin, dir bleib ich treu, Marſch von Walter Kollo: 
Kurt Leſing. 6. Ameritkaniſche Wachtparade, von F. W. Meacham: 
Funkkapellé mit Kyhlophon⸗Solo: M. Lingk. 7. a), Die Liebe geht 
durch die Naſe, Marſchduett von Hugo Hirſch. 5) Trommelduett 
a. d. Opt. „Der Holdat der Marie“, von A : Ruth Norden⸗ 
Brenke, Kurt Lefſng. 8. Radio⸗Marſch, von Boulanger: Funk⸗ 
kapelle. In der Panſe, zirka 10.15 Uhr: Wetterbericht, Tages⸗ 
neuigkeiten. 

  

Programm am Donnerslag⸗. 

3.15 .: Für Stadt und Land: Die naturgemäße 

Haltung ber Hundes. Vortrag von Oberförſter a. D. Schöln⸗ — 
7. Uhr nachm.: Danziger Darbietung: Aecgypten, wie ich es ſah. 
Ein Vortragszyklus von Afrilaforſcher Hauptmann a. D. Stein⸗ 

harbt, Danzig. — 4.30—( Uhr nachm.: Danziger Darbietung: 
Nachmittagskonzert. Kapelle Nolte — Café Taudien. — 6.15 U 

m.: Männer der Technik. Ein Vortragszyklus von Dr. 

E. Geißler. 2. Vortrag: Heinrich Hertz. — 7 Uhr nuchm.: Dir 
dentſchen Großfunkſtellen Nauen und Königswuſterhauſen. Vortrag 

von Willy Schulz. — 7.30 Uhr nachm.: Einführungsvortrag zu 
dem am 11. März ſtattfindenden Sinfoniekonzert: Generalmuſik⸗ 

direttor Dr. E. Kunwald. — 8 Uhr nachm.: Kammermuſik; (Die 

Entwicklung der Kammermuſil. 5. Abend.) Vortrag über den 
Komponiſten Jul. Weißmann: Dr. Müller⸗Blattau. Skalal⸗Streich⸗ 
quartett (Skalak, Stier, Barleben, Boruvka). 1. Streichquartett 
D-⸗Dur Nr. 21, von W. A, Mozart. 2. Streichquartett F⸗Dur, von 

Julius Weißmann. — Anſchließend: Wetterbericht, Sportfunk. 
Dann Funſſtille. ‚ 

Der ſüdafrikaniſche Rundfunkſender in Johannesburg, der 
am 81. Sannar lelen Betrieb aus Mangel an Mitteln ein⸗ 

tellen mußte, iſt bereits am 7, Februar von der „Transvaal 
Rapio Society“ vorläufig wieder in Vetrieb geſetzt worden, 
nachdem das Miniſterium für Poſt und Telegraphie in Britiſch⸗ 
Südafrika dem Vorſchlage des Bürgermeiſters von Johannes⸗ 
burg zugeſtimmt hat, den Sender unter Umſtänden mit ſtaat⸗ 
lichen Zuſchüſſen auſ Koſten der beteiligten Stadtverwaltungen 
zu unterſtützen. 
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den der Meiſter den ganzen Tag bei der Hand hat. Die Ar⸗ —— ‚ 
beitszeit beginnt zwiſchen 6 und 7 Uhr morgens und enbet oft V 
erſt nach Mitternacht. Die Verpflegung der Lehrlinge iſt 0 
äußerſt mangelhaft, ihr Wohnraum gleicht einer Höhle. 2· 

Der Lehrling, der ſeinem Leben ein Ende machen wollte, L: R U Tie en f 90 April ſeine Lehrzeit beendet und hat nach dem Lehrvertrag Holmenkollen⸗Rennen. 
Kommuniftiſcher kinfa U ůi 0 * nſpruch auſ Lieferung des Geſellenanzuges. Um dieſe Aus⸗ „ ů 

iſe E bsloſen herrſcht berechtigte gabe ſchtichhteen zu müſſen, wird der Lehrling dauernd aufs Sꝛarke nationale Beteiliaung beim 52⸗KilometerLanj. 
röin wetten Kre 1970 Kvmamulten, beny der Zuſammen. üinmenſchliche mißhandelt, um ihn zunn Aufgeben ſeiner Die berühmten norwegiſchen Holmenkollen-Skirennen, Erbi Mwiichen dem mit kommumiſtiſcher Hilhe erfolgten Sturz Lehrſtedlc zu'veranlaſlen. In ſeiner, Verzrweiflung machte der in den lebten Jahren ſteis der Sammelpunkt der beſten Sti⸗ 

berSiüulithongresseruuund den Abban der Erwerbslojene junge Maun dann den Verſuch, feinem Leben ehn Ende zu läufer aus Finnland, Schweden und Rorwegen, ünd'in 
fürsroe il 10 klar, Daß er auc won den natvften Menſchen. mnachen. Wir, erwarsen, daßh Gewerbeaullicht und Staats⸗ dieſem Jahre an einer Jaſt 'naklonalen Angelegenheit ge⸗ 
Aubern Erannt wird. Wie llef der Groll der Erwerbs⸗ anbalt ſich einmal dieſes menſchenfreunplichen Schmiede⸗ſtemvelt. Dafür iſt aber die Beteiligung um ſo größer. 
lolen gegen die tommuniſtiſchen Wortheiden iſt, zeigen am meiſters annehmen und ihm das Hanpwert legen. Von 428 gemeldeten Konkurrenten nahmen 396 die beichwer⸗ 
beſten die beiden Demonſtrutlünchen auf dem' Hatelwerk. ht 96 10 Kür in Möſtunden von einel; latbem Mit Dune vom 
Trotz eifriger Propananda hatten ſich nur einige hundert Starte Enil . in Wän rlährige Suehß en n5 wori, 
von Zen 10000 Danziner Erwerbsloſen eingeſunden, Bedarf G55 er anen⸗ Der vorjährige Sieger un Wa 01 „ 
es noch eines anderen Veweiſes, daß die Tanziger Erwerbs⸗ ———— —— inm Meichichenen Wolor Daun hernt n henchehe in 519:11 
loſen den kommuniſtiſchen Tamtam richtig, etinenſchätzen Irberilche iteberiaſhung DTer bisher nur weuig⸗ berbor- 
bel Een UsboſenilrfoPae ſctnen Lrioruna ml bper AVen Forberungen ber Berliner Menullarbeiter. alerct er⸗ 65 enry ve ie ebt lin aus O Wanr n bdennte 055 

Sowjetſter Halenkreuz 5 145 116 ů Kleich er als einer der Letzten geſtartet war, das Rennen als Wetenereiget AMounen er, Senſgbenetrale eiHue Mrbgieſhe,de,ee, ⸗r Meedorbe＋ Fictee Sienere . Seeepe See eagt ,err 
können dieſe Tatſache nicht aus der Welt ſchaſfen. ‚ Sieger der norwegiſchen Meiſterſchaft, Stög, kam erſt als 

Wie in der Stadt, ſo auch auf dem Laude. Zu Tiegen⸗ Das Metalltartell hat in ſeiner Sitzung am 3. März 1027 Fünfter ein (5: U8: 01 vor dem beſten ſchwediſchen Ver⸗ 
* zu der Kündigung des Nahmentarifvertrages Stellungtreter John Lindgren. der 5:08:55 benötigte. Jusgeſamt 
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hof hofften die Kommuniſten dieſer Tage einen großen V 150 der. 
5 . „ f genvmmen, und heſchloſſen, folgende Forderungen dem Ver⸗ bewältigten 75 Läufer die Strecte. 

Sylen deßs Werders voſtendien gommunfſlen Wrbonganbn band Berliner Metallinduſtrieller zu überreichen. 46% Die wetteſten Sprünge der Konkurrenz erreichte Tulin 
für eine Demonſlrativndverſammlung in Tiegenhof gemacht. ſtündige Arbeitswoche. Ueberſtunden ſollen nur gemacht Thams in ausgezeichnetem Stil mit 417% Mtr. und 142 Mtr. 
in der zu dem Abbau der Erwerbsloſenfürſorge Stellung werden, wenn der Unternehmer mit der geſchäftlichen Be. Der Potal ſiel an Ol'e Colterud. Den erſten Preis in 
genommen werden follte. Man muß die Not der Arbeits⸗ triebsvertretung verhandelt und ein Einverſtändnis erzlelt ‚der zwelten Klaſſe erbielt Leif Skanäs⸗Höneſors, den 
loſen auf dem Lande kennen, um zu wiſſen, wie zugkräftig wird. Für dieſe Ueberſtunden ſoll ein Zuſchlag von 2355 Pros. erſten Preis in der Aelteſtenklaſſe O. B. Anderſen⸗ 
eine ſolche Parole üſt. Talſächlih war die Verſammiung gezaßlt werden. Für weitere Uebe an Wochentagen, Ohblo und den erſten Preis in der Jugendklaſſe Henning 
denn auch gut beſucht. Die beiden kommuniſtiſchen Redner die im f.9, der Lerordnung über Arbeitszeit vom 21, De⸗ Töusberg⸗Kongsberg. 
ſtreiſten jedoch nur kurz die Erwerbsloſenverhältntſſe ver⸗ember loes vorgeſehene Höcyftarenze überſchreiten, und für 
zapften aber um ſo mehr die üblichen kommumiſtiichen Agita⸗ Sonntagsarbeit ſoll ein Riſchlag von 50 Prob. gezahlt 
kionsphrmen, ohne iedoch auf die Verſammelten Eindruck weßpan- ale Arbeiten, die im fließenden Arbeitsproßh ber⸗ Hallentennis⸗Meiſterſchaft von Deutſchland. 

8 
Erßſ „als Gen. Stutowſli in ſeiner Disluſſtonzrete Leſtellt werden, wird verlangt, datz die Akkordarbeit ver. Dis Hallentennis, Woiſterſchaften von Deutſchland nahmen 

zum Erwerbsloſenfürſorgeneſetz Stellung nahm und das boten wird. Ferner für alle im fließenden Arbeitsprozek am Mantag ihren Anfang, Bereits, die erſten Spiele brach⸗ 
Verhalten der bfirgerlichen Parteien gegenüber den Er⸗Veſchäftigten wird eine Vauſe von 10 Minuten pro ten Süviel: ämpfe. Die bisberigen Ergebniſſe find: Horren⸗ 
werbsloſen kritiſierte, kam Leben in die Verſammlung. Stunde verlangt. In bezug auf Urlaub wird gefordert, K1ktis el: ia⸗ Lürmann Achlng Dolins § 1, Jr ö 
Heltſam fei, ſo führte Redner aus, daß die Kommuniſtiſche Paß teder ber prei Monate in einem Heirich Beſchäftlaten ſchtng in derte Rande-Hantie wne' reivich. 2..Lürmann 
Partei Redner auf das Land ſchicke, die von den Arbeiter⸗ Arbeiler De brel M W1 251 Bekrtets öaß baltigt u. 5 Drei 0 Schillina 6* ů 5ᷣe Kelhte G„Eyiegichlug D. 0 51 mann 

ältniſfen ni el Schimme Mil kom⸗Arbeiter. die drei Monate im Betriebe beſch ind, drei S, .5 6]: 4 R. C.. wſ üeres en merier eee en e , Senee ageie, unaß⸗ 
helfen. Auszführlich ſchilderte alsdann Redner das arbeiter⸗ Urbeitstage, nach zwei Jahren ſieben Arbeiistage uſw bis Bren Iv G ar über ein Kampi eſtaſt. Fränlein A. Vuß,⸗ 
ſchädigende Verhalten der Kommuniſten im Volkstag, wo zmali, aih vehn Jahren ſieben Jahren und achtzehn Arbeits⸗ 6 5.0 Vſtegen. e Gunr Hertenbapdelſpiellſtente bas Beemer 

i Fei V* iterſt 5 emeinſ. e — lage nach zehn Jahren. ů — * ů 

reach kier eeerbenrere esbe Weerer MenPe, f. SespeHennu: . bP l rnhershen gegen die geplante Verſchlechternng der Erwerbsloſen⸗ Preis für die Arbeit auf dem Akrordzetbel verzeichnet ſein Doppelſpiel ſand noch kein Kampf ſtatt. 
  

ſürſorge Front zu machen da doch ihr Verhalten erſt die . ; 
Erundlage dazu geſchafſen habe. Das werde die Arbeiter⸗ muß. A75 hrer eniech RelicherKeiſun E tMund — — 
ei nuiſtce Winte ße Suittänn nafür Mepmearpe Die uimter Zusrunbeloaung Cintt Mobeitsſtunde pon 59, Minnten Veue deutſche Beſtleiſtungen. Bei einem Hallenſportſeß, in 
Kommuniſtiſche Partei die Quittung dafür bekommen. ůů Reichenberg wurrden folgende Beſtleiſtungen von den deutſchen 

als die Nechnanabarundlaar dienen. In Zeitlohn, müßen Teilnehmern erzielt: 800⸗Meter⸗Mallaufen: 1. Simon, SC. Char⸗ 
Gen. Stukomſtti ermahnte die Verſammlung zur Be⸗ ů 1 hei it R ſei ni ů Richti alle die Arbeiten hergeſtellt werden, die im flietenden Ar⸗ 0 .M 15 Pſe- ſonnenheit, mit Radan ſei nichts zu erreichen. Nichtiger beitsprozeß und und die wegen ihrer Eigenart vder der 2iüehg r „ Sechen he 80.Win⸗Mallgnſtre. nr 

ſei es, eine geſchloſſene Front der geſamten Arbeiterſchaft b ch, 
unter Führung der im Kampfe für die Arbeiterrechte ſtets damit verbundenen Lebensgekahr nicht im Akkord hergeſtellt Peltzer, SC. Preußen (Stettin), 2: 8,60. — (0⸗Meter⸗Hürden⸗ 

  

arbeitende Sozialdemokratiſche Nartei zu bilden. Mit dem werden können. —— lauſen: J. Gerner⸗Stettin 9: 2. — Olympiſche Staffel: 1. SE. 
Wüü ben DrüdbetPof-Wct Mench aue ſteht rechts! reße 3 x BSü, Gemm bah 1 Iiniauer Radfabrerwele 1. Wieſel, 
mit dem berkampf, ſchließt euch zuſammen im Inlereſſe 2 „7: 1. — Rabdballſpiel: Zittauer Radfahrerverein õ 
b6 e Derden Pwicteriotrtn W 0 ſtarkem n bie Drohender Etſenbahnerſtreil in Volen. Patlonsſr, dseeen — 10 mal 50 Mleter Nendelſaſ ů 
Gen. Stukowſki ſeine wirkungsvollen Ausführungen, die Anf einer großen Verſammlung in Warſchau haben die I. Kombinierte Mannſchaft Berlin⸗Stettin 67,88 Sel. — 
auf die Verſammlung einen ſtarken Eindruck machte. 5 ůũ ů Holbſtundenpaarlaufen: l. Mauersberger-Worms (BSC, So wird aus einer kommunſſtiſchen Aaitakivusperſamm⸗ volntſchen Eiſenbahner eine Erhöhung ihrer Löhne und Pen⸗ Zittau) 9,730 Kilometer. 
lung eine Kundgebung für die Sozialdemo⸗ ſionen verlangt. Die Stimmung war außerordentlich ſcharf Wiener Eisla in i 3. 2 krattle, die mit aller Kraft gegen die geplante Verſchlechte-⸗ und von den Organiſationsvertretern wurde erklärt, daß um den Dean, Polin-Hott hieine Wwie hterreichiſhr Manv- rung der Krwerbsloſenfürſorge lämylt, wobei die kommu man vor einem Streik nicht zurückſchrecken würde, im Falle ſchaft gegen die Franzoſen 4: 2. Die öſterreichiſche Mann⸗ niſtiſchen Boikstaasabgevrdneten ſich mil der Rolle von Sta⸗die Regterung die Forderung der Eiſenbahner ablahne. ſchaft beſtand aus Spielern des Wiener Eislaufvereins, der Eiſenbahner 

   
   

tiſten begnügen. ů ů während die Franzoſen eine Auswahlmannſchaft von Spie⸗ —— Andererſeits iſt die Regterung eutſchloſſen, einen Eiſenbah⸗ lern aus Parls und Chamontr bildeten. Beil d lögeit 
Die Tragödie emes Lehrlings. ter, ien — uuh Mitteln, uie⸗ rür Dn auch mit mili⸗ ſtand das Spiel 2: 2. 

äriſchen hmen, unter ů imme Ant Sonnabend wurde in Hochſtrieß beobachtet, wie ein ane a·n 2 en Weltrelord im Rückenſchwimmen. Einen neuen Weltrekord 
lunger Wiaen ſich in ſelbſtmörreriſcher Abſicht in den Wüler⸗ Dubent G Pin Rew; baben mäit v5 (Min 35 Scl. aull See j Daen 8 3 — ů ů . ů ů auf. Die ſchen Mühlenteich ſtürzte. Der Lebensmüde wurde jedoch recht— Neue Arbeitereinſtellnugen in der polniſchen Textil⸗ bisberige Beftleiſtung mit 5259.1 war im Jahre 1921 von 
zeitig gerettet und feſtgeſtellt, daß es ſich um einen Lehrling induſtrie. Die Zprardower Werke, die bisher etwa 2000bisde ů 
des Schmiedemeiſters Franz Gaykowſti, Hochſtrieß 22. Arbeiter beſchäftigen, ſind zu erbeblichen Neneinßtellungen Velgier Vlit aufgeſtellt worden bandelt. Schlechte Behandluna durch den Lehrmeiſter hat den Sgeſchritten, die die Zahl der auf dieſen Werken beſchäftigten Arbeiter⸗Länderboxrampf Schweiz—Berlin. Der Länder⸗ jungen Mann zu dem Verzweiflungsſchritt getrieben. Arbeitskräfte auf etwa 8500 anſteigen ließen. Der Schaden, wettkampf der Schweiz gegen die Berliner Mannſchaft des Es iſt deshalb an der Zeit, einmal in dieſe Lehrlings⸗ den der Brand in den beiden Spinnereien der Lodzer Textil⸗S. C. Lurich 92 kommt am Mittwoch zum Austrag. Die züchterci hineinzuleuchten. Als Lehrlinge nimmt G. nur Für⸗ fabrik Fränkel n. Weifmann verurſacht hat, beläuft ſich auf Lurich-Mannſchaft beſindet ſich in vorzüglicher Form. Die ſorgezöglinge, Waiſen oder Ausländer, mit Vorliebe aus 300 000 Dollar. Zwei Webſtuhlanlagen wurden vollßändig Schweizer Landesmannſchaft abſolviert bereits im Reiche 
Pommerellen. Als Anſporn zur Arbeit dient ein Ochſenziemer,] ein Raub der Flammen. Kämpfe.     
  

Tͤchtige Friſerſe Dwe Aaugttes Motorrüder Kuabengorderobe 
von ſofort geſucht. Angeboté umter Nr. 583 alle Syſteme repariert wird angefertigt 

an die Erpedition. Teibengeſtetf Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 106, 4. 
.— Weidengaſſe 7. PPEE 15 jähriges —.— Welch. linderloſe Chepoat 

Mäͤdchen Vesesesesseemöchte niedlich. Mädchen 
(4 Wochen alt) für eigen 

Paulchen i gleird ech ug Stcran Pinnos nehmen. Angeb. unt. 3582 
im Alter von 13 Jahren — Motoxbootsführer Worſchinte. Güttiand bet zll bermieten, an die Expediiton. 

Preisabbau (Retorenschlof.) ſ. Stel- Vobenſtein- EHeinrich Müller, Portemonnaie 
lung. A . unt. 579 1 ‚Sf— Li . 71, 1, it Schülerf . Kophvssehe und Oaduiauon. . 61.70 ung. Ungeb. unt. 57 Ein 17 Jähres auggaßſe Nr. 7 (1367 abzubeb Eagt Htaum, E 

; f E „. „,0 Die Erpedition. 10— Uhr. Fnieutich SChöleru. rau : e Jeesdeeete, ee Pen Lrüftiges Mädchen eaeee ef. 4, u. Hl⸗ Ichanna geb. Halfrecht b w——ͤ—U— 2 Dansarbeiten vertram iht. vom Lande jucht Stellung —Stimmungstapelses EEE 
Schnelle und aciideee Beeung ſucht Stellung als Haus ab. I. 4. 2J. Zu erfragen Die Beerdigung findet am Donnerstag, verwalt. ad. Vortier. Ang. b. Othmar, Nonnenbof 51)5. „Kichebuch“ ab 15. S. „ 

dem 10. März, nachm. 4 Uhr. vom Traner- a. d. 2 Damen, I Herr. Reklamationen Vertrãge, 
Damen- und Henen-Fnsier-Salon . 344 u. b. Ers.d. J. Schneiderin i. 

hause, Wallgasse Nr. 3a, aus auf dem — ———— Angeb. unt. 7738 an die te, St-Johennis-Kirchnor stant a Kleinzeller 2 Reiſender pn ſich Domen-Erbedirton der „Voltsſt. Detbengeiee . cne. 

Langfuhr, Hermannshofer Weg 189 acht Bertvermng f. Danzyg u. Kiaberlleiber, auch He. Monogramme menaſchtncnabſchriſten — und Vommerellen. Angeb. rufskleidung, in u. außer 

Sofos, Chgiſelong., Poölſterbettgeſt 

  

  

Am 6. März erlöste ein santtet Tod un- 
seren einzigen, inniggeliebten, nie veær- 

gessenen Sohn 
  

  

  

  

  

  

Dieses zcigen schmerzerfüllt an 
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unt. 565 a. b. Erbed. dem Lamfe., Spendhaus⸗und Buchfiaben werden fertigt ſachgemäß 
Rengafle 1. 2 Tr. geſtickt. 2545 Rechtsbiiro Bayer, 
E 1 Wa Srsf ESchmiedegaſe 1b. i. 

  

  

  

  

  

Patent- u. Auflegematragen, gr. Answahl, ſehr preisw. Jutel. junge Dume Suche ſür meine 1. Damm 19, Hof, 1 Tr. (SnHIHIIII 
— E. enhosaut. OemeGeh.aſe Ar 30. Pamt eamd Sfß-Wun. Aus Dieſitege Süned.—..— 

d. 10. ½8 Uhr ab. 515 an Dee Erped euſchneiderei. Ang. Damengarberpbe n. gin⸗ Domnerstag, 22 — abends, 21U an de Exped. int v.S un de Srnb. derſachen werd. d. Stoſſen 

— jürr meime Tochter, entiprech. zu billigſt. Prei⸗— 8 
Pa Dam U I IS Jubhre als v. i. Apci en angejertigt: X. Weſſel, Kleks, möpliert. Zimmier F uenabend Und ALde enes Eusee: Bert. Auzeigen Dorinitswall 12, Ouergeb. Weiscit U 

eine 
ue: Wiete bis 20 G. Ang, 12. 

  
  

  

Vortrag des Gen. Freutlenthal ũber das Thema G — — ———— Best in Duugig. umtt 
Die Fran in der modernen Wirtschaft bunger Ote un Freimautertamoder in gies.ErIIS- Ke.E ind ſauber Mewaſchen .. .—.— 
Nach dem Vortrag: Rezitatlonen Achtetcs Unternehmungen, aber in aner Sprache gepiutbet imd im dreien Geſucht efienttickkeit und auf breiter Grundlage Sees Kerias-Metbede Lerrocknet. Piotrowjfti, H. einf. möbl. Zimmer 

durch Labrer aus den legen., werdt Ausczritt ani- einf. vn 2u PlI werden um ſhre inier Eeeeilauden Lauders, Schüſſelbamm 24, Hof, pt. mit ſep. Lim S. .   

  

  

  

542 gebeten. BötiergaG 23.27 mit Prei 0 Grüündung einer Loge ö — —. Särntliche Polsterwaren Aehnlichem ist nicht beabsichtigt. Franbein 24 Jcbre l. Lamnneiher Meßg tigtt 0 3— Aünin wie Auflegpmatratren, Sofas. speziell Chaiselongues, üra imm B. e, ant.SpCel ſeder Demi. Damenkleider von 6, G⸗ ENAI * — erhanf, ucht [birtte zu jeder Fumi-Kinderkleid. v. 3 G., Ein⸗ in gater Nerarbestung, mit deutschen Federn, zum Ee lienseſtlichtein SanbohiAen legnungskleid, v. 5 G. an] Zwangswirtſchaftsfreie Reklamepreis von 48.50 Gulden. 5 ů Möhelkans Hingemut, Mifchkannengasse 16 ächtiges nar ſauberes gieich weicher Sranch. Ohres-Weer —2.-2. — ——.— ¶ —.2.1.—.1. 2⸗Dimmer⸗Wuhmmg 
————————— ————— , Cleg. Uebergangshüten Auri oder ſocker iu Friſent⸗Gehilfe eargaunneenere ees cm, Seudenben i. Preistes Sener mieten geſucht Argebere 

U U gebrauchr, zu Kanf. b beſieren Haushalt geſucht Junge Fron iuch Sieüde and zu weich. Preis pro]Aenderung. werd. ſchaell unter 591 an die Exped. 
Icreibmaswinog en re, Sstaßend v.Stb. onDader , Stesden mehs Sesi Sir an eSeeerten Ae Leüngn r denerBelkefün 

  

  

8. Aush. gej. acker 7, Gartenhons. Aageö. unt. 581Xr. 917 an die Ex DSe, MEeeeseeeeen e se, rseeeeeeeeSaspncch Sistet, 12HEHEHEHEHEIL        



  

. 7 — 1.. Sahrpang 
——...—————————— 
  

  

2. Beiblatt det Daiziget Volhsſtinmne Mittwoch, den 9. Mürz 1927 
  

  

Rit dem Auto im huriſchen Haff verſunken. 
Wie ſchon kurz gemeldet, verſank dieſer Ta⸗ ei i juüuf Perſonen beſetztes Auto, das über das Ein des Ku⸗ Aleite belis 22511 nchmew üs Foßhl. bMierth, in einer offenen Stellc. Teilnehmer der Fahrt gibt darüb jů de 
————— 8 arüber folgende 

Lr n dieſer rfabrt über das Eis nach Roſſitten beßtand ſchon lange. Nun war es vor dem Tauwelter; das bereits einſetzte, letzte Gelegenheit. Alſv los! Die Fiſcher in Poſtnicken ſtanden, die Pſeiſe ſchief im breiten Mund, in ſonntäglicher Beſchaulichkeit vor ihren niedrigen Hänſern, als wir mit dem Auto dort aukamen, uUnd erklärten einmütia, (Gefahr gäbe es nicht, 

das Haff wäre jetzt abſolut ſicher. 
Einer bolte ſich einen Kompaß — der dichte Nebel hinderte jede freie Sicht —. und ſetzte ſich als Führer neben E 

9i e Dorfſt On der Dorfſtraße ging es vergab auſs weite Eis hinab. Das Ufer verſchwamm ſogleich im Nebel. Und ringsum blieb derſelbe Anblick: Nichts, Eis und Nebel, Nebel und Eis. Es war, als ließe man alle Erde weit hinter ſich zurück und führe ſtill und unaufhaltſam in das Unendliche hinein. Als wir den „erften Riß“ paſſiert hatten, der um das nanze Haff in beſtimmtem Abſtand vom Uſer läuft, wurden wir erſt ganz ſicher; das Eis war hier geriſſen und hatte ſich in zwei Schichten übereinander geſchoben. Der zweite Riß war un⸗ ſcheinbarer. Dann noch eine knappe Stunde freie Fahrt: nichts ſah man, außer ein paar Wunen von etwa 60 Zen⸗ 
timetern Durchmeſſer, von den Fiſchern ins Eis geſchlagen, kenntlich von weitem ſchon durch danebenliegende Cisblöcke: und als einzige Spuren lebender Weſen von braven Pferden hinterlaſſene Marken, ſtreifenweiſe und richtungweiſend. Und plötzlich ſtanden wir kurz vor der Nehrung, die im 
Nebel vor uns auftauchte. Run hielten wir uns dicht am Stranb nud liefen nach einer halben Stunde öſtlicher Fahrt im Hafen von Roſſitten, an eingefryrenen Kähnen vorbei, 
ein. Die Dorfſtraße, die in feiertäalicher Ruhe geträumt 
hatte, war bald von erſtaunten und viel fragenden Ein⸗ geborenen bevölkert. Und bald — 

Rofſßtten keunt auch im Sommer den Anblick eines 
Antos nicht, 

da die Nehrunasſtraße für den Kraftverkehr geſperrt iſt —= 
jand ſich würdevoll und der Wichtigkeit ihres Auftretens voll 
bewußt die Polizeigewalt perſönlich ein, unterſtützt von der 
Bollbebörde, erſuchte um Aufklärung dieſes Wunders, no⸗ 
tierte und verſchwand wieder. Sonſt verhüllte der Nebel 
alle Reize des maleriſchen Roſſitten. Auch die berühmte 
Vogelwarte lag im Winterſchlaf. So fuhren wir bald wieder 
ab. Heimwärts. 

Das Neuartige der Nebellandichaft ſing au, uns zu lang⸗ 
weilen. An den rieſigen Wanderdünen ging es dicht vorbei. 
Gerade noch konnte man ihre Gipfel erkennen. Mehr nicht. 
Das Waſſer auf dem Eis hatte inzwiſchen zugenommen. 
Es ſpritzte gegen die Schutzbleche, rauſchte zuweilen wie am 
Bug eines Motorbvots 

Geraden Kurs auf Poſtnicken wollte unſer Führer nicht 
nehmen. Er fürchtete die richtine Einſahrt zu verſehlen und 
zu weit öſtlich nach Labiau oder Gilge angedrängt zu werden. 
So fuhren wir wie auf der Hinfahrt ein Stück an der Neh⸗ 
rung entlang, bogen aber ein halbes Kilometer früher ins 
Haff hinein. Wären wir auf der alten Fährte geblieben! 
Aber der Fiſcher war ſeiner Sache ſo ſicher, daß er nicht ein⸗ 
mal in Roſſitten dortige kundige Leute zu fragen für nölig 
hielt, die ibn ſicher vor den auf der Nehrung bekannten 
offenen Stellen im Hafſeis gewarnt hätten! 

Und wir erſt! — Man ſteckt ſich eine Zigarette an, weiß 
nicht recht mehr, was man vor Langerweile fagen ſoll, denkt 
an die behagliche Stube zu Hauſe, den verlorenen Sonnfag⸗ 
nachmittagsſchlaf und verſucht ihn wenigſtens vrvviſoriſch 
hier einzuhalten. Hoffentlich fahren wir wenigſtens den 
kürzeſten Weg. Der Chauffeur denkt ebenſo Tas Tempo 
wird ſchneller. Etwa 40 Kiloᷣmeter mögen wir haben. 

Wenn der Nebel doch endlich ſchwinden möchte! — „Wie, 
bitte?“ — „Ach ſo, ja, eine Taſſe Kaffee täte jetzt aut.“ — 
„Na, haſt du ausgeſchlafen, Junge?“, — Aber dies' Waßer 
überall! Da wieder ſolch eine große Stelle. 

    

Was, wie? 
„Offenes Waſſer!“ ſchreit der Kerl. 
„Halt!“ Halt! Halt!“ 
Nein, nein, es kann ja nicht offen ſein. Kaun ja nicht. 

Es muß einen Halt baben. unten irgend eine dicke Eioſchicht 
noch. Der Kühler ſenkt ſich. Halt unnendlich! Jeyt 
hält es. Nein, nein! Kein Halt. Wir drei hinten ſinken. 
Vorn iſt der Wagen noch tiefer. Ueberſchläat er ſich? Dann 
ſind wir verloren. 

Wea das Anto! 

Und wir ſchwimmen. iich ſchwimme, heißt das. Sei denlt 
an den andern! Vielleicht einmal an den Kreund, der neben 
mir ſaß. Aber umdrehen? Nein, nein. Metten. 

„Hilfe!“ ſchreit es dicht hinter mir. Iſt er's? Mer weiß! 
Wenn du bloß nicht umklammerſt wirſt von hinten. dann 
zicht es dich nieder. „Hilſe! Hilfe! Hilfe!“ — dicht hinter 
dir! — Hinweg! Es zieht dich nieder, umklammerl dich, 
zieht bich nieder, umklammert dich. Bloß nicht umklammern 
laſſen! Noch ein Stotz. Noch halten die Pelze. Aber wenn 
ſie erſt vollgeſogen ſind, dann reißen ſie dich hinab. die 
Kleider! 

Das Eis! Du — hältſt — das — Cis. Feit hällſt du das 
Eis. Wird es abbrechen? Wenn du dich dranhältſt, dich 
drauf ſtützt und ſtemmft? Wird es halten? Oder wird es 

:nꝰ 
Es hält. Es bält. 
n nun hinauf. Stemme! Krajft. 

wußteſt gar nicht, wie viel Kraft du haſt! 
Aber es geht ja nicht. ů 
Stemmen! Die Pelze ſchöpfen voll. Erx hebt nichl mehr. 

es zieht. Aber es muß gehen. Noch einen Ruc! 
Aber bu zwingſt ja nicht. Du fällft zurück. öů 

. Da, der iſt ſchon oben. Der ſteht. Die kurze Zoppr hat 
ihm gebolfen. „Hand her!“ Die Haud ber! 

Er gibt ſie. Einen Ruck tuſt du. Biſt oben! ů 
Noch ſchreit es: „Hilfe! Hilfe!“ Aber es iit nicht der 

Frennd. Er kommt ſicher und feſt neben mir ganz allein aula 
Eis. Sein Pelz war offen, nicht zugenöpſt, hob ibn, trua ihn 

Zwei finb noch im Waſſer. 
Und beide können nicht ſchwimmen! Einer rudert beituimin 
den Armen. Ift dicht vor uns, ein Meter wobl. Aber er 
kommmt nicht vorwärts. Ruhe! Rube! Seit man jelbit oben 
ſteht, iſt man überlegen ſicher. Das Zittern, das Aewußtſcin 
der wirklichen Gefahr kommt erſt ſpäter. viel ivater. nach Mi⸗ 
nuten, Tagen. 
Liet chen noch. So. Und nun die Hand ber 
ettet! 
Aber der andere noch, der letzte, der Cbauijeur. der dunnge 

Vorhin fragte ich ihn im Scherz, ob er ſchwimmen tann Er 
kann nicht. Und er ſaß am Steuer ſeſt. Schon in Rube iu cs 
ichmierig. da herauszukommen. Dazu in der Punbt am 
weiteſten vom feſten Eis entfernt. 

ein Wunder! — das Sitzkifen bob lich aus dem 
Waſſer. Das große Kiffen. Das krüäat. Und er bält ßich 

Musteln. 
Stemmen! 

Sh. du 

Me-   

drau⸗ ais hätte ein Gott ibm einen Rettungsring vom 
Himmel geworfen. „Hilfel Hilfe!“ ſagt er ſtill ſaſt zu ſich 
ſelbſt. Wer von nus, die wir atücklich auf dem Eiſe ſtehen, wähnend, auch das könnte abbrechen, wird aber in den naſſen 
Kleidern wieder da hineinſpringen zu zweckloſem Beginnen. 
Wenn mau eine Stange hätte! Dret, vier Meter noch. „Hilfe! 
Vilfe!“ ruft der Junge. Und tritt mit den Füißen, das Kiſſen vor ſich herſchiebend. 

Und kommt näher. Ruhig, ruhig, mein Junge, du ſchaffſt es, Und her! So. — So. — dift dn. 
Da ſind wir fünf. 
Den Pels ziehe ich aus, den 

    

  

ů ichweren, uaſſen und ſchleppe ihn. auf dem Eiſe hinterher. Das Sikiſſen ſchwimmt noch, Eine Gelkanne, vom Auto ſonſt keine Spur. So laſſen wir 
die Stätte. dieſen offenen Teich, vielleicht fünfzig Quadrat⸗ 
meter gruß, mitten im feſten Eiſe, aber nicht ſonderlich her⸗ 
vortretend, da die ganze Fläche müt Waſſer üwerzogen iſt. 
Den Pelz liegen laſſen?, Es iſt ja ſo gleichgüllig. Nein, 

mituehmen! Eiue Schachtel Streichhölzer kiegt'auf dem Eit. 
Aufheben? 

Der Fiſcher hat den Kompaß aufs Cie geworſen. Das 
wird unſere zweite Rettung. Denn wie hätten wir — zwei 
Kilometer vom Uſer entferut, zwei Stunden vor völliger 
Duukelheit, das Land in dieſem Dunkel geſunden! — Noch 
iſt keine Spur. ů 

  

    

Frauen, heiratet korpulente Männer! 
Sie laſſen ſich leichter lenken. 

Ein hervorragender eugliſcher Arzt hat jetzl die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß, Frauen aus Inſtinkt ſich Männer zu 
Chegatten wäylen, die Anlage zur Korpulenz haben. Wenn 
man dieſe Anſicht auf ihre Richtigkeit prüfen will, ſo muß 
man in Bekanntentreiſen und auf der Straße ſeine Studien 
machen. Angenommen, man ſieht auf der Straße einen 
korpulenten Mann, ſo kann man mit einiger Beſtimmtheit 
annehmen, daß er verheiratet iſt — und daß einer lebhafter 
veranlagten Frau der Wurf nach dieſem Manne geglückt iſt. 

Natürtich werden die Frauen ſelbſt dieſe Beybachtung 
nicht gelten laffen und behaupten, daß der Mann erſt in der 
Ehe dieſe Korpulenz erlangt hat, die nur durch das regel⸗ 
mäßige Leben bei anten, reichlichen Mahlzeiten zur be⸗ 
ſtimmten, Stunde ſich eingeſtellt habe. Auf den erſten Blick 
könnte dies Araument wirklich überzeugen, denn welcher 
Frau hat wohl in ihren gendträumen als Ideal eine 
Heldengeſtalt vorgeſchwebt, die korpulent war? Jedes junge 
Mädchen bildet ſich die »dealgeſtalt ihres zuktinftigen 
Maunes. Er kann blond wie ein ſchlanker, grußer, blau⸗ 
ängiger Nordtänder oder dunkel wie der dunkelſte Indianer 
in Mays oder Conpers Reiſebüchern ſein, 

aber niemals wird er korpulent van Geſtalt ſein, 
denn ein fetter Mann wirkt immer lächerlich, wenn er ver⸗ 
liebt iſt, eine Tatſache, die ſich Shakeſpeare ſchon in ſeinen 
„Luſtigen Weibern von Windſor“ zu Nutze gemacht hat. 

Trotzdem beſteht im wirtlichen Leben bei jungen Mädchen 
die Neiauna. Männer zu heiraken, die Anlage zur Korpulenz 
haben und der Grund hierzu liegt tiefer, als man auf den 
erſten, Blich permutet. Inſtinktiv fühlen die Frauen, daß 
lorpuleute Männer leichter zu lenken ſind, da ſie nicht, ſo 
erregbar und größeren Anſtrengungen abhold ſind. Sie 
geben bei einem Streite leichter nach, ehe ſie es bis zum 
äuſeriten tommen laiſen, denn das ſtört ſie in ihrer beſchau⸗ 
lichen Ruhe; ſelbit auf die Gefahr hin, ihr Anſehen zu unter⸗ 

  

  

    

   

  Die drei Kleinſten. 
Dtrei preisgelrönie Bologneferhündchen auf der Londoner 

Hundeausſtellung. 
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Und vor jeder Waſſerfläche grant es uns. 

Meiſt jteht es auf dem Eis. Aber dies vor uns jetzt?ꝰ — Vor⸗ 
ſichtig nahe heran. Das Eis knackt und knaſtert. Nein, nein, 
das iſt offen. Wir wollen links verſuchen. 

Offſen, 
Wir wollen rethts verſuchen. — Auhe! Muße! Zetzt das⸗ 

Ende?! — Mach dieſer wunderbaren Rettung hier endaültig 
verſinken? 

Offen. 
Aber eine ſchmale St'recke iſt feſt, iſt rocken. Brücke, einer 

geht vyr. Wir andern vorſichtig nach. Hinäber. 
Und dann Land, Land, Land! 
Dicht an der Nehrung haben wir uus geyalten. „Noch 

füufhundert Meter“, kröſtet uns der, Fiſcher. „Noch acht 
Minnten“ — ein andermal. Aber keiner hat' nach der Uhr 
geſehen! — anderthalb Stunden Weg waren es am andern 
Tage lerholt und getrochnet!). 

Die Sarlauer Fiſcher erboten ſich, das verjunkene Auto 
zu heben. Am nüchiten Vormittag ſand ich zwanzig Maun 
etwa an der Stätte beiſammen, ſchon von weitem durch den 
Nebel hörbar, ruſend und brüllend, ziehend und hebend. 
Und aus dem Waffer, von zwei Kähnen aus, mit Winden und 
Flaſchenzug und Meuſchenkraft gehoben, mit meuſchlichem 
Geſchick knuüſtgerecht von Ketten am (Prunde des Haffes ein⸗ 
geſchlungen, hob ſich aus fünf Metern Tiefe das 
Auto. Unverſehrt ;und friſch gewaſchen. 

  

     
Meſſe in Leipzig. 

Dir diesjährige Leipziger 
Frühiahrsmeſſe hal nicht nur 
einen großen Beſuch aufzuwoi⸗ 
ſen, jondemm zeichnet ſich auch. 
durch originelle Reklante ans. 
Uònſere Bilder zeigen deſt 
ſtrickenden Grenadier als 
Wahrzeichen der Tertilwaren⸗ 
neſſe und eine eigenurtige 
Reklame einer, Stuhlfabrit 

mit einem Rieientfeldſinht. 
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graben, beſtehen ſie nicht auf ihren Willen und ordnen ſich 
der Bequemlichkeit halber dem Willen ihrer Frau unter. 
Kurz geſagt, eine Frau, die einen lorpulenten Manu zuum 
Ehegemaohl hat, hat in ih von i00 Fällen ihren eigenen 
Willen und deshalb kann man der Auſicht des engliſchen 
Arztes nur beipflichten, daß die Frauen— ſich vor der Heirat 
die richtige Geſtalt des vollkommenen Ehemannes ausfuchen 
und das Ideal ihrer Jugendträume in Trümmer ſchlagen. 

  

Ein Bürgermeiſter, der im Gefängnis amtiert. 
ů Ein ungewöhnlicher Fall. 

Vor kurzem wurde das Stadtoberhaupt von Edgewater,   Mr, Heury Wiſſel, zuſammen mit dem Pplizeichef der Stadt 
verhaftet, weil er mit den Alkoholſchmugglern gemeinſame 
Sache gemacht und die heimliche Einfuhr von Spiritupfen im 
Geſamtwert von mehr als zwei Millionen Dollars zugelaſſen 
hatte. Er war dafür mit 00%0 Dollars Schmiergeld belohnt 
worden. Die Unterſuchung ergab ein weitgehendes Einver⸗ 
ſtändnis der ſtädtiſchen Behörden und der Polizei mit den 
„Bovtleggers“. Der Poliziſt, der jeweils den Wachtdienſt 
an den Docks hatte, erhielt ein Fäßchen Wein. Für dieſes 
Vergehen gegen das Prohibitionsgeſetz erhielt Wiſſel ein 
VJahr Gefängnis. 

Die Sitadtverwaltung verlaugt nunmehr im Namen der 
Bevölkerung, daß der Bürgermeiſter ſeinem Pflichtkreis 
nicht entzogen werde und beſieht darauf, daß Mr. Wiſſel vom 
Gefängnis aus die Geſchäſte von Edgewater weiterleite. 
Tier Gouvernenr Moore, der bereits eine geharniſchte Denk⸗ 
ichrift der ihres Bürgermeiſters beranbten Leute von Edge⸗ 
water erhalten hat, ſteckt in einer böſen Zwickmühle und hat 
ſich endenVeit erbeten „nm dieſen ungewöhnlichen Fall zu 
entſcheidett. 

Kampf zwiſchen Juden und Mohammedanern. 
Blutine Folgen des Neliaionshaders. 

In Ponabalia, einem 20 Meilen von Kaltntta ent⸗ 
jernten Städtchen, kam es zu einem Zuſamurxenſtaß zwiſchen 
Mohammedanern und Hindus, weil die letzteren während 
eines feſtlichen Umzuges unter Muſikbegleitung an einer 
Moſchee vorbeimarſchierten. Dieſes Mal waren die Re⸗ 
jultate doch eruſter als ſouſt. Der Magiſtrat des Diſtrikts 
verfuchte Rube zu ſtiften, die Mohammedaner jedoch griffen 
ihn und den Chef der Polizei an, worauf der Magiſträt der 
Polizei befahl, auf die Meuge zu ſchießeu. Zwanzig Mo⸗ 
hammedaner wurden getötet und vierzig ſehwper verfetzt. 

Das Pulver gegen Uuntrene. 
Ein Wunderdoktor. 

Ein Wunderdoktor in Nyköbing auf Jütland ſtand am 
Sonnabend wor Gexicht, weil er einer Ehefran drei Pulver 

ſ6gegen die „Untreue“ ihres Mannes für 135 Kronen verkauft 
batte. Als der Mann von dieſem Heilverſuch gehört hatte, 
verprügelte er den Wundermann. Die Ebefrau zahlte als 
Schmerzensgeld hierfür noch obendrein 10 Kronen. Dieſen 
Betrag und die Prügel empfangen zu haben war das cin⸗ 
zige, was der Wundermann vor Gericht zugab, das ihn aber 
trotzdem zu einer Gefängnisſtraſe verurteilte. Hierdurch 
werden ſeine Wunderkuren nicht ihr Ende erreicht haben, da 
gerade in Jütland derartige Mirakeldoktoren ſich einer in 
ihrem Glauben nicht zu erſchütternden Frauengemeinde er⸗ 
Srenen, die ihren Mann gut ernührt. ů 

Seleuchtete Fußgänger. 
Nach einer Meldung aus Hartford wird in der nächſten 

Zeit in Connecticut ein Berbot herauskommen, nach dem 
Fußgängern unterſagt wird, nach Eintreten der Dunkelheit 
auf der Straße ſpazierenzugehen. Jeder Fußgänger muß   dann ein Licht mit ſich tragen, das mindeſtens bei einer Ent⸗ 
fernung von 50 Fuß ſichtbar iſt. 
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Surderausſtelungen auf der Leiwzizer Meſee 
Mit der Leipziger Mrüihjahremeſie iſt eine Reihe von 

Soirderausſtellungen verbunden. Sn erſter Reihe ſteht die 
große, deulſche Kunſtſeidenusſtellung. Imahmen der Bau⸗ 
meſſe veranſtaltete der Nat der Stadt veipzig und das Meiſe⸗ 
amt eine internationale Slädtebauſchau, die einen inter⸗ 
eßfanten Ueberblick über den modernen Städtebau, der Woh⸗ 
nungsypflege und Landesplauung gab. Die Reklamemeſſe iſt 
in erweiterter Jorm der Leſjſentlichteit übergeben worden, 
Das Meſſeamt ſelbſt verauſtaltete aus Aulaß ſeines zehn⸗ 
jäbrigen Beſtehens im Alten Rathaus eine umfangrelche 
Sonderſchan üboar Pronaganda, ihren limſang und Erfolg. 

Unter den Veranſtallungen im Rahmen der Leipaiger 
Meſſe iſt beſondertz neben den geſchloͤſſenen Ausſtellungen 
der Ruſſen, Oeſterreicher, Tſchechen und Italiener die ge⸗ 
ſchloſſene Ansſtellung der Engländer an erwähnen, die zum 
erſtenmal in Erwähnung triti. Ohne zweijel ſtehl aber im 
Mittelpunkt der Meſſeverauſtaltung die tſchechtſche Meſſe. 
Sie hat alles bisher Dageweſene übertroffen. Für die 
deutſche Technil intereſſiert ſich beſynders dat Ausland. Hier 
ſind es in erſter Linte die Franzoſen und Engländer, die vor 
der Nationaliſierung ſtehen, die ſich darum intenſin ſür dte 
dentſchen Maſchinen intereiſieren. Die deutſche Maſchinen⸗ 
induſtrie wird ſehr waͤhrſcheinlich wie die Textilinduſtrie in 
Veipzig ein ſehr gutes Weſchäſt machen. Man kann die Kauf⸗ 

  

tätigteit durchaus als Anzeichen einer anziehenden KLon⸗ 
inntlur betrachten. * 

Aus den verſthiedenſten Branchen wird ütber lebhafte 
Nachſfrage berichtet, die diesmal ſchneller als ſonſt zu Ab⸗ 
ichlüſſen führt, da der Handel angeſichts der gufſtrebenden 
Konjunktur ſich rechtzeitig zu den hente ſehr günſtigen 
Preiſen eindecken will. Allgemein wird feſtgeſtellt, daß das 
deutſche Preisniveau heute wieder durchaus konkurrenzſähig 
vuf dem Weltmarkt iſt. Auj der techniſchen Meſſe iſt der Ge⸗ 
ſchäftsaang ſehr ſtarl. Die Umſatztätigkeit iſt ſehr be⸗ 
ſriedigend. Das gleiche trifft auf die zweite Kunſtſeideaus⸗ 
ſtellnna zu. Die techniſche Meſſe zeigt viel neues bei 
ſtärkſter Beſchickung. Beſondere Anziehungskraft löſen die 
Baumeſſe, die Werkzeugmaſchinenhalle, die Brenyitoffmeſſe 
und das Haus der Elektrotechnik aus. Auch aus allen 
anderen Branchen wird von lebhafter Nachfrage aus dem 
In⸗ und Auslande berichtet und ſeſtes Vertrauen auf etnen 
günſtigen Geſchäftsverlauf der Meſſe bekundet. 

Der Miäckgang des Welthandels. 
Mn Jahre 1926 war die Entwicklung des Welthandels 

ſomohl für die enropäfſchen wie für die überf nu Länder 
noch ungünſtiger als 1925. Die Welthandelsumſätze gingen 
in den meiiten Ländern ſowohl was die Einfuhr als die 
Ausfuhr anbelangt, zurü In dieſe Gruppe von Ländern 
gehören in Europa a]) die Schweiz, Dänemark, die Tſchechv⸗ 
jluwakei, Lettland und Eftland, „ii England, Deſterreith, 
Holland, Jugoflawien. ) unter den außerenropäiſchen 
Ländern Auſtralien, Japan nud Argentinien. In den Län⸗ 
dern unter aſ ging die Einſuhr ſlärker als die Ausfuhr 
mrück, das heißt. bat ſich das Deſigit der Handelsbilanz 
bermindert, ja, es nab ſich durch dieſe Entwicklung in der 
Tſchewoſiowakei eine ſtarf aitive Handelsbilanz, während 
in den Ländern unter b) und e) die Ankfuhr mehr als die 
Einfuhr ſank. In anderen Ländern, wie die Vereinigten 
Staaten und Indien, ſanl die die Ausſuhr ver gleichzeitiner 
Steigerung der Einfuhr. während in Deuiſchland, Velgien. 
Spanien und Litauen umgetehrt die Einfuhr bei gleich⸗ 
zeitiger Steigerxung der Ausfuhr zurückning. Es find nur 
gauq wenige Länder, deren Außenhandetsnmfätze ſowohl in 
der Ein⸗ wie Ausfuhr höhere iſſernſa m Vorjahre auſ 
weiſen, und zwar ſind dies Kanada. Rumünien, Finnland 
und Schweden. Die bier geſchilderte Entwicklung iſt Zwar 
in einzelnen Fällen auf den Preisrückgang verſchiedener 

  

        

  

   
      

     
   

für den Welthandel wichtiger Waren, wie Banmwolle, 
(önmmi nuſw. zurückguführen. Andere wichtige Export⸗ 
maren, wie Kohle, Eiſen. Oel, Zucker, weiſen aber erhebliche 
Preisſteigerungen anf. Somit iſt der Rückgang der Weli⸗ 
handelsumſätze nicht aus der Preisentwicklung zu erklären, 
jondern allein aus der Zunalme der Hinderniſſe, die der 
Entwicklung des internationalen Handels im Wege ſtehen. 

    

   

Langfame Aufwürtsentwictung. 
Der von der prenßiſchen Regierung auf Grund von Be⸗ 

richten preußiicher Induſtie⸗ und Handelskammern zu⸗ 
ſammengeſtellte Konjunkturbericht für den Monat Februar 

ucz? ſtellt feit. daß die in der zweiten Hälfte des Vorjabres 
begonnene Beſſerung der Wirtſchaftslage, wenn anch lang⸗ 
jam, doch ſtetig fyrtichreitet“. Wenn auch die durch den eng⸗ 
liichen Streik geſteigerte Koklenproduktion allmählich wieder 
auf ihren natürlichen Stand zurückgeht, hat die Eiſen⸗ 
induſtrie eine weitere Belebung erfahren. Die Lage der 
elektrotechniſchen Induſtrie haf ſich weſentlich verbeßert. 
Sluch der Stand der chemiſchen. der Tertil- und der Nab⸗ 
rungsmittelinduſtrie iſ befriedigend. Bezüglich des Ärbeits⸗ 
marktes wird bemerkt, „daß der im Winter eingetretene 
ernente Tiefſtand überwunden an ſein icheint. 

  Herabſetzung tiahcusſivwalijchtn Vankzinsjußcs. Das 
Komitee der üſchechoſlowaliſchen Nationalbant beichloß, den 
Bantzinsfuß um 0,3 Prozent berabzuſesen. und zwar begin-⸗ 
nend am 8. März d. J. Es gelten alfo folgende Sätze: fü 
ô Pbdent mun 5 Vryozent, für Lombard von Staats 
6 Prozent, und für den Lombard der übrigen Wertpapi bee Prosent d d 0 papiere 

Die Tätigleit der amexiluniſchen Firma Ulen & Cv. in 
Polen. Die Firma Ulen & Co., die den Bau pon Waffer⸗ 
leitungen und Kanaliſationen in den kongreßpolniſchen 
Städten Petritau, Czentochau, Radom und Lublin durchführt, 

    

     

hat für Materialbeſchaffang in Polen in den Fabren 1925 von 10 ozent im I 192⁵ ü2 fũ 3 und 1925 annäbernd 2 Millionen Dollars und für Käufe im Jabr 1528 ů in Jaßre kas aul i Krozent für ‚ — 
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Ausland 70 000 Dollars verwandt. Bei den aus dem Aus⸗ 
lande bezogenen Arttkeln handelt es ſich hauytſächlich um 
Spepialmaſchinen zur Herſtellung von Zementröhren, Beton⸗ 
miſchmaſchinen, Punipen, Kompreſſoren und Ingenteurinſtru⸗ 
menten, Tie Arbeitepzahl, die dieſe Firma in den vier Städten 
beſchäftiat, beträgt gegenwärtig 230,. 

Die Konkurrenzuümpfe in der beutſchen Schiffahrt. 
Die Woermann-Linie A.⸗G. und die Deutſch⸗Oſtaſrita⸗ 

Linie die fülr das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Diuldende 
von 6, Prozent verteilen (im Worfahr dividendenlos), haben 
rine Kapitalserhöhung auf je 85 Millionen Mart vorge⸗ 
ſchlagen. Diefe Kapttalserhöhung hat eine ſehr interſſante 
und bezeichnende Vorgeſchichte. Die Woermann-Linie A.⸗G. 
Hamburg ſteht in Intereſſengememſchaft mit der Deutſch⸗ 
Oſtafrila⸗Linie A.⸗-G. In dem Komplex gehören außerdem 
die Worrmann-⸗Linie und die Deutſch-Oſtafrika⸗Linie G. m. 
b. H. Homburg. Die Intereſſengemeinſchaft wurde durch die 
Hapan (Hamburg⸗Amerikanijche Paketfahrt⸗Altten⸗Geſell⸗ 
ſchaftt und den Norddeutſchen Llohd kontrolliert. Beide 
hatten urſprünglich aus dem Woermann-Deutich⸗Oſtafrika⸗ 
Kymplex ein Aktientapital in Höhe von 15 Millionen Mark 
in Händen. 

Die nun von Woermaun mund der Deutſch-Oſtafrita-A.⸗G. 
beſchloͤſſeue Kapitalserhöhung um insgeſamt 9 Millionen 
Marl wird mit der Abwehr einer beſtehenden Ueberfrem⸗ 
dungsgeſahr erklärt. Da wohl der größte Teil der Aktten 
der angeblich durch Ueberkrembung bedrohten Geſellſchaften 
in feſten Händen ſind, kann die Ueberfremdungsgefahr nur 
entweder durch Abſichten der Hapag oder des Norddeutſchen 
Llonds vorhanden fein. Behauptet wird, daß beide Konzerne 
in letkter Zeit Aktien der Woermann⸗Deutſch⸗OCſtafrika⸗Linfe 
aufgekauft haben. 

Intereſſenkämpfe, wie ſie ſich ſcheinbar zwiſchen der 
Hapag und dem Llond um die beiden Hamburg-Firmen ab⸗ 
ſpielen, erfordern arvüe Mittel. Deſto eigenartiger er⸗ 
ſcheinen die neuen Werſtſubventionen, die zuguterletzt den 
großen Reedereien zugute kemmen. Es ergibt ſich abermals 
jenes Spiel, daß Rieſengeſellſchaften ſich um Subventionen 
bemühen, auf der einen Seite aber mit vollen Händen viele 
Millionen für überflüſſige Intereſſenkämpfe übrig haben. 

  

Die Studien für Ferngasverſorgung. 
Die Aktieugeſellſchaft für Kohlenverwertung (Gasfernver⸗ 

ſorgung!, in der man ohne Zweifel die Keimzelle für das 
lommende Gasſyndikat zu ſehen hat, legt ſoeben ihren Ge⸗ 
ſchäſtsbericht für die Zeii von Ende Sktober bis Ende Dezem⸗ 
ber 1926 vor. Im Bericht des Vorſtandes veißt es, daß die 
Geſellſchaft zunächſt als ſogenannte Studiengeiellſchaft mit 
einem Aktienkapital von 162 h%½h Mark gegründet worden iſt. 
Die Erweiterung über den Rahmen einer Siudiengeſellſchaft 
binans wurde dann im November 1926 beſchloſſen. Zugleich 
wurde eine Erhöhung des Kapitals auf 2 Millionen Mark 
vorgenommen. Hinſichtlich der Berichterſtattung über 
Geſchäftstätigteit verfolgt die Geſellſchaft ihre Vogel Strauß⸗ 
Politit dußi or. Im Vorſtandsbericht wird nämlich nur be⸗ 
merlt, „daß die 
Seiten hin Vert ungen über die Belieſerung mit Ferugas 
auſgenommen und die techniſchen Vorarbeiten für die Durch⸗ 
führung dieſer Pläne begonnen hat.“ 

Die Bilanz zum 31. Dezember 1926 ſchließt mit einem Ver⸗ 
tuſt ab. Die einzelnen mitheteilten Poſten in der Bilanz dürj⸗ 
ul wohl den wirtlichen Zuſtand der Geſellſchaft kaum wieder⸗ 
deben. Die Bilanzfumme beträgt 164 114,70 Mark (141 901,48 
Mark Bankguthaben und 162 900 Marl Aktien), Handlungs⸗ 
unkoſten und Steuern werden mit 19n 8 Mark angegeben. 
Dem ſtehen Erträgniſſe (Zinſen) in Höhe von 123,3) Mart 
gegenüber. Die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ſchließt dem⸗ 
nach mit einem Vertuft von 18 932,.45 Mark ab. 

  

   

  

   

  

Der Stand der Winteriaaten in Polen. Die Winter⸗ 
ſaatflüche 1926/2“, in Polen umfaßt nach den Daten des pol⸗ 
niichen Statiſtiſchen Hauptamts bei Weizen 1 068 000, bei 
Roggen 5014 000, bei Gerſte 25 600 Heftar. — Im Vergleich 
zum Vorjahr bat ſie ſich um etwa 1 Prozent (Weizen 255, 
Roggen 07. Gerſte 0,4 Prozent) erweitert. 

Aufhebung der Geſchäftsaufſicht bei der Polfti Bank 
Hundlowy. Nach einer Bekanntmachung der Direktion der 
Poliki Bant Handlowy“ hat das Gericht vor kurzem den Ver⸗ 
aleich mit den Gläubigern der Polſti Bank Handlowy beftätigt 
und die Geſchäftsaufſicht anſgegogen. die Bank nimmi mit 
dem 15. März ihre normale Tätigkrit wieder auf und beginnt 
an dieſem Tage mit der Auszablung der Guthaben der 
Gläubiger. 

Die Notwendigkeit eines Erdßlimports nach Polen. In 
Kreiſen der polniſchen Naphthainduſtrie wird die Frage 
eines Imports von Rohöl aus dem Auslande lebhaft er⸗ 
örtert, die mit Kückſicht auf den fortgeſetzten Rückgang der 
inländiſchen Erdölgewinnung immer dringlicher erſcheint. 
Eine Robnaphbthaeinfubr aus dem Auslande wird beſonders 
von einer Reihe größer Raffinerien in Polen (Jaslo, Lima⸗ 
Wwa, Galicja, Vacuum uſw.) befürwortet, die infolge 
Schmwierigkeiten bei der Robſtoffbejchaffung ihre Produktion 
nicht normal entwickeln können. 

Danziger Sparkassen-Actlen-Verein 
Milchkannengasse 34 Gegründei 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

Die Dortmunder Unien⸗Brauerei erhöht ihre Dividende 
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Heinz Eggers A. G. 
Danzig-Langfiuhr, Ringstraße 4a 

Telephon 41183 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 8. März: Deutſcher D. „Bonus“, (619) 

von Hamburg mit Gütern für Behuke & Sieg, Freibezirk; 
holländiſcher D. „Frato“ 1867) von Amſterdam mit Gütern 
für Prowe, Schellmühl; deutſcher D. „Eider“ (698) von Ant⸗ 
werpen mit Schrott für Prowe, Uferbahn: däniſcher M.S. 
„Elli“ (70) von Kopenhagen mit Schrott für Ganswindt, 
Weſterplatte; enigliſcher D. „Baltanic“ (1034) von London mit 
Paſſagieren u. Gütern für U. B. C., Viſtulaſp.; engliſcher D. 
„Kolvind“ (1465) von London mit Paſſagieren u. Gütern für 
Ellerman & Wilſon, Ujerbahn; däniſcher M.⸗S. „Henri“ (57) 
von Sonderburg mit Schrott für Bergenſke, Weſterplatte: 
deutſcher D. „Hinrichs“ (3808) von Hambura mit Gütern fütr 
Prowe, Freibezirt; Danziger D. „Weichſel“ 16602) von Memel 
mit Zelluloſe für Behnke & Sieg, Weichſelmünde, deutſ⸗ 
D. „Georg Zelck“ (798) von St. Juan mit Schwefelkies für 
Behnke & Sieg, Freibezirk, ſchwediſcher D. „Vanja“ (1852) 
von Kolding, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; dentſcher 
Schl. „Fairplay XX“ m. d. Tankl. „Theodor“ (688) von Ham⸗ 
burg, leer für Baltoil, Schellmühl; däniſcher M.⸗S. „ HK. 
193) von Odenſe mit Schrott für Bergenſke, Weſterplatte; dä⸗ 
niſcher M.-S. „Triton“ („h von Yſtad mit Weizen füütr Ber⸗ 
enſke, Hafenkanal: lettiſcher D. „Kurland“ (128) von Wiborg, 
leer für Bergenſke, Weſterplatte; dentſcher D. „Helene“ (162 
von Hamburg mit Gütern für Prowe, Schellmühl: hollän⸗ 
diſcher S. e. (9%) von Kopenhagen mit Schrott für 
Schenker & Co., Weſterplatte. 

Ausgang. Am 8. März: Eſtländiſcher M.⸗S. „Har⸗ 
juma“ (371) nach Aarhus mit Kohlen; däniſcher D. „Belgien“ 
(1174) nach Hull mit Holz; ſchwediſcher D. „Sten Sture“ (024) 
Uach Malmö mit Kohlen; Daußiger D. „Baltikum“ (goh) nach 
Kopenhagen mit Kols; Heutſcher D. „Ingrid Sturm“ (1001 
nach Murmaufk mit Kohlen; ſchwediſcher M.⸗S. „Alca“ (200 
nach LHanbskrona mit Jucker; däniſcher D. „Katholm, (88,) 
nach Mancheſter mit Hol⸗, ſchwediſcher Schl. „Volger“ m. d. 
ſchwediſchen Seel. „Halfden II!“ (17)) nach Karlskrona mit 
Kohlen; deutſcher D. „Wiborg“ 4950] nach Gravelines mit 
Holz; volniſcher Schl. „Rybak“ (agy m. d. polniſchen Seel, 
„Bronek“ 13730 und „Bardek“ (373) nach Aarhus mit Kohlen: 
deuiſcher D. „Glückauf“ (1083) nach Odenſe mit Kohlen; Dan⸗ 
ziger D. „Weichſel“ (620) nach Briſtol mit Zelluloſe;: deutſcher 
D. „Elbing II“ (340) nach Ruhrort mit Holz: ſchwediſcher D. 
„Blanche“ 2th) nach Stockholm mit Holz. 

Gute Eiſenbahnverbindung Danzig-Breslau-Wien (Prag). 
Die ſchlechte Beſetzung mancher Eiſenbahnzüge iſt nicht zu⸗ 

letzt darauf zurückzuführen, daß die Züge wenig belannt ſind. 
Dies gilt z. B. von den Verbindungen zwiſchen Schleſten und 
Oftpreußen mit den beſchleunigten Perſonenzügen 700 und 701. 
Der Zua 700 verläßt Breslau 1.08 Uhr nachts. Man fährt über 
Poſen, Bromberg und Dirſchau, kommt in Danzig 9.58 Uhr 
vormittags und in Königsberge! Uhr mittags an. In ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung führt man von Königsberg 2.37 Uhr 
nachmittags und von Danzig 7 Uhr abends ab und trifft in 
Poſen l.25 Uhr nachts und in Breslau (Hauptbahnhof) 523 
Uhr früh ein. Hier beſteht Anſchluß nach Wien und Prag. 
In beiven Richtungen verkehren ofſene Kurswagen 1. bis 
3. Klaſle Breslau— Danzig und geſchloſſene Kurswagen 1. bis 
3. Klalte Breslau—Königsberg. Bei Benutzung der geſchloſſe⸗ 
non Kurswagen iſt ein Paß nicht erforderlich, es genügt ein 
Perſonalausweis, auch eine Zollreviſion ſinder in dieſem Falle 
nicht ſtatt. Ebenſowenig ſind die gauten Tagesverbindungen 
von Breslau nach Wien über Mittelwalde bekanut, die eine 
Verlängerung der Verbindungen Oſtpreußen—Breslau dar⸗ 
ſtellen. Auf der Hinfahrt vertehren die beſchleunigten Per⸗ 
ſonenzüge 521 (ab Breslau Hauptbhf. 6.12 Uhr vormittags, an 
Wien Norpöbhf. 3.40 Uhr nachmittags), ſowie Zug Nr. 533 (ab 
Breslau Hauptbhf. 2.10 Uhr nachmittags). Auf der Rückreiſe 
verläßt man Wien (Nordbhf.) um 1.32 Uhr nachmittags, Prag 
um 3.35 Uhr und kommt 11.25 Uhr nachts in Breslau aun, wo 
man Anſchluß nach Poſen, Danzig, Königsberg, Berlin hat. 
Dieſe Verbindungen ſind die kürzeſten, ſowohl nach Prag wie 
nach Wien und umgekehrt und injolgedeſſen die billigſten. Eine 
Fahrkarte 3. Klaſſe Breslau—Wien koſtet 19,20 Mark, Bres⸗ 
lau—Prag 14,60 Mark. Die Paß⸗ und Zollkontrolle erfolgt im 
Zuge und wird in ehn entgegenkommender Weiſe durchgeführt 
Durchreiſende nach Wien werden in der Regel zollmäßig über⸗ 
haupt nicht behandelt. 

Danziger Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 8. März. 

(Preiſe für 500 Kilogr. Lebendgewicht.) 

J1. Rinder. 4) Ochſen: a) Ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerts 43—45 Gulden, b) fleiſchigce, jüngere und 
ältere 35—38, c) mäßig genährte 24—27, dp) gering ge⸗ 
nährte —,. E]) Bullen: a) Ausgemäſtete, höchſten t⸗ 
werts 42—44, b) fletſchige, jüngere unde ältere 3—55, 
e) mäßig genährte 24—28, J) gering nenährte —. C) Färſen 
und Kühe: a) Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten 
Schlachtwerts 42—15, b) fleiſchige Färſen und Kühe 22—55, 
e) mäßig genährte Kühe 20—25, 3) gering genährte Kühe 
14—18. D) Jungvieh einſchl. Freſſer 20—30. II. Kälber: 
a) feinſte Maſtkälber 60—35, b) gute Maſtkälber 2—55, 
e). gute Saugkälber 28—31, 0· geringe Saugkälber 20—25. 
III. Schafe (Weidmaſt, Stallmaft): a) Maſtlämmer und 
jüngere Maſthammel 33—35, b) fleiſchige Schafe und Hammel 
21—27. CJ mäßig genährte Schafe und Hammel 18—22, d) ge⸗ 
ring örte Schafe und Hamel —. IV. Schweine: 

weine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 61—82, b. 
chige über 100 Kilogr. Lebendgewicht 58—60, 

ige von 75—100 Kilogr. Lebendgewicht 55—57, 
) Schweine unter 75 Kilogr. Lebendgewicht —, e) Sauen 
und Eber —. Auftrieb: Ochſen 93, Bullen 118, Kühe 172 
zuſammen 378 Rinder, Kälber 407, Schafe 199, Schweine 
1159. Marktverlauſ: Rinder ſchleppend, Ueberſtand. Kälber, 
Schafe, Schweine ruhig. 

Bemerkungen: Die notierten Lreiſe find Schlachthoſ⸗ 
preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoften des Handels ein⸗ 
ſchließlich Gewichtsverlnſte. 
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Ferbona-Fusbadepulver, azur Stärtrng der 
Fobßnerven, verschaiit warma Füh;.hgg. Fack S 8.75 
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